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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage tägliq, rſcheinende 
Blatt beträgt vier! Jährlich 
un die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
f 24 ½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten bes 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme: Bureaus der 


0 
Theodo: Spindler, Markt- ind Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 43 
iu Bromberg E. 5. Mit er'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, 


ener 


fener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3 
Nogafen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien urd 


N 


Freitag, den 24. Dezember 1869. 
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Zweinndſtebzigſter 


rimm 


Baſel: Haaſeuſtein & 


eilun 


ofen Far, Markt 74 und Hrn. 
n bei Herrn Hermann Kemp 
ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. 


302. 


Juſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
a für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bit 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


9 


rupstfi (C. H. Arie & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſeu bei ir 
aftiel; in @räß bei Deren Leas Stteifand und Gern J. Ken —7 
Rete. 


er, Schlozplaß; H. All echt. Zeitungs Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt g. M 


8.57. Bande & Go.; Jäger'ſche Nuchhandkung. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Juſtiz Rath a N zu Göttingen den Kronen-Orden III Kl.; 
dem Fabrikbeſitzer, Kommerzien⸗Rath Jürſt zu Berlin den Kronen » Orden 
IV. Kl. zu verleihen. 


Der bei der K. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau ber 
ſchäftigte Gerichts ⸗Aſſeſſor Fleck iſt in Folge feiner definitiven Uebernahme 
zur Staats-Eiſenbahnverwaltung zum Reg.⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

Der Privatdozent Dr. Friedberg in Breslau iſt zum außerordent⸗ 


4 lichen Profeſſor in der mediziniſchen Faku tät der dortigen Univerſität und die 


kürzlich erklärte, die Ausſichten auf Erhaltung des Friedens ſeien 
ſeit der Schlacht b.i Sadowa kaum jemals jo günſtig geweſen, 
als gerade jetzt Die Höfe von Berlin und Wien haben ſich 


Privatdozenten Dr. Siewert und Dr. Heine in Halle find zu außeror⸗ 
dentli-hen Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 
ernannt worden. N 


Weihnächtliche Um: und Ausſichten. 

Das Weihnachtsfeſt wird diesmal durch Welthändel oder 
drohende Ausſichten nicht geſtört. „Friede allen Menſchen auf 
Erden!“ Zwar befinden ſich im alten Europa entzündbare 


Blrennſtoffe und gefährliche Gährungen noch in hinreichender 


Menge, tiopdem hatte Lord Clarendon nicht ſo Unrecht, als er 


genähert, ohne Frankreich abgeſtoßen zu haben. General Fleurys 


Sendung nach Petersburg hat nicht verhindert, daß die Herrſcher 


Prrier 


berabzuftimmen ; die ſpauiſchen Republikaner haben ſich beruhigt 
und kämpfen zunächſt nicht mehr mit den Waffen in der Hand; 
Napoleon verheißt mehr Freiheit u. |. w. u ſ. w. 

Es iſt eine unleugbare Thatſache, daß zwiſchen den Fort⸗ 


ſchritten zur Freiheit und den Fortſchritten zum Frieden eine 


innige Wechſelwirkung ſtattfindet. Die Staaten haben in der 
legten Zeit mehr denn je an ihrer innern Entwickelung gear⸗ 
beitet. Erſchöpft oder doch bedrückt von den Opfern des Krieges 
wenden die Völker ihre Aufmerkſamkeit auf die innern Angele⸗ 
genheiten Finanzielle Kalamitäten, politiſche, nationale und 
religisſe Fragen treten mit der Forderung gehoben und ge⸗ 
löſt zu werden, um fo dringender auf, als fie langpernachläſſigt und 
deſto ſchlimmer geworden find. Kein Entwickeln ohne Kampf! 
Und in manchen Staaten hat dieſer Kampf Zuſtände erzeugt, 
welche Kriſen ähnlich ſehen, welche aber wenn der Friede 


andauern möchte, einen glücklichen Ausgang nehmen würden. 


1 


x 


Wir leben in der Zeit der Miniſterkriſen und Minifter- 
wechſel. Um mit Preußen zu beginnen, jo mußte hier der be⸗ 
kannte „Goldonkel“, Hr. v. d. Heydt, feinen Plaß im Mini⸗ 
ſterium verlaſſen, um denſelben einem bürgerlichen Liberalen, 

rn. Camphauſen einzuräumen; auch die Wirkungen von 
ieglers durchſchlagender Donnerrede ſcheinen noch nicht zu Ende 
zu 15 und Hrn. v. Mühlers Stellung im Miniſterium iſt 
erſchüttert, man mag jagen, was man will. 
Syſtems Mühler⸗Stiehl And gezählt; 


dieſe Thatſache höheren Ortes auf die Dauer die Au 


Delbrück iſt in das preußiihe Miniſterium getreten, und es 
verlautet, daß Graf Bismarck daſſelbe verlaſſen will, um feine | 


Kraft vornehmlich dem Norddeutſchen Bunde zu weihn So 


ſieht es mit dem preußiſchen Miniſterium aus. 


Die Tage des 
ſo will es das Wohl von 
Preußen, das Wohl von ganz Deutſchland. Man wird ſich vo 
en ni 
verſchließen können; die Stimmen des beſten wohlgefinnteſten | 
und intelligenteſten Theiles unſerer Nation ſprechen in dieſer 
4 Beziehung zu klar, zu laut, zu deutlich und zu eindringlich. Hr. 


Viel ſchlimmer ſtehen die Dinge in Oeſterreich, wo ein ges | 


waltiger Riß durch das dortige Miniſterium geht. Auf der 


einen Seite ftehen die Miniſter Graf Ta affe, Graf Potocki 


f der andern die Minifter Giskra, Herbft, 


und Berger, au 8 
9 die erſteren empfehlen, fo 


Hasn er, Plener jund Breſtel; 


beißt es, gewiſſe Reformen in vorwaltend nationalem Sinne, 


um die disparaten nationalen Elemente zu ein 


hr 


a und zu 


iu aten die letzteren hoffen daſſelbe Ziel durch onzeſſionen 


in vorherrſchend liberalem Sinne zu erreichen und ebe ſich 
Es iſt ſehr frag⸗ 
lch, ob es dem redegewandten Grafen Beuſt, der föderaliſtiſchen 


dabei am meiſten auf das deut ſche Element. 


Staatsprinzipien zu huldigen ſcheint, gelingen wird, den weit 


hnenden Riß im öſterreichiſchen Miniſterium zu ſchließen. 


. 


N Unter allen Umſtänden iſt das ſogenannte „Bürgers“ oder 


„ Doktorenminiſterium“ in Oeſterreih ſehr krank und die Krıfis 


wird bald ihren Höhepunkt erreicht Yaben. 

In Bayern hat die theilweiſe Umwandlung des Mini⸗ 
ſteriums Hohenlohe freilich nichts Beſſeres gebracht, und in 
Sachſen klagt man, daß Hr. v. Falkenſtein ebenſo zähe iſt, 
wie Hr. v. Mühler in Preußen. f 

Auch außerhalb Deutſchlands hat es ſchwere Miniſterwehen 
gegeben In Spanien z B. haben die Miniſter öfter ihre 
Stellen aufgegeben, vielleicht weil man dort keinen König be⸗ 
kommen kann, vielleicht auch aus andern Gründen. In Italien 
iſt endlich, nach langem Suchen und Experimentiren, wieder ein 
Miniſterium zu Stande gekommen. In Frankreich aber iſt 
die Miniſterkriſis in voller Blüthe; denn die Gerüchte über nahe 
bevorſtehende Kab ſmetsveränderungen erhalten ſich fortwährend. 
Napoleon III. iſt aber bereits eben ſo ſchwankend und wackelig 
in ſeinen Entſchlüſſen, wie ſein Miniſterium in feiner 2 ; 

nd ſo 


es agte, giebi es in 
heit kaum zwei Wege, um das Vertrauen der 
tigen und die Völker dem Frieden und der Freiheit entgegenzu⸗ 
führen, es giebt vielmehr nur einen und der beſteht darin, 
daß man alle lebenskräftigen und geſunden Ideen ſtärkt, dage⸗ 
en aber von allen Plänen abſteht, wodurch die Gefühle ver⸗ 
ſchlechtert und gereizt und die Gedanken verwirrt werden. Und 


die geiſtreiche Zeitſchrift hat Recht. 
Eine poſener Petition. 


(Schluß. 
Sind hiernach als die einzigen Grundprinzipien des Unterrichtsgeſetzes 
nur die beiden Wahrheiten anzuerkennen: 


J) daß die Volksſchule Gemeindeanſtalt und als ſolche ein Theil der 


gemeindlichen Selbſtverwaltung tft, 
2) daß der Start die Oberaufſicht über dieſe Gemeindeanſtalt führt, 
ſo löſen auch die weiteren Fragen: 
a der Unter haltungspflicht, 
b. der Verwaltungsart, 
e. der Stellung der Lehrer 
in logiſcher N ſich wie folgt: 
a. Die Unterhaltung der Volksſchule. 

Als eine Gemeindeanſtalt wird die Schule von der Gemeinde zu un⸗ 
terhalten fein. Dieſe Pflicht legen auch die 88 10—20 des Entwurfs der 
bürgerlichen Gemeinde auf und das mit einer Ausführlichkeit, Ausſchließ · 
lichkeit und Vollſtändigkeit, wie fie nichts zu wünſchen übrig läßt. In einem 
Gefegentwurf aber, welcher die bürgerliche Gemeinde aus der Verwaltung 
1 hinauswelſt, müffen dieſe Paragraphen einfach in der Luft 

weben. 

Gemeinde das der Unterhaltungspflicht, d. 1. der Pflicht des Eigenkhumers 

entſprechende Verwaltungsrecht, d. i. das Recht des Eigenthümers, ganz 
oder zum Theil vorenthalten wird. 

enn die Motive des Geſetzentwurfs ſich darauf berufen, daß die mei ⸗ 

Nen, namentlich die größeren Städte kraft ihrer Autonomie die Unterhal- 


Sie erſcheinen als rechtloſe Willkür, fo lange der bürgerlichen 


tung der öffentlichen Schule in den Kleis der unmittelbaren Kommunal- 


Angelegenheiten gezogen und dauernd zu Laften der Kommune übernommen | 


haben, jo ſcheint ganz üderſehen zu werden, daß die Städte dies nur tha 
ten und thun, weil und fo weit fie kraft ihrer thatſächlichen Autonomie, 
welche der Geſetzentwurf ihnen jetzt entziehen will, die Leitung und Ver⸗ 
waltung ihrer Schulen mit einer Art Selbſtſtandigkeit beforgten und be» 


ſorgen. 
f b Die Verwaltung der Volksſchule. 

Als ein Theil der gemeindlichen Verwaltungsſphäre wird das Schul. 
weſen von der bürgerlichen Gemeinde zu verwalten ſein durch Organe der 
gemeindlichen Verwaltung, alſo in den Städten der ſechs öſtlſchen Provin⸗ 
zen durch die Magiſtrate und unter deren Direktion und Verantwortung 
durch eine gemiſchke Kommiſſton aus der Wahl der Stadtbehörden. In den 
bürgerlichen Gemeinden, deren Schulſyſtem aus mehreren Schulen beſteht, 
würden, ſoweit dies im geſchäftlichen Intereſſe nörhig wäre, ſachverſtändige 
Mitglieder der Kommiſſton mit der dauernden Inſpektion der einzelnen 


Schulen zu betrauen ſein 


Der Geſetzentwurf will Aehnliches in ſeinen 88 46 ff. erreichen, gelangt 
aber, da er von dem naturwidrigen Dreifaktorenſyſtem ausgeht, zu einer 
Organiſation, die wir geradezu als unpraktiſch und zweckwidrig bezeichnen 

müſſen. Er will jeder Schule einen Schulvorſtand und allen Vorſtanden 
| eines Schulſyſtems eine Schulkommiſſton vorgeſetzt wiſſen. Da er aber 


Kirche, Staat und Gemeinde in ihr repräſentirt ſehen will, fo muß er dieſe 


Schulbehörden von den Gemeindebehörden trennen und ſiellt fie daher als 
befondere Behörden außerhalb und gegenüber den Gemeindevertretungen hin 
Die Sonderſtellung wird dadurch nicht gehoben und die Solidarität der 


Schulbehörden und Gemeindebehörden dadurch nicht hergeſtellt, daß der 
verlaufen ſollte, ohne durch Emanirung eines dem preußſſchen Geiſte eben- 
blürtigen Unterrichtsgeſetzes das Unterrichtsweſen unſeres Staates aus dem 
Zuſtande der Unſicherheit und Willkür befreit zu haben deſſen Schäden 


Geſetzentwurf in 38 46 und 64 die Phraſe braucht: 
| „Schulvorſtand und Schulkommiſſton übe die der Gemeinde zuſte⸗ 
hende Betheiligung an der Schule aus.“ 


Die nächſte Nummer unſerer Zeitung erſcheint des Weihnachtsfeſtes wegen erſt Montag den 27. d. Mts. Nachmittags. 


Wahr⸗ N in 


Staatsregierung. 
ſtiratsdirigenten nach 8 58 I 
mal die peinvolle und unwür 
cher der Volksſchullehrer zu feinem und der Schule Schaden gegenwärtig 


Rechte der Gemeinde können nur durch deren Vertretung und durch 
die von dieſer ernannten Organe ausgeübt werden. Die Schulbehörden 
aber, welche dem Geſetzentwurf vorſchweben, würden dem Boden der Ge, 
meinde ſtets fremd bleiben, weil fie dieſem Boden nicht entſproſſen wären, 

Kann der Geſetzentwurf über die Bedeutung und die Folgen diefer 
Sonderſtellung feiner Schulbehörden fi tauſchen? Die großen Städte find 
in der Lage, ihm mit ihrer eigenen Schulgeſchichte hier an die Hand zu 
gehen. Untere Stadt Poſen, welche bisher das Glück hatte, unter einer polliſch 
und paͤdagogiſch human denkenden und handelnden Aufjichtsbehörde zu Neben 
und welche bis auf einen ftörenden Vorgang der allerjüngſten Zett Diffe- 
renzen mit dieſer nicht kannte, — unfere Stadt verdankt der freien felbft- 
ſtändigen Bewegung im Verwalten ihres Schulweſens die Schöpfung einer 
Realſchule, einer Knaben⸗Mittelſchule und einer Mädchen ⸗Mittelſchule. Wir 
wiſſen, daß unſere ſtädtiſche Veretretung zu den Opfern dieſer Schöpfungen 
ſich nie begeiſtert hätte, wenn einer außerhalb ihrer Selbſtverwaltung ſtehen⸗ 
den Schulbehörde das Schulweſen der Stadt anvertraut geweſen wäre. In 
den andern Städten iſt es wohl nicht anders. 


Möge daher der Geſetzgeber mehr Vertrauen zu den bürgerlichen Gemeinden 


haben, als der Gefegentwurf ihnen entgegenbringt, und möge der Geſetzge⸗ 
ber wenigſtens die Stadte oder im ſchlimmſten Falle die größeren Städte 
(mit wenigſtens 10,000 Einwohnern! )vor den Schulbehörden des Gefegent: 
wurfs behüten, welche nichts als Hader und Zwietracht in die ſtadtiſchen 
und Schulverwaltungen hineintragen und das gemeindliche Intereſſe am 
Schulweſen abſchwächen würden. Wir finden überhaupt, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf in ſeinem Eifer nach Uniformität der Schulorganiſation doch wohl 
gar zu wenig die nicht unweſentlichen Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land, 
zwiſchen größeren und kleineren Städten ſich vergegenwartigt hat. Was ſoll 
z. B. die Idee von der juriſtiſchen Peruns t der einzelnen Schule (8 45) 
und von der Repräfentation dieſer Perſönlichkeit für eine Bedeutung haben 
in den großen Städten, wo die Bedürfniffe des Schulweſens eine fortwäh⸗ 
rende Fluktuation in der Organifation der einzelnen Schulen bedingen und 
wo die einzelne Schule nur als ein integrirender, unlöslicher Theil der 
Volksſchule der ganzen Stadt, keineswegs aber als Individuum aufgefaßt 


werden kann? Man erkennt hieraus deutlich, daß dem Geſetzentwurf eben 


nur die kleinen und einfachen Verhältniſſe der Schulen auf dem Lande und 
in den kleineren Städten vorſchweben, wie ja auch als das Ideal d 
Schule an die Spitze des Geſetzentwurfs (8 3) die öffentliche Schule mit 
Einer Klaſſe geſtellt wird und der Geſetzentwurf nach § 26 dem für d 
großen Volleſchulkörper der großen Städte 1 überaus erſprießlichen und 
x Ge nt 
e. 2 


8 25 


Ausbau des 


großen und Bet 


Syſtem der gemeindlichen Selbſtverwaltung der Schule. . 
Wir bitten dieſes Syſtem als das einzige und ausſchließliche anzuer⸗ 
kennen und anzunehmen und dadurch das rechtliche Gleichgewicht mit der 
der Gemeinde aufzulegenden Unterhaltungspflicht herzuſtellen. 

Unbedingt ftellen wir dieſes Verlangen für die Städte, namentlich für 
die größeren Städte. : 
ec Die Lehrkräfte der Volksſchule. 

Aus dieſem Prinzipe der Schule der bürgerlichen Gemeinde folgt fer⸗ 
ner mit Nothwendigkeit, daß das Lehr und Beamtenperſonal der Volke. 
ſchule keine andere Stellung und keine anderen Rechte haben kann und darf, 
als welche die Verwaltungsordnung der Gemeinde ihren Beamten zumeift. 
In den Städten der Stadteordnung vom 30. Mal 1353, alſo in den ſechs 
öſtlichen Provinzen, werden daher die Lehrer und Lehrerinnen der Volks- 
ſchule genau der Kategorie der Gemeindebeamten nach 8 56 dieſer Stadte⸗ 
ordnung angehören. Sie werden nach Anhörung der Stadtverordnetenver⸗ 


ſammlung von dem Magiſtrate zu wählen fein und anzufiellen unter der 


durch die Oberaufſicht des Staats begründeten Beftätigung der königlichen 
Sie werden der Disziplinargewalt zunächſt des Magt⸗ 
8 unterworfen fein. Damit wird endlich ein. 
dige Zwitterſtellung beſeitigt werden, in wel⸗ 


zwiſchen Staat und Gemeinde ſchwebt und welche der Geſetzentwurf in 88 
61, 64, 71 zu verewigen beabſichtigt. 

Es bleibt noch übrig die Stellung zu beleuchten, welche der Geſetzent⸗ 
wurf den höheren Schulen zuweiſen will. Er baut dieſe Stellung auf einem 
ſogenannten Patronate auf. Es tft klar, daß mit dieſem Patronatebegriffe 


Es iſt aber eben jo klar, daß zu folder Analogie jedes Vergleichsmoment 
fehlt, und wir ſeden nicht ein, warum nicht die wirkliche Sachlage deutlich 
bezeichnet werden fol. Die höheren öffentlichen Schulen find entweder Eigen 
tyum des Staats oder Eigenihum der Gemeinde. Kraft dleſes Eigen. 
thumsrechtes ſind die erſteren Schulen vom Staate, die letzteren Schulen 
von der Gemeindevertretung unter Mitwirkung des Direktors und unter 
der Aufſicht des Staats zu leiten und zu verwalten. Die Direktoren und 
Lehrer an den erfteren Schulen find unmitteldare Staatsbeamte; die Die 
rektoren und Lehrer an den letzteren Schulen ſind als Gemeindebeamte zu 
erachten und werden als ſolche in den Städten mit der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 durch den Magiſtrat nach Anhörung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu wöhlen und nach Beſtätigung der Staatsregierung 
anzuſtellen fein. Im Disziplin arpunkte wären fie den Magiſtrats mitglie⸗ 
dern gleichzuſtellen. 3 ah 

Der Geſetzentwurf ignorirt ferner gänzlich die Wünfche der Mehrzahl 
der betheiligten Stadtgemeinden nach Gleichſtellung der Gomnaſten und 
Realſchulen in Betreff ihres Zieles den Univerfitäten gegenüber. Vielmehr 


macht er ausdrücklich in feinem $ 163 die Immatrikulation bei der Un⸗ 


verfität von dem vor der Prüfungskommiſſton eines inländiſchen Gymna 
ſiums erlangten Zeugniſſe der Reife abhängig. Wir wiederholen daher hier⸗ 
mit unfere dem Hohen Haufe zum zweiten Male ſchon in dieſem Jahre 
vorgelegte Petition um Zulaſſung der Abiturienten der Realſchulen erſter 
Ordnung zu den Bakultäteftudien der Univerfität. 

Dias find in allgemeinen Zügen bingeftellt unſere Bedenken gegen den 


Entwurf des Unterrichtsgeſetzes. 


Wir bitten: 2 
dieſe Bedenken zu prüfen und unſeren daran geknüpften Wünſchen 
und Anträgen Eingang in das Unterrichtsgeſetz zu verſchaffen. 

Wir bitten aber auch ferner: 
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß endlich die Geſctgebung un- 
ſerem Vaterlande in Erfüllung bringe, Bas die Geſetzgebung dem- 
felben vor nun faft 20 Jahren verheißen und bisher unerfüllt ge- 
laſſen hat. 

Es wäre tief zu beklagen, wenn auch die gegenwärtige Seſſton wieder 


’ weſens f Stad und 5 S-Pr 
: r „ Siädten geſchehen kann, weil dieſes Spftem tdenuifg 
Menſchen zu kraf⸗ IR mit dem Leden der Gemeinden ſelbſt, der großen wie der kleinen das 


* 


ein Analogen zu dem Patronate des Kirchenrechts dle Ven werden ſoll. 


2 


0 
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und Gefahren nur von Einem Unglücke noch: von der Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfs in feiner unveränderten Geſtalt übertroffen werden könnte. 


1 an. Wir meinen: der Geiſt 


deſſen kirchlicher Rüſtkammer zu ſuchen und zu finden hat. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten Verſammlung 
der Stadt Poſen. 


CCC PPTP 


Dentſch lan d. 
O Berlin, 23. Dez. 


rathes. Regulativ über 


Funktionen wieder aufnimmt. 


treten. 


der in der zweiten Hälfte des nächſten Monats zuſammentritt, 


werden bereits Vorkehrungen getroffen, da auch jetzt wie vor 
einigen Monaten die Vorlagen den Mitgliedern des Bundesraths 
vorher zugehen und die Ausſchußarbeiten ſo weit als thunlich, 
den Plenarberathungen voraufgehen ſollen. Die Frage, ob das 
Bundesſtrafzeſebuch an den Reichstag gelangen ſoll, hängt le⸗ 
diglich von den Arbeiten der Fachkommiſſion ab, welche ſich 
nach den Angaben des. Juſtizminiſters in den Kammern ja 
Der Bundesrath dürfte fi ledig⸗ 
lich dem Entwurfe ſeiner Kommiſſion anſchließen und den Gegen⸗ 
ſtand wenigſtene nicht noch einmal einer umfangreichen Berathung 
unterwerfen. — Zu den Ausführungsbeſtimmungen des Zollver⸗ 
einsgeſetzes gehört als neues Moment ein Regulativ über deren 
der Güter⸗ und Effektentransporte auf, 
den Eiſenbahnen und die Verſchlußeinrichtung auf den Eiſen⸗ 
bahnen, worüber bis jetzt beſondere geſetzliche Vorſchriften fehlten. 
Es war dazu ein im dieſſeitigen Finanzminiſterium ausgearbei⸗ 
teter Entwurf an den Zollbundesrath gelangt, von deſſen Zoll⸗ 
und Handelsausſchüſſen berathen und mit wenigen Modifikatio⸗ 
Man hat dabei die Wünſche der 
ECEiſenbahnverwaltungen, die ſich petitionirend an das Handels⸗ 
miniſterium gewendet hatten, bezüglich der Verſchlußeinrichtungen 
der Eiſenbahnwagen und deren Kontrolirung, der Abſchließung 
der Bahnhöfe, der thunlichſten Erleichterung in der Abfertigung 


bereits abgewickelt haben. 


zollamtliche Behandlung 


nen angenommen worden. 


mit Gült om 1. 


det, angenommen worden. 


ßiſchen Hochtories haben von ihren Namensvettern in England, 
wie man ſieht, noch erſt die Grundregeln, das ABC. des poli⸗ 
ttiſchen Anſtandes zu lernen. Wie in aller Welt ſteht ihnen ein 
Artheil darüber zu, ob die im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Re⸗ 
den nützlich und belehrend, oder unnütz und zeitraubend waren! 
Das Herrenhaus hat über das Budget ſelbſt nur en bloc ab» 
zuſtimmen. Wenn ihm hierbei keine Detailberathung zuſteht, 
Jo iſt die Kritik der Berathung im andern Hauſe doppelt un⸗ 
berechtigt. Die Debatten dauerten den Herren zu lang; — 
nach welchem Maßſtabe, frage ich. Nach dem Maßſtab ihrer 
Langeweile, antworteten ſie, und weil das Leben in Berlin zur 
Zeit des Ballets und anderer Winterfreuden ihnen zu koſtſpielig 
iſt. Darum erſcheinen ſie auch ſo ſelten und in ſo geringer 
Anzahl; denn — ſie erhalten keine Diäten. Um nun das an⸗ 
dere Haus auf daſſelbe Niveau herabzudrücken, beantragen ſie 
auch für dieſes den Wegfall der Diäten. Auf einen kleinen 
Verfaſſungsbruch kommt es ihnen dabei nicht an. Die Budget: 
berathung würde freilich einen andern Charakter annehmen, 
wenn die Herrenhäusler ihre jüngeren Söhne in das Abgeord⸗ 
netenhaus wählen laſſen könnten. Aber daß die Diätenloſigkeit 
ſo ſchreckliche Folgen nicht haben würde, iſt zum Glück ſchon 
beim Reichstage erwieſen. Jedoch „den böſen Willen habt Ihr 
uns verrathen!“ 
. — Der „St.⸗Anz.“ enthält eine Bekanntmachung des Kanzlers des 
Norddeutſchen Bundes über die Ausgabe von Schatzanweiſungen des 
Nordd. Bundes. n 
2 — Die Kommiſſton zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Zivilpro⸗ 
zeß Ordnung für den Norddeutſchen Bund dat im Dezember 13 Sigun- 
gen abgehalten. In derſelben tft die Faſſung der das plerte Buch des Ent⸗ 
wurfs „Von den Rechtsmitteln der Berufung, der Beſchwerde, der Nichtig ⸗ 
keitsbeſchwerde und der Wiederaufnahmeklage“ bildenden Vorſchriften feft- 
geſtellt; auch hat eine abermalige Reviſion der erſten drei Bücher ſtattge⸗ 
funden. Der Entwurf iſt hiernach bis auf die Lehren von der Zwangs⸗ 
vollſtreckung und von dem Verfahren in Ehe- und Entmündigungsſachen 
vollendet. — Ein Mitglied, der großherzoglich heſſiſche Obergerichtsrath 
Aull, welcher im Januar d. J. an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes in 
die Kommiſſton eingetreten war, iſt auf ſeinen Antrag mit Rückſicht auf 
Privatverhältniſſe von der Theilnahme an den weiteren Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion entbunden worden. 


5 — Vor Kurzem theilten verſchiedene Blätter anſcheinend 
aus offiziöfer Quelle mit, daß der Generalauditeur Fleck zu 


Als der Herr Unterrichtsminiſter dieſen Entwurf Einem Hohen Haufe f deutſchen Bund 


überreichte, rief er zum Zeugniß für denſelben feierlich den Namen des Be⸗ 
gründers der preußiſchen Monarchie, des großen Kurfürſten Friedrich Wil⸗ 


des großen Kurfürſten, welcher, nicht 
ern dem Ausgange des Mittelalters ſtehend, mit klarem prophetiſchem 

licke weit in die Neuzeit hinausſah und in ihr die Bauſteine für ſeinen 
ſtolzen Bau ſuchte und fand, er würde die Zeugenſchaft ablehnen für eine 
Schöpfung, welche, in der Neuzeit geboren, die Wuczeln ihres Urſprungs 
und die Waffen zu ihrer Verteidigung theilweis in dem Mittelalter und 


2 


den letzten Berathungen über das Strafgeſetzbuch für den Nord⸗ 

u sogen ſei, in dem Sinne, als ob nunmehr 
mit Reform der Milt ärſtrafrechtspflege vorgegangen wer⸗ 
den ſolle. Der „D. Allg. 3.“ wird nun darüber von hier ge⸗ 


ſchrieben: 


„Dieſe Anſicht iſt ſchon deshalb irrig, weil es die Abſicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung iſt, bet einer Reform des Mllitärſtrafverfahrens neben den 
Zivilgerichten beſondere Militärgerichte deſtehen zu laſſen, und ſomit auch 
trafgeſetzbuche des Norddeuſchen Bundes 
Auch hat die preußiſche Regierung 
tung eines Geſetzes über das Militärſtrafverfahren bisher 
aus Sparſamkeitsrückſichten Abſtand genommen, da die Reform eine Erhö 
hung des Militärjuftigetats bedingen würde. Erſt dann, wenn unſere Finanz 
noth vollftändig befeitigt ift, wird auch endlich dieſe Angelegenheit zum Aus 
Vorausſichtlich wird ein öffentliches, wündliches 
und unmittelbares Verfahren det Breigabe des Vertheidigungsrechts und 


die Militärſtrafrechtspflege zum 
nicht in nahe ala treten kann. 
von der Ausarbe 


trage gebracht werden. 


[Graf Bismarck. Die Kreis- 
ordnung Bevorſte hende Berathungen des Bundes⸗ 
zollamtliche Behandlung 

des Güter⸗ und Effektentransports.] Es iſt als ziem⸗ 

lich feſtſtehend anzuſehen, daß Graf Bismarck, der am letzten 
Tage dieſes Jahres hier einzutreffen gedenkt, im Januar ſeine 
Abgeordnete behaupten zuver⸗ 
läſſig, Gr. Bismarck werde ſich an den Debatten über die Kreis⸗ 
ordnung betheiligen und namentlich im Herrenhauſe dafür ein⸗ 
Der Annahme, welche beim Beginn der Seſſion ſo viel⸗ 
fach verbreitet war, als ob das Geſetz über die Kreisordnung 
nicht zu Stande kommen würde, begegnet man jetzt nicht mehr, 
ez heißt, die Regierung werde alles daran ſetzen, die Berathung 
nicht fruchtlos verlaufen zu laſſen. Für die Arbeiten des Bundesraths, 


r . w. ausnahmslos berückſichtigt. Die Aus⸗ ©) 
ſchlüſſe beantragten: 1) Zaſtimmung des Zollbundesraths zu dem 

Regulativ mit € a von e e de e - 
Regierungen zu überlaffen, die bei den Direktionsbehörden vorzu- 
nehmende Verſtempelung des Ladungs⸗Verzeichniß⸗Verfahrens 
aauf eine probeweiſe Reviſion zu beſchränken; 3) die Zollbehör⸗ 
den durch die Vereinsregierungen anzuhalten, die Mängel der 
Verſchlußeinrichtungen der Eiſenbahnen gründlich zu beſeitigen. 
Der Entwurf umfaßt in drei Abſchnitten: Allgemeine, beſondere 
Vorſchriften und Strafen, 49 Paragraphen, und iſt, wie gemel⸗ 


B. A. C. Berlin, 23. Dez. [Die letzte Sitzung des 
Herrenhauſes.] Die Heißſporne des Herrenhauſes haben 
wieder einmal der Verſuchung nicht wiederſtehen können, bei 
Gelegenheit der Budgetabſtimmung weidlich auf das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu ſchimpfen. Dieſes Benehmen iſt wider allen parla⸗ 
mentariſchen Takt, gegen die einfachſten Gebote der Schicklichkeit. 
In England erlaubt man ſich in keinem der beiden Häuſer, auch 
nur den Namen des anderen Hauſes auszuſprechen. Die preu⸗ 


freier Bewelstheorie eingeführt werden. Mit der Reformirung des Militär 
ſtraf verfahrens muß aber auch nothwendig die Reform des materiellen Mi⸗ 


litärſtrafrechts Hand in Hand gehen.“ 


bleiben.“ f 
— Die Errichtun 


unterzogen. 


1870 das Schulgeld in den ftädtiihen Gemeindeſchulen ab⸗ 
zuſchaffen ſei. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Dez. Eine Entſcheidung des Kaiſers in der 
Miniſterfrage iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. Thatſächlich war 
das Memorandum der 5 Miniſter, welches dem Kaiſer bei ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Wien durch den Grafen Taaffe überreicht 
wurde, geſtern noch unerledigt, ebenſo wie das Demiſſionsgeſuch 
der drei anderen Miniſter noch unbeantwortet war. Ein nur 
auf Kombinationen beruhendes Gerücht iſt es bis jetzt, daß 
Graf Taaffes Entlaſſungsgeſuch bereits angenommen und der 
Vorſitz im Miniſterium dem Minifter Dr. Giskra übertragen 
worden ſei. In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſaß Graf Taaffe noch neben Breſtel, Giskra und Hasner auf 
der Miniſterbank. In parlamentariſchen Kreiſen wurde geſtern 
gerüchtweiſe erzählt, das Herrenhausmitglied Graf Hartig werde 
die Präſidentſchaft des Kabinets übernehmen; ein anderes Ge⸗ 
rücht wollte von der Berufung des Statthalters von Trieſt, 
FMse. Möring, wiſſen. 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß die Erbitterung der ruſſiſch geſinn⸗ 
ten Partei unter den Ruthenen neuerdings zugenommen habe, well der 
nach dem Ableben des griechlſch-unirten Biſchofs von Przemyel vom dorti- 
gen Domkapitel unter Berufung auf alte Privilegien zum Adminiſtrator 


gewählte ruſſiſch geſinnte Geiſtliche Stupnickt in Wien nicht beſtätigt, ſondern 
ſtatt ſeiner der Kandidat der Kurie Sembratowicz ernannt worden iſt. 


bh 23. Jan. (Tel.) Das Oberhaus genehmigte, das 
proviſoriſche Budget bis zum 31 März 1870 ſowie den Geſetz⸗ 
antrag auf Aufhebung der Prügelſtrafe in der Faſſung des Un⸗ 
terhauſes mit unerheblichen Modifikationen. Beide Häuſer ſind 
bis zum 14. Jan. vertagt worden. 

i 


Such we 3. 

Bern, 23. Dez. (Tel.) Die Bundesverſammlung iſt heute 
geſchloſſen worden. Durch das Votum beider Räthe, des Stän⸗ 
deraths wie des Nationalraths, iſt die Reviſion der Bundesver⸗ 
faſſung an den Bundesrath verwieſen. Die Errichtung einer 
landwirthſchaftlichen Anſtalt am eidgenöſſiſchen Polytechnikum 
wurde genehmigt. 

Frankreich. 

Paris, 21. Dez. Heute Abend hat Emil Ollivier eine 
Note an die Journale gegeben, worin er in Abrede ſtellt, daß 
er mit der Bildung eines Kabinets betraut geweſen ſei. 


In der Pe Sitzung des geſetzgebenden Körpers, welche 
Schneider präfidirte, legte der Graf Le Hon, der bekanntlich vor einiger 


— Zum Mitgliede des Bundes⸗Oberhandelsgerichts iſt be⸗ 
kanntlich auch der Profeſſor Dr. jur. Goldſchmidt in Heidel⸗ 
berg erwählt. Die „Köln. 3.“ bemekt hierzu: „Der Ernannte 
iſt Jude und durch dieſe Ernennung das Bundesgeſetz vom 3. 
Juli d. J. zuerſt praktiſch zur Geltung gekommen. Dieſer Vor⸗ 
gang wird auch für Preußen ohne Zweifel nicht ohne Nachfolge 


eines Parlamentsgebäudes auf dem Grund» 
ſtücke der k. Porzellan⸗Manufaktur in der Leipzigerſtraße ſcheint noch in weite 
Ferne gerückt zu fein, denn gegenwärtig wird das alte Abgeordnetenhaus, be⸗ 
hufs Vornahme umfangreicher Reparaturarbeiten, einer genauen Reviſion 


— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in ihrer 
geſtrigen Sitzung faſt einſtimmig, daß nach dem Antrage der 
gemiſchten Deputation und des Magiſtrats, mit dem 1. Januar 


Dispo⸗ muſterung in Rom ſo vernehmen: 


T 2 es in ere vor den Augen 
e Kommunalbehörden Stralfunds 3 Bichdſe der le fen — ger u auge 


Zeit im Auftrage des Kalſers eine Reife in Algerien machte, eine Intel 
pellation über die franzöſiſchen Kolonien nieder. Jules Favre verlang 

zugleich vom Kriegsminiſter, daß er den Befehl ertheile, daß die Kammer 
Kenntniß von den Dokumenten der „Enquete“ üder Algerien erhalte Der 
General Le Boeuf erklärte, daß die Kommiſſton, welche unter der Obeclel⸗ 
tung des Marſchalls Randon ihre Sitzungen halte, ihre Arbeit bald been“ 
det haben werde, und daß die Regierung am 20. Januar auf die Inter- 


pellation antworten könne, wemit ſich Le Hon auch einverſtanden erklart. 


Der Minifter verſpricht auch, dee Kammer von den verlangten Dokumenten 
Kenntniß zu geben. Jules Simon bringt dann die Frage in Betreff des 
Entrepots in Bercy zur Sprache. g 
Paris, 23. Dez. (Tel.) Die „Agence Havas“ melde; 
Einigen Andeutungen, die der Miniſter der auswärtigen Ange? 
legenheiten Fürſt Latour d' Auvergne bei dem geſtrigen diploma⸗ 
tiſchen Empfange gegeben haben ſoll, wäre zu entnehmen, da 
eine Kabinetsänderung ſich in kürzeſter Sch vollziehen werde 
Nach dieſen Andeutungen würden die Minifter Magne, Graf 


Chaſſeloup⸗ Laubat, General Leboeuf und Admiral Rigault de 


Genouilly auch im neuen Kabinet verbleiben. — Im geſetzge⸗ 
benden Körper veranlaßte die Prüfung der Wahl Campaigno's 
(Depart. Haute Garonne) eine lebhafte Diskuſſion, bei welcher 
ſich die Miniſter der Juſtiz und des Innern, ſowie Jules Favre 
und Thiers betheiligten. Von Seiten der Oppoſition war ber 
antragt mit Rückſicht auf die Einmiſchung der Behörden bei 


dieſer Wahl, welche einen Kanton von dem betreffenden Wahl? | 


bezirk losgelöſt hatten, die Wahl für ungültig zu erklären. Die 
Wahl wurde ſchließlich mit 121 gegen 92 Stimmen für gültig 


erklärt. 
N Ta Me Ka Sur Kun © 


Madrid, 23. Dez. (Tel.) Olozaga, der ſpaniſche Bote 
ſchafter in Paris, trifft zum Weihnachtsfeſte hier ein und kehrt 
erſt nach Neujahr auf ſeinen Poſten zurück. 


Italien. 
„Aus Rom wird der „Times“ über die Parteien unter den 
Biſchöfen Folgendes geſchrieben: 

„Biſchof Dupanloup ſei mit der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe 
nicht unzufrieden und rechne auf das Zuſammenhalten der Oppofition. 
Unglücklicherweiſe jet nur keiner von den deuiſchen Bischöfen bis jetzt unter 
feinen Landsleuten als Organiſator und Führer aufgeſtanden. Karding 
Fürſt Schwarzenberg habe zwar dem Vernehmen nach eine Art Zuſammen⸗ 
hang zu Stande gebracht, doch laſſe derſelbe viel zu wünſchen übrig. Dem 
Kardinal fehle es nicht an Entſchloſſenheit, aber er befige kein rechtes Züh⸗ 
rertalent, und die Maſſe der deutſchen Biſchöfe verſtehe auch nicht hinreichend 
ſich zuſammen zu thun. Es ſei zu wünſchen, daß Dr. Hefele, der neue 
Biſchof von Rottenburg, den man täglich erwarte, den fehlenden Führer 
liefere. Zwar fet dieſer Prälat ein Stubengelehrter von echtem Schrot und 
Korn, und als folder wohl nicht recht für das Feld der politiſchen Inttigue 
geeignet, indeſſen werde ihm feine Gelehrſamkeit und unerſchütterliche Ueber- 
zeugungstreue jedenfalls beträchtlichen Einfluß ſichern. — Gegenüber dem 


einfachen Auftreten der meiſten Biſchöfe iſt der glanzende Haushalt, welchen 
Biſchof Dupanloup im Palaſt des Herzogs Graziolt fährt, allgemein auf. 
fällig bemerkt worden, jo daß er deswegen bereits die Zielſcheide des Wißes 


geworden iſt: der Biſchof von Orleans darf freilich nicht hoffen, daß ihm 
der Preis der chriſtlichen Demuth und Entiagung zuerkannt wird, allein 
lernt 17 — — verwirren gefliſſentlich die Eitelkeit mit ſeiner Doktrin ihn 
erabzuſetzen. SER N 2 

— Der „Monde“ läßt ſich heute über den Zweck der Truppen⸗ 


zeigen, „diefe tapferen und unerſchrockenen Vertheldiger des Papftthums, denen 
nach Gott man zum guten Theile die Erhaltung der weltlichen Macht des 


heiligen Stuhles zu dauken hat. Es ſei dies das beſte Mittel geweſen, die 


gute Verwendung der Spenden und des Peterspfennigs zu rechtfertigen und 
die Zuſchauer durch das ihnen vorgeführte prachtvolle 
die Anſtrengungen und den Eifer zu verdoppeln, um daheim bei ihnen und 
in ihrer Umgebung die erforderlichen Mittel zu finden, um der Noth des 
3 Schatzes beizuſpringen und ihm du geſtatten, eine Kriegsmacht 
auf den Beinen zu erhalten, welche für die Erhaltung der öffentlichen Orde 
nung und für die Erhaltung Roms in den Händen des Oberhauptes der 
Kirche nothwendig ſei.“ 


So der „Monde“. Die päpſtliche Armee beſtand im Jun! 


dieſes Jahres aus 15,670 Mann und 1206 Pferden, darunter 
1888 Mann Gendarmen und 952 Mann Artillerie. Das Mi⸗ 


niſterium des Krieges ſtand auf dem Budget von 1867 (welches 
das neueſte ift, das der gothaiſche Kalender von 1870 aufführt) 


mit 10,611,503 Lire (oder Francs). Römiſche Blätter geben das 
Kriegsbudget für 1868 auf 11,711,956 Lire an. Der „Monde“ 
iſt beſonders entzückt über die falt kompletten vier Zuaven⸗Ba⸗ 
taillons, „unſtreitig und ohne Schmeichelei die Kraft und der 


Hauptnerv der Armee des heiligen Stuhles“, und über die Ar ⸗ 
tillerie „mit den allerliebſten Bergfanonen auf dem Rücken von 


Maulthieren, wahren Bijoux, wenn fie weniger moͤrderiſche Stücke 
wären, ſo wie mit den gezogenen Kanonen.“ Der „Monde“ 
ſchildert den Eindruck der päpſtlichen Heerſchau mit den Worten: 

„Es war ein wahrer Triumph, ein Triumph, wie wenige Heere der 
Welt ihn finden. Denn es waren nicht blos die Glückwünſche und Bel- 
fallsrufe eines Volkes, die deim Vorüberziehen dieſer tapferen Freiwilligen 
der heiligſten Sache ertönten, fondern vielmehr der Beifall der Völker aller 
Erdtheile. Es war das katholiſche Univerſum, das in die Hände klatſchte 
und das durch den Mund ſeiner Biſchöfe, feiner erhabenften Vertreter, feine 
Schuld der Dankbarkeit bezahlte. 

Daß das Rundſchreiben des Fürſten Latour d' Auvergne 
in Betreff der Haltung der franzöſiſchen Regierung dem 
Konzil gegenüber ſich bei den klerikalen Blättern keines guten 
Empfangs zu gewärtigen hatte, war voraus zu ſehen. Die 
„Unita Cattolica“ nennt daſſelbe kurzweg „die Frucht einer ber 
weinenswerthen Blindheit“. Uebrigens hat dieſelbe einen guten 
Beſcheid auf die Aeußerung der „Opinione“ von Florenz, „da 
den Amneſtien Pius IX. immer etwas mangele“. „Ganz ri 


tig“, ſagt ſie, „es mangelt ihnen immer etwas, nämlich die Dank? 


barkeit derer, denen der heilige Vater verziehen hat.“ 
Rom, 22. Dez. (Tel.) Die vierte allgemeine Kongreg® 
lion des Konzils iſt auf den 28. d. feſtgeſetzt. Es wird in der⸗ 
ſelben die Kommiſſion für die auf die religiöien Orden be? 
züglichen Fragen erwählt und dann muthmaßlich die Debatte 
über einige die kanoniſche Glaubenslehre betreffenden Vorlagen 
begonnen werden, 

Florenz, 18. Dez. Bei dem vom Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen dem alten Pompeji abgeftatteten Beſuche, wurden mehrere 
intereffante Alterthümer zu Tage gefördert, hauptſächlich in bleiern⸗ 
nen und bronzenen Vaſen beſtehend. Prinz Humbert bewirthete 
ſeinen dle Gaſt mit einem Frühſtück in den gabianiſchen Thernen 
worauf die ganze Geſellſchaft, gegen 12 Uhr einen Ausflug naß 
Caſtellamare und Sorrento machte. Zwiſchen dem Kronprinzen 
und der Königin von Würtemberg hat, dem von beiden ho a 


Perſonen ſtreng beachteten Inkognito zufolge, keinerlei Begegnung 
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ſttatt gefunden, obwohl Beide bei ihrer Abreiſe von Röm den⸗ 

ſelben Jag benutzten. 

* Florenz, 23. Dez. (Tel.) Dem Vernehmen nach werden 

die Mitglieder des königl. Hauſes demnächſt zu einem Familien⸗ 
ralhe 9 um in der Frage der Thronkandidatur 
des Herzogs von Genua einen endgültigen Beſchluß zu faſſen. 

Wie es heißt, ſoll auch der ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, 

Montemar, zu dieſer Beſprechung zugezogen werden. 

„ Großbritannien und Irland. 

4 London, 21. Dez. Die „New York Timcs enthielt vor 
einigen Wochen eine Andeutung, nach welcher die Regierung 
der Vereinigten Staaten den Wunſch hegte, daß fernere Ver⸗ 
handlungen über die Alabama ⸗ Angelegenheit nicht mehr in Lon⸗ 
don, ſondern in Waſhington geführt werden ſollten. Einer Ka⸗ 
belnachricht zufolge meldet daſſelbe Blatt jetzt, das der hieſige 
amerikaniſche Geſandte der engliſchen Regierung den Vorſchlag 
gemacht habe, als Ort ſolcher Unterhandlungen Waſhington an⸗ 

zunehmen, und daß der Vorſchlag gebilligt worden ſei. Es it, 

falls ſich dieſe Mittheilung beſtätigt, für England von großem 
Werthe, daß es in der Hauptſtadt der Union durch einen tüchti⸗ 
gen Mann, Herrn Thornton, vertreten iſt. — In der „Times“ 
veröffentlicht der in Irland hochangeſehene O' Donoghue ein Schrei⸗ 
ben, worin er ſeine Landsleute mit eindringlichen Worten zur 
Mäßigung ermahnt. 5 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 22. Dez. (Tel.) Der Deputirte Codoresko kün⸗ 
digte eine Interpellation an, betreffend die Judenumtriebe in 
Rumänien und die Thätigkeit der Pariſer „Alliance Iſraelite.“ 
Voinow brachte eine Interpellation ein, ob der Juſtizminiſter, 
Boeresco dem Miniſter Lord Clarendon wirklich Verſprechungen 
hinfichtlich der Bürgerrechte der Juden in Rumänien gemacht 

habe. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 24. Dezember. 

— Uns geht folgende Zuſchrift zu: Die Mittheilung des 
Geh. RR. Linhoff über angebliche Aeußerungen des Grafen 
Bismarck zu Gunſten der Jeſuiten haben allgemeines Aufe 
ſehen erregt und ſogar die Meinung veranlaßt, daß das Ver⸗ 
halten der Jeſuiten in unſerer Provinz Poſen im Jahre 1866 
Gegenſtand einer amtlichen lobenden Aeußerung im Gegenjag 
zu dem Verhalten anderer katholiſcher Geiſtlicher dieſer Provin 
von hier aus geworden ſei. Dieſe Annahme möchte doch FR 
einer völligen Unfenntaiß der Thatſachen und der betheiligten 
Perſönlichkeiten beruhen. Das Verhalten der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in der Provinz Poſen iſt im Jahre 1866, wie all zemein bes 
kannt, ein ſo würdiges geweſen, daß eine verkleinernde Verglei⸗ 
chung deſſelben mit dem der Jeſuiten durch nichts hätte gerecht⸗ 
ertigt werden können. Hr. Linhoff war lange Jahre als Katholik 
und Oberpräſidialrath mit der Bearbeitung der katholiſchen Kir⸗ 
chenſachen von dem Oberpräſidenten v. Duesberg in Münſt er 
betraut. Die Ausbreitung des Jeſuitenordens in Weſtfalen 
nd die dauernden vertraulichen Beziehungen des Hrn Lighoff 
zu dieſer Provinz find betannt genug, um Fingerzeige zu geben, 
aus welcher Provinz die günftigen Berichte über die Jeſuiten 
berftammen möchten. Es darf dabei nicht unbeachtet bleiben, 
daß der hohe Adel und katholiſche Klerus in Weſtfalen von 
jeher viele Sympathien für Oeſterreich bekundet hat. 

— Auf dem Kreistage, welcher am 23. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Mylius Hotel zuſammentrat, waren 24 Mit⸗ 
. e anweſend. Den Vorſitz führte Hr. Landrath Wocke; Hr. 


egierungsrath Raffel wohnte den Verhandlungen bei. Es 


ſtanden auf der Tagesordnung: 1 
J) Wahl der nach § 21 des Geſetzes vom 1. Mai 1851, die Einführung 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer betreffend, zu ½ aus Mitgliedern der 

Kreisvertretung und zu ½ aus den Einkommenſteuerpflichtigen des Kreiſes 

zuſammenzuſetzenden Einſchätzungskommiſſion von 6 Mitgliedern und 3 Erſatz⸗ 
männern für die Einkommenſteuer⸗Veranlagung des Jahres 1870. In dieſe 

Kommiſſion wurden gewählt die Herren v. Tempelhoff, Baarth⸗Cerekwlee, 
Kärnbach, Berndt, v. Jaraczewski, Hoffmeyer⸗Zlotnik, und als Stellvertreter 
die Herren Amtrath Klug, v. Treskow. Radojewo, Hoffmeyer ⸗Schwerſenz. 
2) Auf dem am 17. Oktober vorigen Jahres ſtattgehabten Kreistage ift 
zufolge der Propoſitlon wegen Errichtung eines beſonderen Kreislazareths für 
die armen Kranken des poſener Kreiſes von der Kreisverſammlung eine aus 
den Herren Hoffmeyer⸗Zlotnik, v. Jaraczewskl-Gluchowo und Beuther-Goleneln 
beſtehende Kommiſſion gewählt worden, welche ſich über die proponirte 
Angelegenheit näher informiren und auf einem der nächſten Kreistage über 
die zweckmäßigſte Regelung des Kreis⸗Krankenweſens Vortrag halten ſollte. 
Die von dieſer Kommiſſion geſammelten Reſultate wurden der Verſammlung 
vorgetragen; dieſelbe erkannte dankend an, daß die Krankenanſtalt in Poſen 
bisher bereitwillig die Kranken des Kreiſes aufgenommen, und beſchloß, vor 
der Hand bei demſelben Verfahren zu bleiben. Es wurde der Antrag geſtellt, 
das Krankenhaus der Diakoniſſen bebuſs Erweiterung deſſelben mit einem 
Kapital zu unterſtützen; doch wurde wegen Mangel an Fonds davon zunächſt 
Abstand genommen. 

3) Der Kreis-Kommunaletat pro 1870 wurde noch nicht feſtgeſetzt; es 
wurde beſchloſſen, daß innerhalb 6 Wochen zu dieſem Zwecke ein neuer 
Kreistag einberufen, vorher aber der Etatsentwurf den einzelnen Kreistags⸗ 
Mitgliedern zugeſtellt werden ſolle. 

} 4) Auf dem letzten Kreistage wurde einſtimmig beſchloſſen, daß mit 
Rückſicht auf die ſehr bedeutenden Opfer, welche der pofener Kreis durch die 
übernommene Hergabe des Grund und Bodens für die Märklſch⸗ Pofener 
und Poſen⸗Thefn-Bromberger Eiſenbahnen zu bringen hat, die Wiederaufhe . 
4 bung des Kreistagsbeſchluſſes vom 7. Auguſt 1865, durch welchen zu einer 
don Poſen nach Warſchau reſp. Lodz zu erbauenden Eiſenbahn die unentgelt- 
liche Gewährung des Grund und Bodens für ein zweigeleiſiges Bahnplanum 
bernommen worden, auf die Tagesordnung des nächſten Kreistages ebracht 
werden ſolle. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß hierbei auch über die ieder 
aufhebung des auf dem e vom 26. März 1868 gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes, welchem zufolge zu einer Poſen und Warſchau verbindenden 
Elſenbahn, — gleichviel, ei 8 Richtungslinie hierbei zur Ausführung 
gelangen möge, — demjenigen Bauunternehmer oder 3 Geſellſchaft, 
welche zuerſt die Konzeſſton zu der einen oder der andern Linie von der 
Al. preußiſchen und der kalſerl. ruſſiſchen 1 erhalten und die 
Mittel zur Vollendung geſichert haben werde, der für ein Jobe Eiger 
Bahnplanum im Landkreiſe Poſen erforderliche Grund und Boden unter 
u Bedingungen gewährt werden ſoll, daß 1) der Bau innerhalb eines 
Jährigen Zeitraums begonnen werde, 2) die von einzelnen betheiligten 
Brundbefigern zu erwirkenden freien Terraingewährungen dem Kreiſe zu 
ute kommen, 3) der betreffende Unternehmer, reſp. die betreffende Ge⸗ 
ellſchaft dem Kreiſe für den zum Ankauf des Landes . Geld- 
betrag Aktien der betreffenden Bahn, wenn auch der geringſten Kategorie 
und unter Anrechnung des vollen Nominalwerthes überweiſt, berathen und 
Leſchloſſen werden foll. Der Kreistagsbeſchluß vom 7. Auguſt 1865 if von 
der Regierung beſtätigt und von dem Komite zur Herſtellung der Eiſenbahn 
don Poſen nach Strzalkowo in der Richtung auf Warſchau dem Handels. 
Minifterium überreicht worden. Die Verſammlung hob die Beichlüffe des 
Rreistages vom 7. Auguft 1865 und 28. März 1868 auf, und beſchloß, die 
igl. Regierung um ihre Beiſtimmung zu erſuchen. 


— iR 


Wittwen im Logenjanle Nahrungsmirre und Kleidungsſtücke; 


Nach Erledigung der Tagesordnung entſpann ſich eine längere Debatte 
über die auf dem landwirthſchaftlichen Verein erhobenen und vom Hrn. 
v. Treskow -Radojewo in einer Beſchwerdeſchrift an die hieſige Regierung 
ausgeſprochenen Beſchwerden über die Amtsverwaltung des Kreislandraths. 
Es handelte ſich dabei einerſeits um die Unterbringung der vom Kreiſe 
emittirten 40,000 Thlr. Obligationen zu 90 Prozent, ferner um die ſpätere 
Anberaumung des Kreistages; außerdem um die Ueberweiſung eines für 
die im Feldzuge d. J. 1866 Verwundeten geſammelten Fonds an die Vik⸗ 
torta Stiftung e Hr. Landrath Wocke wies alle Angriffe als unbegründet 
zuruck. — Die Verſammlung hatte von 10 Uhr Vormittags bis 5½ Uhr 
Nachmittags gedauert. 

— Der Giftmörder Wittmann ſollte nach einem hier verbreite. 
ten Gerüchte, in Folge körperlicher und geiſtiger Zerrüttung bedenklich er⸗ 
krankt ſein, ſo daß er nach Anſicht der Sachverſtändigen nur noch wenige 
Tage zu leben hätte. Ein Dementi des „Dziennik“ läßt ihn ganz wohl 
fein. Nach den uns aus ſicherer Quelle zugegangenen Mittheilungen it Witt⸗ 
mann in Folge der zweijährigen Gefängnißhaft zwar kränklich und ſchwäch⸗ 
lich und liegt gegenwärtig im Gefängnißlazareth darnieder, doch ſpricht er 
vollkommen vernünftig und iſt auch ſein körperlicher Zuſtand ein durchaus 
nicht bedenklich. 

— Der Rabbi Hirſch Dänemark aus Galizien beabſichtigt näch- 
ſten Dienſtag eine Vorſtellung in der Mnemonik zu veranſtalten. Nach den 
Proben, welche wir u ſehen Gelegenheit hatten, beſitzt derſelbe einen außer⸗ 
ordentlich raſchen Blick im Erfaſſen der Anzahl von Zeilen und vermag, wer 
weiß, mit welchen Hilfsmitteln, durch viele Blätter eines Buches förmlich 

indurch zu ſehen. Der Rabbi beſitzt empfehlende Zeugniſſe von hohen und 
öchſten Perſonen. 

— Gegen die Verlegung des Wollmarktes, welche von der Han ⸗ 
delskammer in deren letzter Sitzung auf Anfrage des k. Polizeidirektoriums 
und des Magiſtrates befürwortet wurde, iſt vor einigen Tagen eine von zahl⸗ 
reichen Einwohnern der Altſtadt Poſen unterſchriebene Petition an den Ma⸗ 
giſtrat abgegangen. Es wird in derſelben darauf hingewieſen, daß dieſe Ver⸗ 
legung im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs durchaus nicht wünſchenswerth 
ſei, da diejenigen zahlreichen Wollmarktsfuhren, welche von der Wallifcheifeite 
her zum Wollmarkte gelangen und erfahrungsmäßig den bei Weitem über⸗ 
wiegenden Theil des ſämmtlichen einpaffirenden Wollquantums fördern, nach 
Verlegung des Marktes hauptſächlich die enge Krämerſtraße paſſiren müßten, 
welche bekanntlich ſchon längſt ſelbſt für den gewöhnlichen Verkehr nicht mehr 
ausreiche. Außerdem werden aber vor Allem die Nachtheile hervorgehoben, 
welche den Einwohnern der Altſtadt aus einer Verlegung des Wollmarktes 
erwachſen würden, indem ihnen einerſeits der erheblſche Gewinn, den ſie 
bisher durch das Vermiethen von Räumlichkeiten zum Lagern der Wolle hat⸗ 
ten, verloren gehen würde, andererſeits aber auch die Inhaber von offenen 
Verkaufsgeſchäften, die zum Theil mit Rückſicht auf den bedeutend geſteiger⸗ 
ten Verkehr während der Wollmarktszeit beträchtliche Miethen zahlen, in 
ihrem Erwerbe außerordentlich geſchädigt werden würden. Die Petenten er⸗ 
ſuchen demnach den Magiſtrat, den Wollmarkt in der bisherigen Weiſe auf 
dem Alten Markte belaffen zu wollen, g 

— An der Märkiſch⸗Poſener Bahn wird gegenwärtig der Ver⸗ 
bindunge weg von der Breslauer Chauſſee nach dem Bahnhofe durch das 
Bielefeldſche Grundſtück hindurchgelegt. Das Stück deſſelben, welches zu 
dieſem Zwecke abgezweigt worden iſt, hat eine Größe von 1 Mrg. 99 Ith. 
und wurde für daſſelbe in dem Expropriationsverfahren, welches Freitag 
Nachmittags ſtattfand, eine Entſchädigungsſumme von etwa 900 Thlr feſt⸗ 
geſetzt; außerdem hat die Eiſenbahngeſellſchaft den um dieſen Theil des 
Grundſtückes befindlichen Zaun zu vergüten, und einen neuen Zaun zur Ab- 
grenzung des Bielefeldſchen Grundſtückes, welches nun noch eine Größe von 
2 Morgen hat, aufzuführen. Die Chauſſirung des neuen Weges nach dem 
Bahnhofe, ſowie die Pflaſterungsarbeiten in der Nähe des Bahnhofs hat 
Herr Banunternehmer Schmidt übernommen. Wie verlautet, wird mit dieſen 
Arbeiten bereits nach den Feiertagen begonnen werden. 


— Die Weihnachtsbeſcheerungen für Arme haben am Sonn⸗ 
tag begonnen. Ueber die vom Landwehrverein veranſtaltete Einbeſcheerung 
haben wir bereits berichtet. An demſelben Tage wurden durch die Schülerin⸗ 
nen der Pupkeſchen höheren Töchterſchule 30 arme Kinder beſchenkt. — Am 
Dienſtage Nachmittags erhielten über 100 alte n 1 ai 

e dazu erfor⸗ 
derlichen Mittel hatte der Frauen- und Jungfrauen⸗Ver in aufgebracht. Abends 
wurden im Saale der Luiſenſchule 70 Kinder durch mildthäkige Gönner und 
Gönnerinnen der Kleinkinderbewahranſtalt beſchenkt. Die Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung der Petrigemeinde fand Donnerſtag Nachmittags in der Wohnung des 
Hrn. Paſtor Dr. Göbel ſtatt; in der Loge ſoll am zweiten Feiertage Abends 
eine Einbeſcheerung erfolgen. 

— Das Sprittulla ſche Muſikinſtitut, welches hier ſeit Oktober 
vorigen Pes beſteht, hatte am 20. d. Mis. Abends im Logenſaale eine 
öffentliche Prüfung ſeiner Schüler und Schülerinnen, deren Anzahl gegen⸗ 
wärtig etwa 70 beſteht, veranſtaltet Es waren dort 8 Planofortes aufge⸗ 
ſtellt, und wurden auf denſelben Muſikpiecen theils 32händig mit Beglei⸗ 
tung von 2 Violinen und einem Harmonkum, theils 24. oder 16händig ge 
ſpielt. Die Leiſtungen der Schüler und Schülerinnen lieferten den Beweis, 
daß dieſelben während der kurzen Zelt des Beſtehens der Anſtalt bereits 
recht erfreuliche Fortſchritte machten. g 

** Die Schauſpielerin Frl. Gallo, vor mehreren Jahren ein be- 
liebtes Mitglied unſerer Bühne, hat ſich jüngſt mit einem früher in Poſen 
anſäßigen jädiſchen Kaufmann verheirathet und ſoll zum Judenthum über- 

etreten ſein. 

1 e Auszeichnung. Der hieſige Rentier Leiſer Joél hat aus 
Anlaß feiner 49 lahrigen Thätigkeit als Schwurbeglaubigter das Allgemeine 
Ehrenzeichen mit einem Geſchenk von 100 Thlr. erhalten. 

— Die Pfandleihanſtalten. Da nach $ 35 der Gewerbeordnung 
für den Norddeutſchen Bund diejenigen, welche eine Pfandleihanſtalt eröff⸗ 
nen wollen, einfach der zuſtändigen Behörde davon nur Anzeige zu machen 
haben, ſo hat ſich die Anzahl der bereits vorhandenen Pfandleihanſtalten, 
der ſtädtiſchen und der Rychlewskiſchen, noch um eine dritte vermehrt, indem 
Herr Grätzer in der Gr. Ritterſtr. vor Kurzem eine Pfandleihanſtalt jeröff- 
net hat, welche, wie verlautet, unter denſelben Bedingungen, wie die Rych⸗ 
lewskiſche, auf Pfänder Darlehen gewährt. Durch dieſe vermehrte Konkur⸗ 
renz wird der Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt vorausſichtlich 
in noch höherem Maße abnehmen, als dies bereits im vergangenen Verwal⸗ 
tungsjahre der Fall war. Denn es wurden im Verlaufe deſſelben auf 7974 
Pfänder 41,012 Thlr., d. h. auf 1867 Pfäuder weniger, 4138 Thlr. Dar- 
lehne weniger als im Vorjahre gewährt und an Rückzahlungen 44,992 Thlr: 
egen 41,826 Thlr. des Vorjahres empfangen, während für das gegenwärtige 
Johr eine Abnahme der Darlehen um 8000 bis 9000 Thlr. in Ausſicht 
ſteht Die Verwaltungskoſten, die bisher 8 Prozent betrugen, werden ſich 
wahrscheinlich in Folge des verminderten Geſchäfksbetriebes auf 10 Prozent 
erhöhen, und dürfte demnach bei immer mehr ſteigender Konkurrenz das Ein ⸗ 
gehen der ftädtifchen Pfandleihanſtalt nur noch eine — der Zeit ſein. 

Der Fahneneid wurde den in die hieſigen Regimenter neu ein⸗ 
geſtellten Rekruten Mittwoch Vormittags in der Garnifon- und Karmeliter- 
kirche abgenommen. a 

— Hausverkauf. Die Schmädeckeſchen Häufer, Breiteſtraße 4, 5, 6, 
find für den Preis von 52,000 Thlrn. mit 10,000 Thlrn. Anzahlung an den 
Kaufmann Hrn. Isidor Braßt verkauft worden. 

— Die Schule des Vereins junger Kaufleute, in welcher Handlungs- 
lehrlinge Unterrricht erhalten, wir während dieſes Halbjahrs von 90 Schü⸗ 
lern befucht. Während der Abendſtunden von 8—10 Uhr wird von den 
Herren Hecht u. Teplitz in drei Klaſſen in der Buchführung, im Deutſchen 
und im Rechnen unterrichtet. 8 

— Der Abgeordnete Kantak hat — wie der „Gaz. Tor.“ aus Kra⸗ 
kau geſchrieben wird — dem anf d. Univerſitätsmuſeum über 200 werth⸗ 
volle Urnen, welchen er ſelbſt auf dem Sute Dobieſzewko bei Nakel ſeit 
einigen Jahren nachgegraben hat, zum Geſchenk gemacht. Dieſes Geſchenk 
wird als wiſſenſchaftlich — werthvoll gerühmt. 

— In der Brauerei zu Kobylopole iſt das Malzen, welches zur 
Zeit des Kellereinſturzes bereits begonnen hatte, wieder eingeſtellt worden, 
da die Bögen der Malztenne nicht den erforderlichen Grad der Tragfähig⸗ 
keit haben, fo daß ein Unterfangen derſelben mittelſt hoͤlzerner Steifen erfor⸗ 
derlich geworden iſt, und ſollen nun dieſe Bögen mittelſt eiſerner Säu⸗ 
len in der Mitte unterſtützt werden. In Bezug auf Gewölbekonſtruktion 
ſcheint man dort Unglück gehabt zu haben: der Lagerkeller eingeſtürzt, im großen 
hinteren Eiskeller ſehr ſtarke Riſſe in Folge des Gewölbedruckes, im kleine. 
ren vorderen Eiskeller die Widerlagsmauern auswärts gedrückt, und nun 
die Bögen in der Malztenne zu ſchwach. Die Baugrube, in welcher ſich 
die eingeſtürzten Keller befanden, ſind ausgeräumt worden, und wird man 


. 


4 Laufe dieſes Winters die Lagerkeller von Grund auf ganz neu 
aufführen. 

Für die jüdiſche Korporation in Samter bringt das 
„Amtsblatt“ einen Schuldentilgungsplan. Die auf rund 1125 Thlr. 
ſich belaufende Schuld ſoll mit Ablauf des Jahres 1871 getilgt werden. 
— Die Befugniß der jüdiſchen Korporation zu Grätz zur Erhebung 


einer Ablöſungsſumme von abzlehenden 1 erliſcht nach einer Ber - - 


kanntmachung der königl. Regierung zu Po 
nats Dezember. 


10 Kreis Birnbaum, 20. Dez. [Steuer⸗Gutsbezirk.] Die von 
den ſelbſtſtändigen Gutsbezirken hieſigen Kreiſes pro 1870 aufzubringende 
Grundſteuer beträgt 5977 Thlr. (runde Summe) und die Gebäudeſteuer 599 
Thlr. Das von dem Eigenthümer und Müllermeiſter Friedrich Wilhelm Korde⸗ 
wahn an den Forſtfiskus verkaufte Mühlen ⸗Etabliſſement Kukusmügle, hie ⸗ 
ſigen Kreiſes, im Flächeninhalte von zuſammen 177 Morgen 178 [R., 
welches bisher noch keinem Gemeinde- oder ſeldſtſtaͤndigen Gutsbezirke ange ⸗ 
dat, iſt mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten drr Provinz mit dem 
Gutsbezirke des k. Forſtreviers Zirke vereinigt worden. 

Er. Grätz, 21. Dezember. [Naturſeltenheit. Kreuzzeitung. 
Folgen des Sturmes. Gratifikationen.] Geſtern Abend zwiſchen 


en mit dem Ablaufe des Mo⸗ 


5 und 6 Uhr hat man in unſerer Umgegend, während es auf der einen 


Seite regnete und auf der einen Seite der Mond ſchien, einen hübſchen Re⸗ 
genbogen geſehen. — Die in der neueſten Nr. der „Neuen Preuß. Ztg.“ 
(Kreuzzeitung) von Neutomysl aus gebrachte Nachricht, daß bei dem letzten 
großen Sturme hier in Grätz ein Bauer von einem Stück der Bedachung, 
welches von dem Kloſter losgeriſſen wurde, erſchlagen worden ſein ſoll, iſt 


unrichtig. Es find zwar viele Dachziegel herunkergeworfen worden, aber 


Niemand hat dadurch einen Unfall gehabt. Auf dem an dieſem Tage ſtattge⸗ 
habten Wochenmärkte wurden nur zwei Bauerfrauen, als fie bei einem 
Händler irdenes Geſchirr, welches 1 der Erde aufgeſchichtet ſtand, kaufen 
wollten, von einem plötzlichen und ſtarken RT in die Töpfe, Schüſ⸗ 
ſeln u. ſ. w. hineingeworfen, ohne ſich jedoch einen Schaden zuzufügen. Na⸗ 
türlich iſt eine gute Partie Geſchirr dabei zertrümmert worden. In Parze- 
czewo hat der Sturm das Zinkdach des Schloſſes halb abgedeckt. — Wie 
im vorigen Jahre, ſo ſind auch zu dem diesjährigen Weihnachtsfeſte dem 
Bürgermeiſter, dem Stadtſekretär, dem Kämmerer und den beiden Poliziſten 
in der am 17. d. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung entſprechende Gra⸗ 
tifikationen bewilligt worden. Der Rektor der katholiſchen Schule iſt von 
der kgl. Regierung mit einer Unterſtützung bedacht werden. Den Lehrern 
wäre eine ähnliche Gratifikation gewiß auch ſehr erwünſcht geweſen. . 

Er. Grätz, 22. Dez. [5 
Leben gerufene hieſige Diskontogeſellſchaft wird, nachdem die gerichtliche 
Eintragung ins Handelsregiſter erfolgt iſt, mit dem 2 Januar ihr Geſchaft 
beginnen und müſſen bis dahin die Mitglieder 30 Prozent der Aktien ein⸗ 
gezahlt haben. In der letzten Generalverſammlung wurde den drei Direk⸗ 
toren für ihre Mühewaltung ein beſtimmter Prozentſatz feſtgeſetzt. Der 
Kaſſtrer wird eine Kaution von 1000 Thlr. Pfandbriefe erlegen. Dem zum 
Kontrolleur der Vereinskaſſe gewählten hieſigen Salarienkaſſenrendanten hat 
das Appellationsgericht die erforderliche Genehmigung zur Uebernahme 
dieſes Amtes nicht ertheilen können, da nach einer Geſetzbeſtimmung nur 
der Herr Miniſter die Genehmigung dazu ertheilen kann, daß ein k. Kaflen- 
beamter gleichzeitig eine andere Kaffe verwalten darf. 

o Meſeritz, 22. De. [Sturmſchäden. Schlechter Geſund⸗ 


heitszuſtand.] Der letzte Sturm hat hier und in der Umgegend nicht 


unerhebliche Verheerungen angerichtet: Bäume theils entwurzelt, theils meh ⸗ 
rere Ellen über der Erde, gleich Strohalme, abgebrochen und Gebäude zum 
Theil ſtellenweiſe, zum Theil vollftändig abgedeckt. Die Telegraphenleitung 
auf der Strecke von hier nach Frankfurt a./ O. wurde dadurch unterbrochen, 
daß in der Piesker⸗Forſt (1¼ Meile von hier) Bäume von dem Sturme 
über den Drath geworfen und mehrere Pfähle umgeworfen wurden. Die 
Leitung iſt jedoch bereits wieder hergeſtellt. — Seit einiger Zeit herſcht hier 


unter den Kindern das Scharlach in ſo umfangreichem Maaße, daß die 


„ 


Diskontogeſellſchaft.] Die unlängſt ins 


Schulen, namentlich die untern Klaſſen fait zur Hälfte leer find; es nimmt 


in vielen Fällen einen bösartigen faſt epidemiſchen Charakter an. Beiſpiels⸗ 
weiſe ſtarben einem Landlehrer an einem Tage eine Tochter und ein 
an ähnlicher Weiſe wurde der Kataſter- Kontrolleur K. heimgeſucht. Neuer⸗ 


ings ſcheint der Fleckentyphus feine Opfer unter den Erwachſenen zu for⸗ ve 


dern. Eine Frau, bie bisher friſch und geſund geweſen, erlag ſchon am 
vierten Tage nach ihrer Erkrankung der bösartigen Krankheit. Auf dem 
Jahrmarkt in Betſche wurde ein Mann derartig vom Schlage betroffen, daß 


er ſofort niederfiel und weggetragen werden mußte. Der herbeigerufene 


Arzt erklärte ſeinen Zuſtand für hoffnungslos. 
hb Neuſtadt b. P., 21. Dez Welse Frau v. Rap- 


ohn. 


pard. Abgaben.] Der Rittergutsbeſitzer Herr v. Oppen auf Boligig, 


Beſitzer der im hieſigen Kreiſe belegenen Herrſchaft Brody, hat fein im 
Kreiſe Meſeritz belegenes Rittergut 5280 an einen Kaufmann aus Ham⸗ 
burg für 170,000 Thlr. verkauft. Das Gut umfaßt ca. 4000 Morgen, und 
befindet ſich auf demſelben eine Dampf. Brennereſ. Die Uebergabe erfolgt 
am 1. Januar 1870 und wird demnächſt 55 v. Oppen nach Brody über ⸗ 
ſiedeln. — Am Donnerſtag der vorigen Woche ftarb in unferer Nachbar⸗ 
ſtadt Pinne die auch in weiteren Kreiſen bekannte Frau Rittergutsbeſitzerin 
von Rappard. Bei ihrer Mildthätigkeit kannte fie keinen Unkerſchied der 
Konfeſſion; fie war überall bereitwillig mit ihren Gaben, wo es galt, Gutes 
zu ſtiften; fie ſcheute ſich nicht, in die Hütten der Armen und Kranken zu 
eilen um dort Hülfe und Rettung zu bringen. Sie war es auch, die Vie⸗ 
les zum Bau der evangeliſchen Kirche in Pinne und in neuefler Zeit wie⸗ 
der zum Thurmbau beitrug, und wie viel hat ihr das dortige Hoſpital zu 
verdanken! Das geſtern Rattgehabte Leichenbegängniß gab auch das befte 
Zeugniß davon ab, was die Stadt und Umgegend durch ihren Tod verlo⸗ 
ren. Im Leichengeleit waren ſämmtliche Konfeſſionen vertreten. — 
Ein vor eirca 20 Jahren nach Amerika von hier Ausgewanderter 
kehrte vor noch nicht langer Zeit hierher wieder zurück, ließ ſpäter Frau und 
Kind — ebenfalls Hieſige — hierher kommen, und ohne fein Domizil jen⸗ 


ſeits des Meeres aufzugeben, ließ er ſich hier häuslich nieder, indem er eine 


Wirthſchaft gründete. Derſelbe macht Exportgeſchafte, da er Waaren und 
namentlich auch Handſchuhe, die er in Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich 
kauft, nach Amerika epportirt. In Folge deſſen hat ſich die hieſige Behörde 
veranlaßt gefunden, ihn zur 0 reſp. zu den Kommunalabgaben 
8 Auf die von ihm hiergegen eingereichte Beſchwerde hat nun⸗ 
mehr die k. Regierung zu Poſen entſchieden, daß er als amerikaniſcher Bür⸗ 
ef RT * Klaſſenſteuer und ſelbſtredend auch von den Kommunalabgaben 
efreit ſei. 
H. Neutomyst, 21, DR 
richt. Eiſen bahn ] Am 19. d. M. dem vierten Adventſonntaze, wurde 
der neue Pfarrer der hieſigen evangel. 1 Hr. Schmidt, durch 
den Hrn. Superintendentur⸗Verweſer Schober aus Tirſchtiegel unter Aſſiſtenz 
der HerrenzPaſtoren Illgner aus Alt⸗Jaſtremski und Schröter aus Bentſchen 
feierlich in ſein Amt eingeführt — In den zur hieſigen Parochie gehörigen 


Schulen Sonntop, wo 160 und Scherlanke, wo 150 Schuler von nur je 


einem Lehrer unterrichtet werden, hat die k. Regierung zu Poſen die Tren⸗ 
nung der Kinder in zwei Klaſſen und die Einführung des Halbtags⸗ 
unterrichts angeordnet. — Die Arbeiten auf dem hieſigen Bahnhofe kön⸗ 
nen bis auf einige Kleinigkeiten, die ſich in 1— 2 Tagen erledigen laſſen, als 


[Introduktion. Halbtagsunter⸗ 5 


beendet bezeichnet werden. Das — het iſt ſelbſt bis auf die innere 


Einrichtung vollſtändig fertig. Auf mehreren Stationen, auch auf der hieſigen, 
Di die Bahnhofs -⸗Inſpektoren bereits 4 4 woraus wohl zu folgern, 
aß die Eröffnung der Bahn in nächſter Zeit zu erwarten iſt. 

— r. Wollſtein, 18. Dez. Der orkanartige Sturmwind, wel⸗ 
cher in den geſtrigen Nachmittagsſtunden begleitet von einem ſehr ſtarken 
Regen fo furchtbar gewüthet, hat in hieſiger Stadt und nr ya einen 
ganz beträchtlichen Schaden ſowohl an Gebäuden, als auch in Gärten und 
Waldungen angerichtet. Viele Dächer wurden halb abgedeckt, Zeune nieder⸗ 
geworfen und viele Bäume umgeriſſen. Namentlich iſt die hieſige, zierlich 
gebaute Synagoge von dem wüthenden Elemente ſtark mitgenommen 
worden. Eine auf der äußerſten Such von der Vorderfronte angebrachte 
Gedenktafel nebft einem bedeutenden Stück Mauer fiel nämlich aufs Papp ⸗ 
dach, brach daſſelbe durch, ſtürzte in die Synagoge und richtete dort einen 
Schaden von mehreren Hundert Thalern an. Wenn der Unfall eine halbe 
Stunde ſpäter paffict wäre, jo würde die Gemeinde zum Sabbathgottes⸗ 
dienſte zahlreich in der Synagoge verſammelt geweſen ſein, und es hatte 
ein ſehr großes Unglück entſtehen können. Sowohl der Goltesdienſt am 
Freitag Abend, als auch der heutige Sabbathgottesdienſt konnte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht in der Synagoge abgehalten werden. 

Schneidemühl, 22. Dez. 
Verkehr.] Am Sonntag Abend fand 


gen. Sturm, 


[Ver ſetzungen und Ernennun⸗ 
in dem 


ſchrecklich 


Schützenſaale hierſelbſt zu Ehren des von vier nach Warlubien bei Grau- 
denz verſetzten Eiſenbahnſtations⸗Vorſtehers Hrn. Schröter eine Abschiedsfeier 
ſtatt. Zu ſeinem Nachfolger iſt Hr. Pormann aus Wehlau in Oſtpreußen 
berufen. — Der Vorſteher der hieſigen Staats Telegraphenſtation Hr. Ewald 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach Samter verſetzt und der Schulamts⸗Kand. 

r. Nowak hierſelbſt iſt zum ordentlichen Lehrer an dem hieſigen Gymnaſium 
ernannt worden. — Der heftige Sturm, welcher am 17. oder 18. d. Mts. 


5 wüthete, hat in den Wäldern, an den Dächern der Gebäude und an den 
elegraphenleitungen erheblichen Schaden angerichtet. Auf mehreren Tele⸗ 
graphenleitungen traten gänzliche Unterbrechungen ein, auf anderen nur 
periodenweiſe Störungen, welche letztere jedenfalls dadurch entſtanden, indem 
die Telegraphendrähte mit Ableitern durch die Kraft des Sturmes in Be⸗ 
rührung gebracht wurden. — Der am letzten Montag und Dienſtag hier ab⸗ 
ehaltene Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käufern wie auch von 
erkäufern nur ſchwach beſucht. Nach Vieh war kein Begehr. Die beſten 
Geſchäfte find am zweiten Tage noch von den Konditoren und Spielwaaren⸗ 
händlern gemacht worden. 

x Wongrowitz, 19. Dez. [Unſere Zuſtände. Unglück] Von 
den Städten gleicher Größe verdient Wongrowitz mit feinen 4000 Einwoh⸗ 
nern in fo mäncher Beziehung den Vorzug. Seine geographiſche Lage — 
7% Meilen von Poſen (der nächſten Bahnſtation), 5 ¼ Meilen von Gneſen, 
10 Meilen von Bromberg, als Kreisſtadt umgeben von vielen großen Be ⸗ 
figungen und mehreren (5 6) kleineren Städten — gewährt ihm in kom⸗ 
merzieller Beziehung eine gewiſſe Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit, die 
es zur Etablirung von Babritanlagen und großen kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungen ſehr qualifizirt. Obgleich ihm derartige Etabliſſements faſt noch 
ehlen, jo zeigt es doch in geſchäftlicher r ſchon jetzt eine große 

ührigkeit und Streben nach Vergrößerung. Ein Beweis hiervon iſt wohl, 
daß die hieſige Poſtanſtalt ſchon von ziemlicher Bedeutung und der Verkehr 
bei derſelben im ſteten Steigen begriffen if. Wir haben hier 9 ankom⸗ 
mende und 9 sagen: Poſten, zu deren Bewältigung bei einem ſehr läfti- 
gen Nachtdienſt 5 Beamte und 3 Unterbeamte noch kaum ausreichen. Vor 
ca. 16 Jahren gingen nicht die Hälfte der Poſten hier ab und zu und war 
u jener Zeit die erforderliche Arbeitskraft auch geringer. Auch die ſeit 2 

ahren hier beſtehende Telegraphenſtation intereſſirt ſich im Vergleich zu 
allen unſeren Nachbarſtationen außergewöhnlich gut und beweiſt wiederum 
die Ueberlegenheit unſeres Ortes in kommerzieller Beziehung; derſelbe kann 
5 größeren Unternehmen nicht genug empfohlen werden. So können 
3. B. die beiden kleinen Fabrikanlagen, welche hier ſeit kurzer Zeit beſtehen, 
nämlich eine Eiſengießerei und eine Selterwaſſer Fabrik, den Bedarf lange 
nicht bewältigen und werden mit Beſtellungen überhäuft. Der Getreide⸗ 
Export iſt hier ebenfalls ein mächtiger und ſo bedeutend, daß die Kaufleute 
Seligſohn aus Samoczyn es für nöͤthig gefunden haben, ſich hier einen 
eigenen großen Speicher zu bauen Was die ſonſtige Lage von Wongro- 
witz anbetriſſt, fo läßt diefelbe auch nichts zu wünſchen übrig. Nach vier 
Richtungen — Poſen, Nakel-Bromberg, Bialosliwe und Gneſen — Cauſſee⸗ 
verbunden, liegt es unmittelbar an einem anſehnlichen See, hat kaum eine 
Viertelmeile entfernt einen großen und ſchönen Eichen⸗ und Kiefernwald, 
in dieſem ein zu allen Sommer- und Winter-Vergnügen einladendes Ela ⸗ 
bliſſement. Die Stadt ſelbſt bietet mit ihren Hotels, fo wie landwirthſchaft⸗ 
lichen und anderen Vereinen vielfache Gelegenheit zu Zerſtreuungen. Die 
vielen für das nächſte Jahr in Ausfiht genommenen Neubauten werden, 
ebenfalls weſentlich für den Verkehr, wie für die Verſchönerung der Stadt 
von Bedeutung ſein — Im Laufe dieſes Jahres ſind in unſerer Provinz 
fo vielfach Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß Geſinde, unbekannt mit 
mit den Konſtruktionen neuer Maſchinen, und der Gefährlichkeit von Rädern 
und Wellen, dieſen zu nahe gekommen find, Wiederum if am 15. d. M. 
der Knecht des Wirths $ in Wiatrowoer Hauland ein Opfer folier Un- 
vorſichtigkeit geworden. Nach der dem Beſißer Maike gehörigen Oftrowoer. 
Mühle mit Getreide von feinem Herrn geſchickt, wollte er dort das Mahlen 
übernehmen und wurde hierbei von der Welle derartig erfaßt, daß ihm 
beide Oberſchenkel zermalmt wurden. Der Unglückliche lebt zwar noch, doch 
iſt ſehr wenig Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtellung vorhanden. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Königsberg i. Pr., 23. Dez. (Tel.) Auf eine Eingabe der hieſi⸗ 
en Kaufmannſchaft an die Direktion der k. Oſtbahn, betreffend Abhilfe deg 
Wa enmangels zur Verhütung von Betriebsſtockuugen im Winterverkehr hat 
die Direktion geantwortet, daß alles Mögliche geſchehen ſei, um den Verkehr 
mit der Südbahn vor Stockungen zu bewahren, außerdem würden in Wilna 


der Oſtbahn Wagen zur Verladung geſtellt. 


Vermiſchtes. 
* Gutsverkauf. Die Herrſchaft Bolechowo, Kreis Poſen, mit einem 
Areal von 6200 Morgen, Herrn Richard v. Treskow gehörig, iſt durch 
Vermittlung des hiefigen Güteragenten Licht für den Preis von 260,000 


Thlr. im Beſitz des Fabrikanten Paulig zu Sommerfeld übergegangen. 


* Der Geheimrath Wagener, ehemaliger Redakteur der „Kr. Z.“, 
erlitt bekanntlich das Mißgeſchick, trotz feiner Abneigung gegen die Geheim- 
räthe, ſelbſt Geheimrath werden zu müſſen. Jetzt ſieht er ſich, wie die „Trib.“ 
erfährt, gezwungen, abermals mit einer ſeiner liebſten Antipathien zu brechen. 
Er hat f „wie wir vernehmen, mit der hieſigen Schuſterſchen Gewerbebank, 
in Verbindung geſetzt, um eine Eiſenbahn von Konitz nach Wangerin zu 
bauen und alſo unter die gepabten Induſtriellen zu gehen. Allerdings würde 
u pommerſches Rittergut ua durch dieſe Bahn ſehr gewinnen, 

a es jetzt jo verfehuldet iſt, daß ſich kein Käufer dafür finden will. Herr 
Wagener war auch ſchon in dieſer Beziehung bereit, mit ſeiner ale 
— zu brechen und das Gut einem Juden zu üderlaſſen. Der neuſtettiner 

aufmann aber, der ſich zum Kauf geneigt zeigte, wollte es nur gegen die 
Schulden übernehmen, während Herr Wagener für ſeine on nicht ganz 
leer ausgehen mochte. „Der Induſtrialismus, ſagte der Herzog von Ujeſt 
einmal, iſt nur ſo lange unſer Feind, als wir ſelbſt ihm fern bleiben.“ Zu 
dieſem Glauben ſcheint ſich auch Herr Wagener bekehrt zu haben, zumal ihm 
das Zuftandebringen der Bahn einen Gewinn von mehr als 100,000 Thlr. 
einbringen würde. 

L. Hultſchin, 21. Dezbr. [Mord.] Vorige Woche kam mit dem 
Zuge aus Oſtrau eine achtbare, junge Dame auf dem Bahnhofe in Oder⸗ 
berg an und wollte ſich zu ihren Verwandten in die Stadt begeben. Der 
Weg dahin führt durch einſame Geſtrüppe und auch wegen der eingetretenen 
Dämmerung nahm ſie einen zufällig anweſenden Bäckerlehrling zu ihrem 
Begleiter Kaum waren ſie einige Schritte gegangen, ſo trat ein bekannter 

err zu ihnen heran, bat das Fraulein, fie begleiten zu dürfen und veran- 
Dir den Bäckerjungen, nachdem ihm einige Kreuzer verabreicht worden, 
ſich zu entfernen. Auf feinen Rath ſchlugen fie einen näheren Fußſteg ein 


und wurde auf dieſem das Madchen am andern Tage ermordet aufge 


unden. Die ſofort vorgenommene ärztliche Obduktſon hat ergeben, daß 
as Mädchen anſcheinend durch mehrere Perſonen gemißhandelt, dann 
verſtümmelt und endlich erwürgt worden iſt. Durch einen drei 

age zu ſpät eingetroffenen Brief, in welchem die Ermordete ihren Verwand⸗ 
ten ihre Ankunſt in Oderberg anzeigte und um Abholung bat, lenkte ſich 
der Verdacht auf zwei junge Beamte und find bereits ein Poſtbeamter und 
ein Ingenieur gefänglich eingezogen. (Brelr 3) 

* Zanzverbot, Im ſchweizeriſchen Kanton Appenzell iſt für die 
Dauer des Konzils das Tanzen verboten worden. — Aus Schmerz oder 
aus Freude? 

* Maris, 16. Dezbr. Auf Dr. James Conſtantin iſt in einem Wag⸗ 
on der Mittelmeer-Bohn ein ftecher Mordanfall gemacht worden. Dr. 
Eonftantin war auf dem Wege zwiſchen Cannes und Arles in feinem Kupe 
eingeſchlafen, als auf einer Zwiſchenſtation ein junger Mann in den Wag 
on ſprang und während der Fahrt den argloſen Reiſenden mit furchtbaren 

chlägen aufweckte. Der Angefallene ſetzte ſich zur Nothwehr; bereits aber 
daß ihm fein Blut über die Augen. Glücklichetweiſe ergriff er mit feinen 

ähnen eine der Hände des Mörders und hielt ſie ſo lange feſt, bis ſie vor 
der nächſten Station ankamen. Dr. Conſtantin war vor Schwäche nicht 
im Stande, den Mörder, als der Zug anhielt, im 
daher konnte derſelbe entfliehen, iſt aber geſtern feſtgenommen worden und 
war im Augenblick, wo er eine filberne Uhr verkaufen wollte. Derſelbe 
at ſein — 1 aphunten. Er nennt ſich Crepon und iſt erſt 17 
Jahre alt. iſt im Doubs⸗Departement ge:oren und kam nach Marſeille, 
nachdem er einen Diebſtahl (von 1000 Franken ungefähr) bei ſeinem Mei⸗ 
ſter, einem Backer, begangen hatte. Dieſe Tauſend hatte er in ſchlechten 
Häuſern durchgebracht. 

Paris, 22. Dezbr. Traupmann hat die Geſtändniſſe, welche er 


ſich zu verthei | 
5 Blasen | 


macht hat, zurückgenommen und es iſt ihm nicht unmöglich, 
— ſelbſt in Betreff des Punktes, daß er Johann Kind 


Auge zu behalten und 


etödtet habe. Die Quantität Blauſäure, welche man bei Johann Kinck ge⸗ 
en iſt nämlich zu gering, als daß man mit Beſtimmtheit behaupten 
könne, ſie habe den Tod gegeben. 
Traupmann wird von der „Köln. Z.“ veroffentlicht. Sie enthält weſentlich 
die ſchon bekannten Schuldmomente. Wir entnehmen der Anklagefchrift zu 
nächſt die Charakteriſtik Traupmanns und Kincks, und dann den Schluß. 
welcher aus den Thatſachen die Gewißheit über die Perſon des Verbrechers 
und das Verbrechen ſelbſt deduzirt. „Traupmann, gegenwärtig zwanzig 
Jahre alt, iſt gebürtig aus Cernay cinem Flecken im Departement des Haut⸗ 
Rhin. Nachdem er eine gewiſſe Erzi hung genoſſen, machte er feine Lehrzeit 
als Mechanikus in der Werkſtätte der Geſellſchaft Traupmann & Kambly, 
die ſein Vater leitete. Er hatte gute Anlagen und hätte nur des Fleißes 
bedurft, um ſich eine ehrenhafte Stellung zu ſchaffen. Aber er nährte an- 
dere Projekte; finſter, empfindlich und heftig, ſchien er ſich ehrgeizigen und 
eiferſüchtigen Träumereien zu überlaſſen, welche die Art ſeiner Unterhaltung 
erkennen ließ. Er las viel und eifrig ſolche Schriften, in denen er die Er⸗ 
zählung großer Verbrecher oder dramatiſcher Ereigniſſe fand; er machte che⸗ 
miſche Verſuche und vernachläſſigte ſein Geſchäft. Im Dezember 1868 hatte 
en Vater Maſchinen an einen Induſtriellen in Paris verkauft. 
Der Angeklagte ward beauftragt, dieſelben aufzuſtellen. Er wohnte in Pantin, 
wo er bis im Mai 1869 blieb. Die wenigen Perſonen, mit denen er wäh⸗ 
rend dieſes Aufenthaltes verkehrte, bezeugen, daß er beſtändig von dem Wun⸗ 
ſche, reich zu werden, erfüllt war. Bald darauf ward er von ſeinem Vater 
nach Roubaix geſandt, um eine Maſchine aufzuſtellen. Dort machte er die 
Bekanntſchaft der Familie Kinck. Jean Rind war ein bemerkenswerthes Bei⸗ 
Bis der Eigenſchaften, welche Traupmann geringſchätzte. Wie jener aus dem 
Elſaß gebürtig, war er Anfangs einfacher Arbeiter geweſen. Arbeit, gute 
Führung, Sparſamkeit hatten Kine Unternehmungen erfolgreich gemacht. Erſt 
Werkführer, dann ſelbſt Meiſter, hatte er ein bedeutendes Geſchäft gegündet 
und war beinahe wohlhaben gewordend. Seine Frau gehörte einer ehrenwer⸗ 
then Familie von Roubaix an. Sie gaben ihren Kindern eine Erziehung, 
welche deren Zukunft ſicherte. Die Frau Kinck ging mit einem ſiebenten 
Kinde ſchwanger. Die größte Eintracht herrſchte in der Haushaltung; die 
Frau war, nach allen Ausſagen, das Muſter einer Gattin und Mutter. Was 
Jean Kinck betrifft, ſo haben zahlreiche Zeugen ſich über die lebhafte Zunei⸗ 
ung ausgeſprochen, womit er allen feinen häuslichen Verpflichtungen nach⸗ 
Im und über die Traurigkeit, welche er immer empfand, wenn er genöthigt 
war, vom Hauſe abweſend zu ſein. Nur in Einem Punkte waren Mann 
und Frau nicht ganz einig. Kinck hatte nämlich außer ſeinen drei Häuſern 
in Roubaix auch noch in Bühl, bei dem Lande des Angeklagten, ein Beſitz⸗ 
thum, das er zu erweitern gedachte. Mehrrre Male hatte er die Abſicht aus. 
geſprochen, dorthin zu überſiedeln, und feine Frau bemühte fich ſtets, ihn davon 
abzubringen. Traupmann gedachte die Neigung, welche fein Landsmann zu 
der gemeinſamen Heimath hatte, zu benutzen. Er drängte ſich in die Familie 
Kinck und namentlich an den Vater, der bedeutend älter war, als er. Un⸗ 
aufhörlich hielt er mit dieſem beſondere Unterhaltungen. Ein Zeuge will den 
Kinck von einem Freunde haben ſprechen hoͤren, der ihm zu einem Kauf im 
Elſaß habe behilflich ſein wollen. Der Angeklagte legte mehr als je durch 
ſeine Reden das glühende Begehren an den Tag, ſchnell zu Vermögen zu 
kommen und ſagte, er werde eiwas thun, worüber die ganze Welt ſtaunen 
ſolle. Alle Mittel, ſagte er, ſeien ihm recht und im Nothfalle bringe der 
Aufenthalt in Amerika die Ouelle eines ſchlecht erworbenen Reichthums in 
Vergeſſenheit. Es bleibt bewieſen, daß Traupmann die acht Mordthaten al- 
lein vollbracht hat 
Schon haben die Ermittelungen der Wiſſenſchaft nicht nur dargethan, 
daß unter den Umſtänden, unter denen die Frau Kind und ihre fünf Kin- 
der der Reihenfolge nach zu dem Orte geführt wurden, wo ſie umkamen, 
nur ein einziger Menſch ihnen den Tod geben konnte, ſondern auch, daß 
aus der a Beſchaffenheit der Wunden und der raſchen Wirkung der 
angewandten affen zu ſchließen, dieſelbe Hand Alles ausgeführt hatte. 
Eine ſolche Kette von Verbrechen, die troß unvorhergeſehener Schwierigkeiten 
lange und ſorgfältig vorbereitet waren und 100 Stunden von dem Orte ih» 
res Beginnes entfernt vollendet wurden, konnte nur das Werk einer zugleich 
lebendigen und einzelnen Einbildungskraft ſein, welche einen ſtill überlegten 
Plan freithätig bis zum Ende durchführte. 


Traupmann, wie man ihn jetzt kennt, war gerade der Mann, der ein 


ſolches Unternehmen planen, lange ver ſchweigen und ausführen konnte. Seit 
dem Tage, va er Roubaſz a bis zu feiner Verhaftung hat er ſtets ein 
einſames und bewegtes Leben geführt. Wenn unter durchaus unverdächtigen 
Umſtänden zufällig einige Gefährten bei ihm geſehen worden ſind, ſo iſt er 
doch immer einzig und allein in der Geſellſchaft Jean Kincks oder Guſtav's 
oder der übrigen Opfer geſehen worden. Er, der früher an den Qnatre⸗ 
Chemins wohnte, konnte einzig und allein daran denken, das Feld zu wäh⸗ 
len, wo er ſeinen Plan ausführen konnte; der Briefwechſel, die falſchen 
Schriftſtücke, der Ankauf und die Beförderung des Werkzeuges, alles rührt 
von ihm her; er allein ſollte von den Mordthaten Nutzen ziehen und er allein 
hat Nuzen davon gezogen: alles, was nach den klaren Ermittlungen der Un. 
terſuchung von den verſchiedenen Mitgliedern der Familie Kind aus Roubair 
mitgenommen war, hat ſich ohne Ausnahme bei ihm oder an den Orten, die 
er verlaſſen, vorgefunden. 

Man darf ſich nicht länger an den wichtigen und letzten Anſtrengungen 
aufhalten, durch welche er die Strafe hinausrücken will, der er ſich nicht 
entziehen kann. Das öffentliche Gewiſſen, beunruhigt durch die Gerüchte, 
welche ſich um den Namen Traupmann verbreitet haben und durch die oft 
unrichtigen Angaben, welche aus einer ſorgfältig und gewiſſenhaft geleiteten 
5 0 ins Publikum drangen, muß endlich zur Ueberzeugung gelan⸗ 
en, daß die Gerechtigkeit vollkommen geübt fein wird, wenn der einzige 
rheber eiues Verbrechens ohne Gleichen die ihn erwartete Strafe gebüßt 
haben wird. : 

*Der Artichatten im Tower. Aus dem Tower, mit dem ſich 
kein zweites Staatsgefängniß der Erde an Alter und blutigen Exinne⸗ 
rungen meſſen kann fommt die ſchauerliche Kunde, daß jeit mehreren 
Nachten wieder einmal der Schatten einer Axt ſich an feinen Wänden ge⸗ 
zeigt habe — eine Axt, deutlich, unverkennbar, daß man fie mit den Hän⸗ 
den greifen könnte, wenn ſie nicht eben ein bloßer Schatten wäre. Dieſer 
Axtſchatten im Tower war den Londonern lange das, was den Berlinern 
die weiße Dame im königlichen Schloſſe, und ſoll ſeit dem Jahre 1848 
nicht gefehen worden fein. Die Lage wird ſomit bedenklich; nur weiß man 
noch nicht recht, für wen. 


Briefkaſten. 

R. Wir bitten um mehr Genauigkeit, mehr logiſche und chronologiſche 
Darlegung. Auch bei den Berichten über kleine Ereigniſſe ſind die Quar⸗ 
tanerfragen „quis, quid, ubi, quibus auxiliis, cur, quomodo, quando?“ 
zu beachten Schenken Ste gefälligſt eine ſorgſame Beachtung den Verän⸗ 
derungen, welche wir mit Ihren Berichten vornehmen Im Uebrigen er ⸗ 
widern wir Ihren Wunſch „Vergnügte Feiertage“ mit gleicher Dringlichkeit, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen 
Briefkaſten der Expedition. 
Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter unſerer Zei⸗ 


tung werden höflichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligſt ſo ein⸗ 
zuſenden, daß dieſelben am 31. d. M. bei uns eingehen. 


oo Ein gefährlicher Aebelſtand. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß geſunde, arbeitsfähige Menſchen für ihr 
Unterkommen und ihre Exiſtenz ſelbſt zu ſorgen haben. Der Staat nimmt 
dieſe Sorge nur denen ab, die durch Arbeit, Krankheit oder Verbrechen ſich 
ſeiner 


Die ausführliche Anklageſchrift gegen 


beſonderen Theilnahme empfohlen haben und ſorgt dann gewöhnlich für 


ihre Unterbringung in ſehr zuvorkommender Weiſe. Nur eine Kategorie 


Hilfsbedürftiger profitirt von feiner Fürſorge verhältnißmäßig wenig: die⸗ 
jenigen Geiſteskranken nämlich, die für unheilbar gelten. Für dieſe armen 
Geſchöpfe ſollen die betreffenden Familien, beziehungsweiſe Gemeinden, nach 
beſten Kräften allein ſorgen. Es iſt dies aber ſchlechthin eine eigenthümliche 
und ſchwer auszuführende Sache. Hat eine wohlhabende Familie das Unglück, 
für einen geiſteskranken Verwandten ſorgen zu müſſen, fo iſt die Sache 
einfach. Das arme Volk aber weiß ſich in ſolchen Fällen ſchwer Rat 

Menſchen, die vollauf damit zu thun haben, das zum Leben Nothwendige zu 
erwerben, haben kaum die genügenden Mittel, einen derartig Kranken an⸗ 
gemeſſen zu pflegen und zu beauffichtigen. Die Ortsvorſtände ſprechen ihnen 
die Verpflichtung auf Grund der beſtehenden Geſetze zu und weiſen die Re⸗ 
monftration dagegen mit dem Bemerken zurück, daß die beſtehenden Irren⸗ 


I 


Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 


THU RT 


Anſtalten unheilbare Kranken nicht aufnehmen. In unferer Provinz ſind 
uns verſchiedene größere und kleinere Orte bekannt, in denen olche arme h 
Geſchöpfe unter höchſt dürftigen Verhältniſſen von ihren armen Zerwandten | 
gepflegt werden müſſen. In allen diefen Fällen muß unſeres Wiſſens kon- 
ſtatirt werden, daß die Kranken nicht gemeingefährlich ſind. Gerade 
dieſer Punkt aber ift es, der uns bedenklich macht. Ein heute vollkommnn 
unſchädlicher Geiſteskranker kann morgen ſehr gemeingefährlich ſein. 
ſind nicht etwa müſſige Befürchtungen Vor mehreren Shen kam ein ſolch 
trauriger Fall im Kreiſe Weißenſee vor, Ein vierzigjähriger Mann, f. 
feiner Jugend geiſtesſchwach, toͤdtete den zweijährigen Sohn feiner Schweſter 
und hatte von der Leiche gegeſſen. Die rt Unterſuchung ſtellte die 
vollkommene Unzurechnungsfähigkeit des Mannes feſt. Nunmehr wurde er 
allerdings als gemeingefährlicher Irrer in eine Anſtalt gebracht. Die k. R | 
gierung in Erfurt brachte den Fall zur öffentlichen Kenntniß. Das b ide 
liche Reſkript ſchließt mit folgenden Worten: „Wir fordern ſämmtli N 
Ortsbehörden, ſowie die einzelnen Familienväter, welche das Unglück haben, 
geiſteskranke Angehörige zu beſitzen, dringend auf, überall auf ſolche Unglüde 
liche eine e ſtrenge Aufficht zu führen, da, wie namentlich den 
a e Fall lehrt, auch der ſcheinbar unſchädliche Geiſtes “- 
kranke dennoch in ſeinem Irrſinn gefählich werden kann.“ 4 
An dieſe Verfügung einer k. preußiſchen Regierung erlauben wir uns zu 
erinnern. Wir würden es für wünſchenswerth halten, amtlich feſtſtellen 10 
laſſen: wie viele Geiſteskranke in unſerer Provinz außerhalb 
der Heilanſtalten leben — wie ſich ihre Krankheit äußert und 
wie ſie untergebracht ſind. Wir glauben auch, daß das Reſultat 
dieſer Enquete ganz ernſtlich auf die Frage hinführen wird; ob es nicht dem 
Gemeinwohl entſprechen würde, für dergleichen Kranke aus den unteren 
Ständen Aſyle zu ſtiften, in denen fie in einer ihrem Zuſtande entſprechen⸗ 
den Art behandelt, verpflegt und beſchäftigt werden. Sind die Verwandten 
hierzu im Stande, fo können mäßige Beiträge für die Deckung der Unter ⸗ 
haltungekoſten von ihnen eingezogen werden Jedenfalls iſt das Belaſſen 
ſolcher Perſonen bei ihren Verwandten eine 10 bedenkliche Sache, zumal 
die Kontrole, unter der fie ſtehen, in den melſten Fällen doch eine ſehr 
ungenügende iſt. 
Rückverſicherung der Stadt Breslau. Der Magiſtrat der Stadt 
Breslau hat, der „Deutſchen Verſicherungs⸗Zeltung“ zufolge, ½ der ſtadti⸗ 
ſchen Riſiken für das Jahr 1870 mit */,, der Thuringia, ½ dem Adler ; 
und ½ der Magdeburger Feuer -Berfiherungs » Gefeliyaft in Rückdeckung 
gegeben. Die ſtadtiſche Anſtalt bleibt für ¼5 der Riſiken Selbſtverſicherin. 


Nauchern, 1 5 


denen an einer wirklich billigen und guten 
Friedrich $& Co. in Leipzig im heutigen Blatte beachten. 
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Zigarre gelegen iſt, wollen das Inferat von 
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Central-Depots 


Heilung von Bruſtleiden. 
Herr Kreisrichter Dr. Gerhard. 
Herr Ritterſchaftsrath Eben ꝛc. 


Herr Hoflieferant Johaun Hoff in Berlin. 
Züllichau, 2. Dezember 1869. „Für eine ſchwer 
bruſtleidende Frau bitte ich an beigegebene Adreſſe von 
Ihren heilſamen Fabrikaten, dem Malzextrakt Geſund⸗ 
deitsdier und der Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade in ent⸗ 
ſprechenden Quantitäten zu ſenden. 
Der Kreisrichter Dr. Gerhard. 


Schlagenthin bei Arnswalde, 21. Novbr. 1869. 
„Von meinem Arzte iſt mir Ihre ſtärkende 
und heilſame Malz Geſundheits⸗Chokolade 
empfohlen worden, ſenden Ste mir gefälligſt bier» 
von eine Quantität. Der Ritterſchafterath Eben. 


Sonne walde, 7. Dezember 1869. „Der Ge 
nuß Ihrer Malz Geſundheits⸗Chokolade if für meine 
figende Lebensweiſe ein fo vorzüglicher geweſen, 
daß jedes Lob für dieſelbe zu klein erſcheint.“ 

A. Hildebrandt. 


Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und 
Haupt-⸗Niederlage bei @edr. Pilessner,Matt9l, 
Niederage bei 48. Neteg ebauter, Wilhelmpl. 10 
und Breſteſtr. 15; in Wongrowitz Hr. 24. 1 n 
Senn in Neutomysl Hr. Ernst Ten- 
per; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik r F. Is. Krause; in Schrimm 
Herren #8. Cassriel d Comp; in Obornit 
Hr. Hsaak Harger. 


Tondon, 
Oxford Street 12 W. 
einen 91% 
Bog - mr 
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(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der beliziöfen Revalescière du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koften alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen „ 
Schleimhaut, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindsucht, N 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſücht, Fieber, Schwin- 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma“ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Par⸗ 
ſtes des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei un 
umfonft auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Nevalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſ 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an? 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körplierch geſund und friſch. N 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Auweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 15 
5 Sar, 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sur, 7 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 a verkauft. — Res 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 

48 Taſſen 1 Thlr. 2 77 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berl ö 
178. Friebrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt “las 
10. Roßmartt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Bred'f, 


bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholze, 
Königsberg t 5. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Se, 
ig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirihberdt 
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in Firma Julius Schottländer und in allen Städten 25 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Mit 3 Beilagen, darunter eine Weihnachtsbeſlage Geullleton). 5 * 
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oͤßere B im Regt bezirk Steiti 2 2 b 
II hit e noch a Altenburg. daupimann a ». Friedrich Harkort, “s Pas ge eee 


Bau ⸗Büreaus zu Gneſen und Trzemeſzno zur] Lesser, Berlin, Bauhof 1. 
Einſicht aus und können daſelbſt auch in Em- 


302 Freitag, Erſte Beilage zur Poſcuer Jeulung. 24 Dezember 1889. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 5 „Bekanntmachung. 
* u 
Eijenbahn. ift beute = ag die Na 
N 32 eingetragene Firma 


Valentin Lißne 
gelöſcht. * 


Pleſchen, den 15. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Dezember, um 10 Uhr Vormittags 
werde ich in der Probſtei zu Nenice bei Kro 
toſchin öffentlich das lebende Inventar, als: 
Pferde, Arbeitsochſen, Kühe, Jungvieh und 
Schafe, Alles im beſten Zuſtande, ebenſo das 
todte Inventar gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. 

Der Teſtaments-Exekutor 

Margowski. 


Mi 0 


Wir machen hiermit bekannt, daß der 


Gostyner 
ſchaftlich 


in den erſten Tagen des Monats Mai 1870 
eine große 


landwirthſchaftliche und induſtrielle 
Ausstellung; Kosten 


veranſtalten wird. 


Das Nähere wird das Programm enthalten, 
welches ſpäter publicirt werden wird. 


ne | Der Dorfland. 
Uhlands Technicum | 
zu Frankenberg bei Chemnitz (Sachſen), 


Maſchinenbauſchule in Verbindung mit eigener Naſchinen⸗ 
Fabrik, Induſtrie⸗ Schule, Venſtonat, Vorbereitung zum 
Freiwilligen-Examen. 

Diefelbe bildet junge Leute zu Mafchinen-Ingenteuren und Induſtriellen jeder Branche, 
ſowohl praktiſch als theoretiſch, vollſtändig aus. Für ältere Maſchinenbauer, Monteure, 
Werkmeiſter, Gewerbetreibende, Müller, Oekonomen u. ſ. w. beſtehen beſondere Kurſe von 
½ Jahr bis 1 Jahr. Geſammtzahl der Schüler im laufenden Schuljahr 155. Das Som⸗ 
merſemeſter beginnt am 20. April Die Anſtalt forgt den abgehenden Schülern für geeig- 
neie Stellen. Proſpekte verſendet gratis 
Der Direktor des Technicums 

Ingenieur W. Uhland, 
zeit am 27. d. Mts. um 12 Uhr. 


Referenzen: Rommergienrath, Ritter . Jol. Zimmermann, Bu: 
. Hinothe, Mühlenſtr. 10. 
Maſchinenfabrikant in Chemnitz. Oberbergingenteur, Baurath, Ritter ꝛc. G. He- Mein Geſchäft hade ich von Breslauetfir 60 


Die Ausführung der Erdarbeiten eines 
Theiles der Strecke Gniewkowo⸗Thorn 
der Vofen-Thorn-Bromberger Eiſenbahn ſoll 
im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Mittwoch, 29. Dez. d. J. 
Vormittags 11 uhr 
in dem Gentral-Büreau unferer Abtheilung II 
bierfelbft, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7 
(Germania) anberaumt, bis zu welchem die 
a frankirt und verfiegelt mit der Auf. 
rift: 
Submiffion auf Erdarbeiten der Poſen. 
Thorn. Bromberger Eiſenbahn“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem die⸗ 
ſelben auch in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in 
dem Bau- Büreau zu Inowraclaw, ſowie 
im techniſchen Büreau unſerer Abtheilung II. 
(am Oberſchleſtſchen Bahnhofe Nr. 7) hierſelbſt 
zur Einſicht aus und können in letzterem auch 
in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 11. Dezember 869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn 


Die Lleferung von 


5400 Schachtruthen Kies 


zum Oberbau der Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn innerhalb des Kreiſes 
Gneſen ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten, 
welche mit der Aufſchrift 
„Submiſſton auf die Lieferung von Kies 
zur Poſen⸗ThornBromberger Eiſenbahn“ 
verſehen ſein müſſen, iſt Termin auf 


Donnerſtag, 30. Dez. d. J. 
Vormittags 10 uhr 

im Büreau des 2. Bauabtheilung in Gneſen 

(VMarſchauerſtraße Nr. 256) anberaumt und 

werden die Herren Submittenten eingeladen, 


Eine 1 jüdiſche Familie wünſcht 
unter mäßigen Bedingungen einige Kna⸗ 
ben in Penſion zu nehmen, unter Zu⸗ 
ſicherung beſter Aufſicht in moraliſcher 
wie religiöſer Beziehung. Nähere Aus- 
kunft beim Drudereibefiger Hrn. Herr ⸗ 
mann Engel, Markt und Wronker⸗ 
ſtraßenecke. 


Iſraelitiſche Mädchen, die hierorts Schule 
beſuchen wollen, finden bei mäßigem Penſtons⸗ 
preis in einem gebildeten Haufe liebevolle Auf. 
nahme. Auskunft ertheilt ger Lehrer Ige 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 47, 2 Treppen rechls. 


In den Ferlen wird ein Schreibkurfus 
ftattfinden. — Beſprechung über die Stunden- 


Herrſchaften, Ritter- und 
Ruſt.⸗Gütern, wirklich preiswerthen 
Berliner Grundſtücken ꝛe. 
vermittelt ſtreng, reel u. diskret 


Herrmanns Lesser, Berlin, 
Bauhof 1, a. d. Dorotheenſtr Langj. Pra- 
zis und beſte Referenzen bürgen für prompte 
und umſichtige Durchführung. 


Verſchiedene wirklich gute 
Pachtungen aus erſter Hand! ſollen 


durch mich begeben werden, beſonders ein 
Weizackergut in der Uckermark und eine 


Die Submifflondbsdingungen liegen in den ves erfahren Scloſtpachter bet . 1% dee auf Die Blema gu adıtem. 


Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes und des nordd. Reichstages, in Hombruch 1000 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und krankheiten, 
an delt genehm dete. Bürgermeiter Meltzer u Frankenberg x. eigen, ge 2 Bohlen, feng Bretter 


Dr. Holzmann, Gr. Gerberſtr. 29. Goghs ehen zum Verkauf dei 
eee eee eee eee 


Oeffentliche Dankſagung. Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Hochgeehrter Herr Profeſſor Louis hierorts neben der Malerei eine 
bringe ich Re mit 


Wundram Bückeburg. Lackir⸗Anſtalt dem Frühzuge einen 


Pe ira ee * Se die Siebe 
tthe ung, daß meine Frau dur e 2 2 4 5 
errichtet habe, worin namentlich Schilder und Blecharbeiten großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
aller Art nach den neueſten Deſſins lackirt werden. ühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


mir von Ihnen überfandten Kräuter völlig 
Ii Hi d d zum Engl. Hof zum Verkauf. 
Julius Hidde, 


wieder hergeſtellt iſt. Was viele homöo⸗ 
pathiſche und allopathiſche Mittel bei 
J. Klakow, Viehhändler. 
Stuben- u. Schildermaler und Cackirer, - 
Gr. Gerberſtr. 47, vis-A-vis dem „Schwarzen Adler“. Vall-Jächer. 


ang genommen werden. 
1 d Faeſen, den 15. Dezember 1869. 


Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
M. Koschel. 
Poſen, den 21. Dezember 1869. 
Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 30, Dezember e., 
um 11 Uhr Vormittags, fol ein ausrangirter 
zweiſitziger Poſtwagen auf dem hieſigen Poſt⸗ 
hofe im Wege der Auktion, unter Vorbehalt 
des Zuſchlags der Ober Poſtdirektion, meiſt. 
bietend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine wird 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 


Holzhändler in Kaponke bei 


dieſem heftigen Gichtleiden nicht vermoch⸗ 
ten, das haben mit Gottes Hilfe Ihre 
Kräuter bewirkt. Empfangen Sie dafür 
den wärmſten und innigſten Dank, und 
bemerke ich noch, daß es ſtets meine 


Die Ober-Poſtdirektion. ſtrengſte Aufgabe fein wird, jeden Lei⸗ Vall-Handſchuhe, 
Wegen des eingetretenen Hochwaſſers hat die] denden 45 Sie zu W 8 1 E eee eee e a Vall-Corſets, 
Straße am Berdychowoer Damm von heute an Mit aller ſchuldigen Hochach ei — — L- Erinoli 
geſperrt werden re Bis auf — at ich unter nochmaligem herzlichen Berliner Aquarium. Wat Schmucks, 
alle Paſſage über die Wallſtraße zwiſchen 2 2 

i Ih bener 2 : 
ſchauer — ee RER 1869. J. Funken, Volomotipfahrer. Commandit⸗ Geſellſchaft auf Aktien. Vall-Haar, 


er ſich von weiteren Erfolgen 
meiner Heilmethode überzeugen will, möge 


Königliche Polizei- Direktion. Dr. Brehm. F. von Stückradt. Bruftfhleifen, 


Stats. die amklich beglaubigten Wal ei R leer Wetten un e außerordentlichen Generalverſammlung Vallſtiefel für Herren 
„ wel ufforde⸗ uſere } 2 
Bekanntmachung. N n ſoll das Grundkapital um 100,000 Thlr. empfiehlt billigſt 


Der Wohnungswechſel zum Neufahrsquar⸗ 
tal 1870 hat nach Vorſchrift des Geſetzes vom 
30. Juni 1834 in hieſiger Stadt am Montag 
den 3. Januar 1870 ſtattzufinden; für das 
Geſinde iſt nach 8 42 ff. der Geſindeordnung 
Freitag der 3. Dezember c. der An- reſp. 
Abzugstermin. 

Poſen, den 23. Dezember 1869. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Staudy. 


Bekanntmachung. 

Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheldet der Exe ⸗ 
tutor Pickel aus feiner dienſtlichen Stel 
lung bei der ſtädtiſchen 8 

Poſen, den 21. Dezember 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 8 
ezember e. 


N ügung vom 13. 
Zufolge Verf 25 Geſellſchaftsregiſter unter 


Louis Wundram,, 


Profeſſor in Bückeburg. und zwar 


durch Ausgabe von 500 Stück Aktien ü 200 
Thlr. zum Varikurſe erhöht werden. 


Diefe Aktien find bei 


der Effekten-Sizitations- u. Diskonto-Wank 
L. Eichborn, Wilhelmsſtraße 57/58 und dem 
Vanſihauſe Rauff & Knorr, Oranienburger⸗ 
ſtraße 62/63, 

zur Zeichnung ausgelegt. 


Die Zeichnungsliſte wird am 15. Januar 1870 geſchloſſen. Die gegenwärtigen 
Herren Aktionaire der Geſellſchaft, welche bis zu dem gedachten Tage unter Vorlegung ihrer 
abzuſtempelnden Aktien mindeſtens die Hälfte des Betrages derſelben ge eichnet haben, erhalten 
jedenfalls auf je zwei ihrer jetzigen Aktien eine Aktie zweiter Emiſſion, während im Fall — 
einer Ueberzeſchnung die weiteren Zeichnungen, fie mögen von Akttonairen oder Dritten ge⸗ 5 — 
macht fein, verhältnißmäßig reduzirt werden Auf jede Zeichnung fol, wenn moglich, min⸗ 3 
Berlin, Schönhauſer Allee 27. deſtens eine Aktie gewährt werden. 
Schnelle Vorbereitung für alle Militalr. Die bisherigen Herren Aktionäre haben für diejenigen von ihren gezeichneten Aktien, 


e n. ee ee auf deren Zutheilung fie nach Vorſtehendem Einſpruch haben, 25 Prozent baar 
Gute Penſton. einzuzahlen und dagegen ſofort Interims heine in Empfang zu nehmen. Bur alle übrigen 
Zeichnungen iſt eine Kaution von 25 Prozent baar oder in kourshabenden Papieren gegen 


interlegen. 
Stotterer W be Berlin, den 23. Dezember 1869. 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße, 
vis-à-vis der Poſtuhr. 


＋ ＋ 9 .. F II- 
Epileplische Krämpfe ache 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


elz- u. Rauchwaarenhandlung 
H. Lewek 


vie 64 Erſte Etage Markt 64 
empfte 

billigen Preiſen, alle in das Fach einſchlagen⸗ 
— Artickel. Be: 2. 


H. Lewek, 


Markt 64, Erſte Etage. 
Reparaturen und Beſtellungen wer. 
den prompt ausgeführt 


Dem geehrten Publikum erlau- 
ben wir uns anzuzeigen, daß die 
Reparaturen in unſerer Bade⸗ 
Anſtalt beendet ſind. 


Gebrüder Pincus. 


Norddeutsches 


Militair- Pädagogium, 


iſt heute in un 
No. 10 die Firma 
Valentin Lißners Söhne 
in Neuſtadt a./ W. eingetragen worden. 
Die ar find: 
die Kaufleute Gebrüder Marcus und € 
Jacob Lißner, beide zu Neuftadt 
Die Geſellſchaft hat am 5. November e 
degonnen. 
te Firma wird vertreten durch Jeden der 
Geſellſchafter. 


FR 


Metall⸗Särge 


empfiehlt billigſt 


Pleſchen, den 15. Dezember 1869. 4 ed 
Inigli isgericht. BE ufſichtsrath. Die perſönlich haftenden Geſellſchafter. G. Hoeven 
® V wrde e 1895 5, Milhelmsſte 22. Del. Auffichtsrat 55 nich! it von Serelicaf Neueſtraße. , 


hi 
2 een 


Schock trockene Speichen, * 


W. Jende, 
räg. 


hlt bei reeller Bedienung zu möglichſt 


Moritz & Jos. Friedländer, 


13. Schweidnitzerstadtgr., Drill-Fabrik: Posnerstrasse, 


offeriren ihren selbstfabrieirten vorzüglichen und bewährten Patent-Prill, der 
sich durch Leichtigkeit, Solidität und Einfachheit auszeichnet: 


Clayton & Shuttleworth’sche weltberühmte 
Locomobilen u. Dresch-Maschinen. 


Funt's Kleeausreiber, Picksley’sche Siede-Maschinen, Baferquetschen, Schrot- 

mühlen, Velkuchenbrecher, Henkel & Seck’sche Schäl-Maschinen für Mühlen- 

besitzer u. 8. W., die ausgezeichneten Referenzen stehen zu Diensten. 
Ausstellung 1869. in Altona. Clayton & Shuttleworth haben sich bei der- 


selben gar nicht betheiligt. 


Weihnachts-Ausſtellung 
Induſtrie⸗Vereins 


im Saale des gräflich Dziatynski schen Palais, 
geöffnet vom 12. bis 31. Dezember 1869, von 9 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 


Passe-Partouts à 10 Sgr. find an der Ka ’ Tr ad a, 38 9 
Cichowicz, Berlinerſtraße, M. Leitgeber, Wilhelmsp C f f f [ 
} ae En 5 Vorcert- u. uB-Dillge 
. kowski im Lokale des Induſtrie⸗Vereins, Breslauerſtraße 1 aus der Fabrik des Herrn z 2 vr 
Kortak, Neueſtraße, Luzinski, Wilhelmsſtraße, J. K. Zup + % h . B 
5 Wronkerſtraße, Kilinski & Comp. und F. Bogust Br u 66 8 ein in er in 
0 r 5 "I 7 i 7 ſind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen, und empfehle ſolche zu 

{ . mäßigen Peeiſen. 


im gräflich Dzial 


Wir h hend 
Felde Jaquetts, ſchwarzen Tuchröcke 
1 empfehlen zu den billigſten Preiſen inkl. Anweiſung unter Diskretion 
der Weihnachts⸗Ausſtellung des Iuduftrievereins unter bedeutender Preisermäßigung S. Kronthal & Söhne rt e base e % 
übergeben, wovon wir ein geehrtes Publikum benachrichtigen. Markt 56 naaa den Mee g ee Bea 


Idelelen zu fegen. — 


8. Jacob Mendelsohn. 
Ein gebrauchter Stutz-Flügel, vorzüglich im Ton, ift ſehr preis“ 
würdig zu haben. 
Water-dlosets est, su beachten. 
Ein unkrügliches Mittel gegen nadibl. 
Pollutionen ohne Anwendung von Medizin, 


in den allerneueſten Konſtruktionenſvon ärztlichen Autoritäten anerkannt, empftehlk 
und verſ. gegen Einf. oder Nachn. von! Thlr. N 


i . 1 N 
% \ | 1 U 7 l N 1 
U 1 


Y 1 


Hufeland's 
.. N 
Kräuter- Extract 
Magen- und U Magenschwäche, Magensäure, 


Magenkrampf, verdorbenen Magen, Diarrhoe, Blähungen, 
Obstruktionen, Hämorrhoiden, Cholera. 


Die seit länger 
als fünfzehn Jahren 
gegen Gicht und 
Rheumatismus un- 
übertrefflich be- 
währte 


Leere 


Das Haupt⸗Depol 5 
der Knopfloch⸗, Doppelſteppſtich⸗ und überwendlich M 


airitz'sch 7 
Waldvoll. nähenden General- Depot 


I. Fiedler in Breslau. 


Zwingerstrasse 7. 5 < 


Watte, das Oel, 
80 wie die Wald- 


Combinations⸗Maſchine 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Hriginat Wheeler 


woll. Unterklei. t 5 0 Be 

der, Flanell, | & Wilſon, von 50 Thlr. an, Original Grove & Backer Bi Atteſt. — — 
1 ini Kater: . indermaſchine Ur Im Auftrage des Herrn H. Fiedler habe ich das von ihm allein fabrizirte jo» 
Strickgarn, von 50 Thlr., Original Elias Howe; Zylindermaſchinen für HER mi a 7 F 5 1 
genauen, ſowohl qualitativen wie quantitativen chemiſchen Analyſe — wodurch allein 


Lederarbeiter, nach allen Richtungen transportirend, und Ge- 
werbliche Maſchinen von 60 Thlr. an, unter der ausgedehn⸗F 


teſten Garantie. I 
C. W. Nückel, 


Breslauerſtraße 15, Hötel de Saxe. x 


Sohlen u. s. w. 
sind nebst genauer 
Gebrauchs -Anwei- 
sung für Posen 
nur allein echt zu haben bei 

Eugen Werner, Wilhelmsplatz 5. 
-H. Kirsten Wwe., Bergstr. 14. 


8 Bier⸗Luftdruck⸗Apparale, h Z— ara: 
anerkannt das Beſte zur Konſerviung und] Die Unterzeichne m un a 
A t n Balriſch Bier, 3 Die Unterzeichneten empfehlen: h j 
e , In Wöliher Farm 
aße 42, . ibe a | Liebig⸗Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
i 1 


b Bertin, NAronenftahe 42, Weeskan, fähigkeit, unbedingter Neindruſch, außergewöhnlich bequeme Handhabung, 
e dä dazu paſſend J (befter n e . an in DU ans Rekonvales⸗ 
en angeſtrengten Verdächtigung N N 4 f „ centen und Schwächliche) giebt durch einſache Löſung in Milch die Tiebig'ſche Suppe 

Getreidereinigungsmaſchinen und Häckſelmaſchinen, ebenſo vorzüglich. von Apolheker I. L * 


der relle Werth eines derartigen Präparates zu konſtatiren iſt — unterworfen. 

Auf Grund der Analyſe bin ich berechtigt, oben genanntes Extrakt ein aus den 
beſten Ingred enzen in kunſigerechter Weiſe bereiteten Präparat zu nennen. Die Wahl 
der zu dieſem Extrakt verwendeten DVegetabilien und Rohſtoffe iſt als ſehr glücklich ge 
troffen zu bezeichnen, fo daß dieſes Extrakt mit vollem Rechte als ein ſehr gutes Haus⸗ 
mittel bei allen auf der Gebrauchsanweiſung angegebenen Leiten zu empfehlen ift. 

Breslau, den IJ. Dezember 1869. 
Der Direktor des polytechniſchen Inſtituts und chemiſchen Taboratoriums. 
Du. Theobald Werner. 


— — — wu — — — — — 


über bemerke ich, daß es geſchäftlich mein Prin-] 9 2 
zip iſt, reelle Maart 3 u 8 e in Konſlrußtion und Ausführung. 5 Flac. (a ½ Pfd. Inh) 12 Sgr. # 
ren; im eigenen Interreſſe der Käufer, erſuche 4 1 Lager in Pofen bei Apotheker Pfuhl. Meſeritz bei A. F. Grop & Co. 7 
fe ee, © 6 Hambruch Vollbaum & Coo e e ee eee, 
* „ = * = A 2 u > S0. ® . — . 
lait der Verſſcherung, daß in nicht zu ferner Abtheilung für den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau. |% Bromberg Leop. Arndt. Wogafen bei L. Zerenze 
Zeit, man Mögliches nicht für Unmoͤglich hal⸗ Elb in in W̃ eſtpr euß en 8 Chodzieſen „Aug. Schwantes. Samoczyn » G. E. Stenzel. 
. ten wird. 0 Nü k 1 98 0 57 1 0 e Schneiden 10 Aug. Muller. 
* j Ww 0 E S r e e eee SSR x Grätz bei M. D. Cohn. Schueidemühl bei A. Glaser. 
Ss 1 . 0 8 Oueſen bei L. Citron. Schrimm bei Gebr. Reisner. 
IR 5 0 4 % 74 15 Inowraclaw bei M. Meumann Söhne. Stenfzewo bei Apotheker Zweiger. # 
9 8 * E due * III E d = Krotoſchin bei C. T. Weichhan. Wollſtein Ernst Anders, 
9 a & Tobſens bei L. Leder. er „K. Winzewski. 
Tiſſa bei Louis Kamin. Fronſte bei L. Krüger. 


CCCCCCTTT—T—T 


1 RER SEELE EHER. TI HERE SE TEILE SEELEN 

! Sorgſame Eltern willen am Zelten !! 

7 bei welcher Nahrung ihre Kinder gut gedeihen! 

5 Herrn Th. Timpe in Magdeburg: Ich erſuche Ste, mir für beifolgende 2 Thi 

Kraſtgeles zu ſenden, indem derſelbe meinem Kranken Kinde ganz vorzügliche 

Dienſte geleiftet hat. Der Lungenkatarrh laßt nach und ſo groß vorher die Ar 
petitfofigkeit war, fo gut ſchmeckt ihm jetzt der Kraſtgries ıc. 


® Gummi: 

705 Großer Ausverkauf von Meſſingwaaren 
5 ‚ jeder Art, als: Plätteiſen, Mörſer, Leuchter, Thürbeſchläge, Faß⸗ 

engliſche Patent⸗Regen⸗ bahnen ꝛc ic. zu billigen, aber feſten Preiſen bei f 


ſchirme S. Scherek, Gelbgießermeiſter. 


auffallend billig nnn 

bei Reparaturen jeder Art, ſowie Beſtellungen werden 

8 prompt effektuirt. Breslauerſtraße 7. Mittel-⸗Kauffung, den 23. Auguſt 1869. W. Schmidt, Kaufmann. 
Sehr geehrter Herr! Hierdurch bitte ich mir doch ſobald als möglich wieder ur 


uis Levy, ————— 
Lo 8 VY, 2 2 Thlr. Kraftgries zu fenden, da er meinem Kinde ſehr gut bekommt ıc. 


Friedrichsſtraße, 2 55 ar. Perleberg, den 15. Oktober 1869. Frau Bürgermeiſter Reinefarth · 
me en dr J, Glaſirte Thonröhren mit Muffen 


A Paket 8 ur d 4 Sgr echt zu haben in Poſen bei A. Ciohonnseoz. 
. ju Brücken und Durchläſſen, zu Waſſer⸗, Kloaken⸗ und 
Masten Anzüge Schlämpe⸗Leitungen, zu ruſſiſchen Schornſteinen, zu 


2 


5 


Durch billige und vortheilhafte direkte Einkäufe ganz vor“ 
züglicher Weine habe ich mein Lager auf das Reichhaltigſte af 
ſortirt, und bin ich gern bereit, meinen geehrten Abnehmern nicht nut 
die neuerdings ermäßigte Weinſteuer, ſondern auch den mir als Gre j 
händler von der königlichen Provinzial-Steuer-Direktion gewährten 
Rabatt von 20 % zu Gute kommen zu laſſen. Allen Weinkennern 
empfehle ich daher mein Lager auf das Angelegentlichſte und hebe 
ganz beſonders gut und billig hervor: N 
1865er Pontet Canet per Bout. 12 Sgr. 
1864er dito . 15 Sgr. 

Chateau Montrose 17 Sgr. 


L. Silberstein, Wilheluspl. 4. 


empfiehlt Feuerungsanlagen in Treibhäuſern u. dgl. offerirt in 
mil Kawecki, I ſehr großer Auswahl zu nachſteh. Preiſen P. fd. Fuß: 
Berlinerftraße Re. 1öc- | 2 5! in Lichten 
, 2 3501 A Ser. 
feinsten Astr. Perl-Caviar Die Thonwaarenfabrik 
er, in Staroleka bei Poſen. 


Gebr. Andersch. 


 UEBWS FLEISCH-EXTRACT 
aus FRÄY-BENTÜS (Süd-Amerika) 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse arniss für FHaushaltungsen. 


N jenigen aus fris chem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
müsen etc. 


mi 


Stärkung für Schwache und Kranke. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
lengl. Pfd-Topf ½ engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf [tb: 
Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. à Thlr. — 15 Sgr. 

WARNUNG. 
{ Um den Consumenten vor Täuschung und Missbräuchen sicher zu stellen, dass 
bau ihm statt des ECHTEN LIEBI@’SCHEN FLEISCH - EXTRACTS, nicht anderes 
Extract UNTERSCHIEBE, befindet sich auf ALLEN Töpten ein Certificat mit der 
} Unterschritt der Herren Professoren Baron J. von LIEnIGd und Dr. M. von 
| BPETTENKOFER als BUERGSCHAFT für die REINHEIT, ECHTHEIT und 
ÜUETE des LIEBIG’S FLEISH-EXTRAKT. 
Nur wenn der Käufer auf DIESE Unterschriften achtet, ist er sicher, das von 
obigen Professoren analysirte und controlirte ECHTE LIEBId' S FLEISCH- EXTRACT 
zu empfangen. ? 


IE e . 
2 1 p 7.::777:2 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 
in Posen bei 
. F. Meyer & Ca,, | Apotheker Dr, Mankiewvicee, 
Apotheker Elsner, | JB, N. Leitgeber. 
Gebr. Andersch, 
Engros-Lager beim Correspondenten der Gesellschaft Alphons Peltesohn, 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. Wacchen 


7 
Für Lungenkranke! 


Der ſehr bewährte und berühmte 
Krals echter Carotinerutiiaier 


Davidsthee. 


Ersp Diefes „WVolisheilmittel‘ wird bei 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu "4 des Preises der-] Lungenleiden jeder Art, insbeſondere 

bet der Tuberkuloſe und chroniſchen 
Katarrhen der Luftwege und Lungen 
t dem beſten Erfolge angewendet. Ein 


4 Sgr. oder 14 Kr. Südd. W 
Haupt-Verſendungs-Depot 


befindet ſich in Prag bei Joſ. Fürſt, Apo- 
ker „zum weißen Engel“, Schillings⸗ 


gaſſe 1071 fML. 


General-Depot für Peutſchland und 


die Schweiz 
bei Ph. Brugier in 


Karlsruhe. 
(Großherzogthum Baden.) 


Beſtellungen hierauf nimmt entgegen Herr 


R. Gzarnikow 


in Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 6. 
CCC. ĩ KT.... 


N „ 5 „ 
Scwerbörigkeit und Oh. 
tenfaufen heilt auch in veralteteten Bäl- 
len: das Gehöröl v. Dr. Thüm- 
mel. Hunderte Dankſchreiben von Ge- 
heilten bei jeder Flaſche. Preis eines 
großen Flacons Thlr. 1 20 Sgr. Depot 
in Poſen bei 


R. Czarnikow, 
Schuhmacherſtr. 6. 


k. F. Daubitz scher BE 
Magenbitter & Brust-Gelée 


als diaͤtiſche Hausmittel beſonders zu empfehlen. 

Zu haben bei C. A. Brzofowski und W. FJ. Mayer & Comp. in 
Poſen, H. J. Vodin in Filehne, M. G. Aſch in Schneidemühl, Iſidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. 9. Vrodda in Obrzycko, Gotthold Daubitz 
in Schönlanke, C. Jſaakiewicz Nachf. in Wollſtein, D. Kempner in Grätz, 
Ernſt Taſchenberg in Miaſteczko, Wolf Titthauer in Polajſewo, Mannheim 
Sternberg in Pleſchen, Auguſt Müller in Schmiegel, Sam. Vulvermacher 
in Gneſen, A. Buſſe Wwe. in Rogaſen, A. Hofbauer in Neutomysl, Simon 
Singer in Bräß, H. Caspriel & Co. in Schrimm, J. Sauers Nachf. in 
Jaroein. 


ER 


Ptämiirt auf allen Ausſtellungen. 
% Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter- 
Extracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 
) Reſpirattons⸗Organe von der medieiniſchen Wiſſen⸗ 
> schaft feſtgeſtellt find, 

Depots dieſer Bruft «Bonbons in verfiegelten 
Packeten mit Gebrauchsanweiſung a 4 Sgr. be 


i fett del A, Clenowice und bei L. Aletschoffs in Guiewtowo bel 
. Friedenthal; in Moſchin bei J. Bilberstein; in Samter bei 2. 
I Possner; in Rogaſen bi L. Zerenze; in Schroda bei Fischel 

Baum; in Schwerſenz bei Piichnetis Hud; in Stenzewo bei Apotheker 
W. Schiller, 


inen neuen Transport französi- 
scher glasirter, eandirter u. eingemach- 
ter Früchte, Malaga-Trauben- Rosinen, 
Schaalmandeln à la Princesse, Marok- 
kaner Datteln, Spanische Weintrauben, 
Smyrnaer Tafelfeigen, ital. Prünellen, 
französ. Pflaumen, Apfelsinen, Tyroler 
Aepfel, Algierer Blumenkohl, Endivien- 
u. Kopfsalat, ferner eine grosse Partie 
diverser echter französischer Liqueure 
von Rocher freres à la Cöte St. Andre, 
‚echten Bayonner u. Westph. Schinken, 
Braunschw. Cervelat-, Charlottenburger 
und Trüffelleberwurst, sowie grauen 
rosskörnigen wenig gesalzenen astr. 
'aviar empfing und empfiehlt 

4 ® 

J. Vichowicez. 


= - are echtes Schweizer Kirſchwaſſer, fomie 


Kirſchgeiſt empfiehlt 
Alt Paris Linz 2 
1860. 1867. 1869. S. HKistler, 


Waſſerſtr. 26. 


Von meinen als vorzüglich an⸗ 
erkannten 

1864er Bordeauweinen 
empfehle als beſonders preiswerth 
Chateau d'Aux 681 15 Sar 
Du Roi Margaux s gr. 


Julius Buckow, 


Wein⸗Großhandlung. 


Starker & Pobuda, 


koͤnigl. Hoflieferanten, 
Stuttgart, 
empfehlen ihre vorzüglichen 


Chokoladen, 


b 
A. Pfitzner. 


A & Comp. 
F. Meyer & Comp. 
J. N. Leitgeber, Konditor. 


Drevetirter- Lieferant debt, k. Höf 
Preußen, Frankreich, Belgien Holland, 


Flüssige Eisenseife. 


Vorzügliches bisher unübertroffenes Mittel 
bei Verwundungen, Verbrennungen, OGuetſchun— 
gen, Froſtbeulen, äußerlichen Hautkrankheiten, 
Schweißfüßen, ſKrophulöſen Geſchwüren, Beinfraß, 
localen Krebsgeſchwüren. 
fl. 1.10 kr. ½ Flacon 10 Sgr. = 35 kr. 


Selbst alte und hartnäckige 
„Froſtbeulen“ 


heilt gründlich und dauernd in 8 Tagen das 


Eisen- Cerat. 
1 Päckchen 8 Sgr. 


Niederlage in Posen bei 


AA. Czarnikow, 
Schuhmacherstrasse Nr. 6, 


Meine in London u Paris preisgekrönte 
ächte Eau de Cologne double, 
welche an Kraft und Aroma von keinem Fa⸗ 
brikat übertroffen wird empfehle zur geneigten 
Abnahme bei Herrn Besfosse Bucor. 
Maste, 24 Wilhelmsſtr. in Poſen. 

Cöln, im Dezember 1869. 


Joh. Anton Farina 
zur Stadt Mailand. 


Baiern ꝛc. 


/ Flacon 20 Sgr. 


„ nN ỹ ‚ . 


it von dem königl. preuß. 
“Miniſterium für Medizi⸗ 

UN mals Bingelegenbeiten ge⸗ 
prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, Froſtſchäden zu befeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer⸗ 
Een Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
kenflecke, Finnen trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent» 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Nichter 9 5 den Betrag retour. 

Um fun en zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 

Preis pro ganze Flaſche ! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
Fan; a Dofe 1 Thlr. 
PDeieſes Mittel wird täg- 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb- 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen foll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
u‘! nen ſechs Monaten einen 
ea . ee vollen, kräftigen Bart⸗ 
n wäuchs. Daſſelbe iſt fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegeln, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


GEBETE ͤ TER TEEEEITD 


Weißen und blauen Mohn 
in beſter Qualität, empfehlen 


Louis Peiser Söhne, 


Bazar für Vorkoſtwaaren, 


Sapiehaplatz 6. 


NB. Auch kann ſelbiger bei uns 
auf einer jo eben empfangenenſ & 
Mohnmühle neueſter Konſtruktionſempfiehlt S. Kistler, 
gemahlen werden. 


AñAlioneſe 


if 
gergeſtellt aus den Salzen des Rokoczi, über 
deſſen heilkräftige Wirkungen die Schriften 
von Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Ehr⸗ 
hardt und Dr. Diruf handeln. Beſonders 
empfehlenswerth gegen Trägheit der Verdau⸗ 
ungsorgane, mangelhafte Sekretion, Bleich⸗ 
ſucht, Blutleere, wie auch gegen Hämmorrhot- 
den, Neigung zu Gicht und Skropheln. Preis 
per Flocon 30 Kr. 

Nur allein ächt käuflich: in Pofen in der 
4 Elsner'ſchen Apotheke, in Adelnau bei 
Apoth. G. Mathies, in Gostyn bei Apoth 
Voigt, in Nogaſen bei Apoth. Retzlaff, 
n Zerkow bei Apoth. Kuntner. 


Flüſſige Glycerin⸗Seife 
in Flacon a 6 Sgr., die ihres hohen Glycerin 
gehaltes wegen beſondere Beachtung verdient. 
Sie erzielt eine weiche, zarte Haut und ſchützt 
dieſelbe während des Winters vor dem eben 
ſo läſtigen als ſchmerzhaften Aufſpringen. 

Zu haben bei 


Pofee GW, Paulmann, "ft 


finger Baſt 
g aftillen, Aerztliche Atteſte. 

Die von dem Herrn J. Oſchinsty 
zu Breslau angefertigte Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seife habe ich ſeit 
längerer Zeit in geeigneten Fällen in 
meiner Praxis anwenden laſſen, und 
damit die Erfahrung gemacht, daß die⸗ 
ſelben beſtens zu empfehlen find. Ins⸗ 
beſondere habe ich veraltete Hautaus⸗ 
ſchläge, Flechten, Wundſein der Haut 
nach Anwendung der gedachten Seifen, 
und trotzdem die gedachten Leiden oft 
lange beſtanden, in kurzer Zeit und ohne 
Nachtheil für den Kranken ſchwinden ge⸗ 
ſeben was ich Herrn J. Oſchinsky, 
Breslau, Karlsplatz 6, hierdurch 
gern bezeuge, 

Loslau, den 8. Oktober 1867. 

Dr. Stark, tgl. Stabsarzt a. D. 


Die von dem Herrn J. Oſchinsky 
in Breslau erfundene Geſundheits⸗ 
und Univerſalſeife habe ich in meiner 
Prapis vielfach benutzt und in der That 


rr oe ein mohlthätiges und 

Erdnußölſeife, erfeiſcendes Waſchmit⸗ 
tel, a Stück 3 Sgr., und 1 Packet mit 
4 Stück 10 Sgr. 


Aromatiſche Kräuterſeife, an 
vorzüglichen Wirkungen hinreichend be⸗ 
kannt, empfiehlt als ſeinſte und beſte Toi ⸗ 
lettenſeife a Stück 5 Sgr. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗ 
ſeife, a Staa 5 Sgr. 

Kummerfeld'ſche Seife, zum. 
lichſt bekannt, à Stück 5 Sgr. 


Savon de Riz, (Reismehlſeife), eine 
wahre Schönheitsſeife, a Stück 3 Sgr. 
Zu haben bei 


recht wirkſam befunden. Gegen Geſchwüre, 
namentlich gegen alte Fußgeſchwüre, gegen 
Karbunkel, gegen Froſtbäulen und gegen 
berumftreifende und feftfigende Schmer⸗ 
zen gichtiſcher Natur verdienen die Seifen 
alle Anerkennung. Eine ſchädliche Wir⸗ 
kung habe ich von ihnen nicht geſehen. 
Berlin, den 26. Juli 1867. 
Dr. F. Behrend, 
tal. Polizei- Oberarzt und dirigirender 
Arzt einer Poliklinik für Syphilis und 
Hautkrankheiten. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
in Poſen: 4. Nette, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 8; Kempen: n. Sche- 
tenz; Krotoſchin: ZI. Leto: 
Grätz: A. Miete; Rawiez: 
J. F Franke. 


Täglich 


— 
“ 
— 


8 


We 0. W. Paulmann, J.“ 


Getreide. Kümmel verſendet 
J.PKARNASCH Eutſchieden bewährt 2 


de Breslauer Ge⸗ 
treide⸗Kümmel ir en 


feiner doch kräftiger Liqueur, der an Wohl. 
geſchmack den vielgerühmten „Gilka“ 
bet weitem übertrifft. Wer nur einmal den⸗ 
ſelben in Gebrauch genommen, wird ſtets ein 
Verehrer deſſelben bleiben. 

— Probiren — geht über ſtudiren! 

Originalflaſche: a 10 Sgr. 

Auswärtige Aufträge werden 
ſendung oder Poſtnachnahme des 
prompt effektulrt. 
Commanditeure erhalten Nabatt. 


J. P. Karnasch, 


ar 


friſche füße Sahnbutler, ſowie die Plewisker 
Krauſen-Butter SN 


Kistler, 
Waſſerſtr. 26. 


Frische Holsteiner- u. 
Colchester-Austern, leb. 
1 Irische See- 

5 ische, fr. Geflügel, franz. 
Sbreslauere Gemüse empfängt täglich . 


Habyil⸗ W. A. Krentscher, 


ee 1 Berlin, Charlottenstr. 33. 


haben ſich die bei uns neu 
eingeführten Pa te ut⸗ s 
Wickelformen, was sie 
ſich taglich mehrenden Nach⸗ 
beſtellungen wee, 


um ſo mehr, da wir vor ei⸗ 
niger Zeit Gelegenheit hatten, 
große Partien Ha⸗ 


vanna⸗Tabake aus «- 


ner Conkoursmaſſe billig zu 
kaufen und deshalb unſere 


Fabrikate bedeutend 
billiger als überall 3 


verkaufen. Wir empfehlen mit 
Recht als ausgezeichnet billig u. 
hoͤchſt preiswerth: 


pro 1000 Stück: 4 
Hochfeine Blitar Havan⸗ 
na Regalia . a Thlr. 20. 

Hochfeine Blitar Havan⸗ 4 


Stockgas se T. 


gegen Ein 
etrages 


Breslau. 


1 


na Tip Top a Thlr. 18. 
Superfeine Blitar Hara 5 
Caſtanon . A Thlr. 14. 
ff. Domingo La Bay 
dera d Thlr. 12. N 
Alle Sorten ſind gut ge⸗ 4 
lagert von feinſter 


Qualität uns ſchöner 


Arbeit. Wir verſprechen nicht 
zu viel, wenn wir behaupten, daß dieſe den 4 
importirten Havanna⸗Cigarren an 1 
Qualität nicht nachſtehen, wohl aber 4 


3—4 Mal billiger kommen, Pro- 
beten a 250 Stück pro Sorte 4 


verſenden franco, bitten aber uns unbe- 


8 ICH we). * . * te Abnehmer den Betrag der Beftell r 
SA SE behufigen dein n Mu. 4 
3 1 erwe ngen m 
brif und Niederlage, —— bitten, zu — — 5 2 A 
als: e 
Echten Emmenthaler Friedrich h & £ Co,, 
ene J Ligarrenfabrik, Leipzig. | 
räuter- 7 Ir Kl. IAlr pr. Lotterie 
— er Lotter ie⸗Looſe kauft mit boher Avance 
Sahn- und ® und bittet um billigſte Offerte 
N ©. Hahn in Berlin, Siudenſtraße 33. 


St. Martin 4 if vom I. Januar k. J. 


Waſſerſtr. 26. ein Eiskeller zu vermiethen. 


0 ne ? 
rn. Me Be 


| 157. Frankfurter Stadt-Lotterie. 


 Sauptgewwinne: Fl. 200,000 100,000 50,006 ze. [ Feriohtsverhanätungen. | | | Politische Rundschau. 


Zur bevorſtehenden, am 29, Dezember d. I. ſtattfindenden Ziehung können Original 


Looſe zum planmäßigen Preiſe von Fl. 20 oder Thlr. 11 13 Sgr., halbe zu Thlr. 5 Zum Abonnement für das mit dem 1. Januar 1870 beginnende 
22 Sgr. und Viertel zu Thlr. 2 26 Sgr. vom unterzeichneten direkt bezogen werden. neue Quartal angelegentlichft empfohlen. 


D. Adolph Zunz, 


von der Stadt. Lotterle-Direktion beitellter Obereinnehmer zu Frankfurt a./ M. Aufl age: * FB Fa N 
7 ³·¹-Mm⁴A . über 8000 Exempl. If 0 E über 8000 Exempl. 
Internationale Ausstellung Altona 1869 x 


Preis: Preis: 
Vierteljährlich 13 Sgr. Vierteljährlich 13 Sgr. 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Hrn. Bundeslanzler Graf Bismarck. Inſerate a Zeile 2½ Sgr. N 


Grossartige Verloosung von ausgestellten und prä- Erſcheint jeden Sonnabend in 8 Seiten Jolio in eleganteſter Ausſtattung. 
miirten Gegenständen, Preis vierteljährlich bet allen Poſtanſtalten Deutſchlands incl. Poſtaufſchlag 13 Sgr. in Berlin bei allen Zeitungs Spediteuren 
W die großartigite Berloofung, die je ſtatt efunden! u und Boten vierteljährlih 13 Sgr. die woͤchentliche Nummer 1 Sgr. frei in's Haus. 
per Loos 1 Thaler preuss. (rt. Inhalt einer jeden Nummer. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. 1) Eine feſſelnd geſchriebene Ueberſicht über die 5) Original⸗Novellen der beliebteſten Schriftſtell 
Die fhönften und namentlich die prämiirten Gegenſtände der diesjährigen großen 3 e BT Be SH „ —— — = 3 5 a, 8 Pr 
internationalen Ausftelung in Altona kommen mit allerhöchſter Genehmigung Anfang des keen Public aus der eder eines unſerer belled Sit abi lat und Muren Aritze, 


nächſten Jahres zur Verlooſung. 


ca. 000 sewinne im Werth von ungefähr „ Million Die intereſſanteſten Gerichtsverhandlungen von Friedlos, Criminal⸗Novelle von Tudwig 


Berlin und auswärts. 5 
Thaler preuß. Crt. Habicht. 
Hauptgewinne im Werth von 5000, 3000, 1782, 1670, 1620, 1485, 1215, 3) Humoriſtiſch gehaltene Plaudereien über die nicht ⸗ 


1120, 1080, 945 etc, Thaler. politifhen Ereigniſſe, nebft Referaten über Theater, Muſik, Ein geheimnißvoller Tod, Erzählung 
= 42290 4 1 Thaler find zu beziehen durch directe Einſendung, Poſteinzahlung oder Kunſt und Wiſſenſchaft. von Ernft Fritze. 
achnahme von . 
2 2 2 4) Intereſſante Lokal⸗ und Vermiſchte Nachrichten 6) Belehrende Artikel aus den Gebieten der Rechts 
den allein bevollmächtigten General⸗Agenten 0 205 Koen von nah und fern. 10 328 eg der Volkswirthſchaft und der Literatur 
Bei dieſem reichen und gediegenen Inhalt kann der Preis von 13 Sgr. vierteljährlich ein äußerſt geringer genannt werden 
Sen a 0. und hoffen wir, daß die Gunſt und Unterſtützung des Publikums, die uns bisher in ſo reichem Maße zu Theil geworden und 
9 5 e n a8 N 9 verſchafft haben, uns auch ferner verbleiben 
| Banquiers in Hamburg. und „Die Woche“ bald ein gern geſehener Gaſt in jedem Hauſe ſein wird. . l , E 
Wiederverkäufern ansehnlieher Rabatt. Liſten auf Der Verleger und Herausgeber der „Woche“, Franz May in Berlin, Zimmerſtraße 9. 


Verlangen gratis. 
Es ſteht den Gewinnern frei, die Gegenſtände zu beziehen oder nach Abzug eines 
keinen Rabattes den vollen Werth in baar zu erhalten. 
Warnung. Jedes Originalloos muß mit unſerm Stempel verſehen fein. 


Unterhaltungsblatt. Humoresken. 


Die 


5 Dampfſchiff „Smidt“ 5 3 5 
E ene euer! Berliner Börsen-Zeitung 


1 fährt am Donnerſtag, den 20. Januar 1870. Die Abend- Ausgabe wird fortfahren, über die Erscheinungen auf dem Gebiete des commerciellen und industriellen 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal. 


Lebens Dr a und ea Bericht au, erstatten, sondern auch in W Weise eee — = 
4 3 Sz motivirtes Urtheil darzulegen, und so also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens 
Intl. ee re i Aude de die Hälfte, Säuglinge 3 Thir. pingen. Den zahlreichen Beilagen (Verloosungs-Tabellen etc) treten beim Beginne des neuen Jahres die grossen tabellarischen 
: Ueberfahrtö-Bebingungen un 8 x ‚ Vebersichten wieder hinzu, wie wir dieselben am Anfange jeden Jahres zu geben pflegen. Dieselben bieten ein völlig übersicht. 
E & ange & Co. l Bremen, liches Bild des gesammten Deutschen Actienwesens, nach den verschiedenen Branchen geordnet, und ausserdem eine Menge von 
. * 8 ter i nlande, da die Bremer Auswanderer - Erpedienten kon Zusammenstellungen, welche dem praktischen Geschäftsmann, sowie jedem Capitalisten fast unentbehrlich sein durften. Wir 
* aldlg gedunden fad, nur fir den Noldd. Lloyd Paſſaglere anzunehmen * x heben mn 1 fol en: n Pan h Land net it allen Ar 
E . f a ebersi er sämmtlichen Europäischen Lotterie-Anlehens-Papiere, nach Ländern geordnet, mit allen darauf bezüß“ 
F Dann folgende Expedition Anfang April 1870. lichen , Notleene = pero, 


Naheres über Frachten und Ueberfahrt des Dampfers Smidt, koſtenfreie Ber Verloosungs-Kalender für das Jahr 1870; 


Paſſagepreiſet I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. Courant 


1 ſorgung von Annahme- und Ueberfahrtsſcheinen der Reiſenden — ſowie Auskunft Zusammenstellung der Zahlstellen für die kostenfreie Erheb der Zinsen und Dividenden aller Actien und Prio- 2 
22 über nordamerikaniſche Webel aller Art, auf bn Briefe N. 12, Brücken ⸗ 2 2 der Staats- und N N * 2 - FE 1 
= ſtraße, Elberfeld. . J. Bangerfeld. Wechsel-Stam rar — dar, Dinvontn-Söwegungsn. der A en u — — Jana 
ee ee vergleichende Uebersic es Coursstandes der verschiedenen Papiere am 31. December der le 5 
Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. ‚. zehn Jahre; 1 
4 A ; Verzeichniss aller im Auslande angestellten Consular-Beamten des Norddeutschen Bundes; 
b. ; 8 5 
ige Direkte Poſt⸗Dampſfſchiſſſahrt zwiſchen Verzeichniss aller Bankplätze; 
\ detaillirte tabellarische Darlegung des Geschäftsstandes der Deutschen und in Deutschland arbeitenden Versicherungs. 
E Hambur un ew = Or . Schlusse des Jahres 1868, für eine Vergleichung mit den zu erwartenden Abschlüssen pro 
** 5 eingeric et; 
Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe gleich umfangreiche Uebersichten des Geschäftsstandes der Deutschen Banken, Deutschen Eisenbahnen und der Deutschen 
Bolfatia, Nite, 5. Jan. |E| MWeippatie, Mittwon, 20. Jan.) | unanmertiatund ltten Gesellschaften mit allen auf der Belle den statischen Notizen; 
Allemannia, dito 12. Jan. )S| Hammonia, dito 2. Febr. 8 Zusammenstellung der Eisenbahn-Finnahmen aus dem Betriebsjahre 1869, für eine vergleichende Nachtragung der Ein- 
Cimbria, dito 19. Jan. ] Sileſia, dito 9. Febr. 3 5 nahmen des Jahres 1870 eingerichtet. B 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Diesen bisher schon gegebenen Tabellen werden wir nun aber diesmal eine sehr bedeutende Erweiterung durch einige 
* Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. umfangreiche Zusammenstellungen angedeihen lassen, die ganz practischen Bedürfnissen entsprechen sollen. Erstens werden Wir 
Fracht Pfd. St. 2. pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Guter die Uebersichten über die europäischen Lotterie Anleheus-Papiere dadurch vervollständigen, dass wir die sämmtlichen original, 
g nach Uebereinkunft. Tilgungspläne abdrucken lassen. Hieran wird sich eine Uebersicht aller in Deutschland existirenden Actien-Gesellschaften und 


mar 


b. orto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗Commändit- Gesellschaften auf Actien, nach ihrem Domieil alphabetisch geordnet, anschliessen, und werden wir derselben 
n burger Dampffchiy“, 8 enen 1 ge 3 Grundea u de 11 die Gesellschafts-Vorstände ete. ete hinzufügen, so dass dadu i 
, — ein sehr brauchbares und ziemlich unentbehrliches Compendium zum Nachschlagen geschaffen wird. Endlich sind wir eben m 
und zwiſchen Hamburg und New ⸗Orleans, der 2 el urban en B a rg nac 1 Städtenamen alphabetisch george 
d a auf der Rückreiſe Havana und Havre anl neten Zusammenstellung aller In Deutschland existirenden Bank und Wechsel-Geschäfte mit Angabe der Firmen-Inhaber, d 
nA a Ya, un 12, Due Saxon a 12. tät. Procuristen, der Art der legalen Zeichnung der Firma ete., und wir werden dasselbe nach und nach in der Form von Gratis- 


8 
5 jüt ? ; 8 iſchendeck Pr. Crt. 8. Beilagen der Zeitung erscheinen lassen. Diese ganzen Tabellen und Uebersichten werden so eingerichtet werden, dass 121 
3 ao. en n Zu dun. aubltſuß Fe % Pe su schliesslich als ein für sich bestehendes umfangreiches Werk gebunden werden können Dasselbe wird dann in jedem Comtoif 


S F EL 


Näheres bei dem Schif smakler und bei jedem Gesehäftsmanne und Capitalisten ein absolut nothwendiges Hülfsbuch bilden und in seiner Totalität wohl die 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg umfangreichste Arbeit darstellen, die jemals einer deutschen Zeitung als e beigegeben worden ist. Für die grossen 
8 * 3 1 


: damit verbundenen Mühen und Kosten werden wir unsere Entschädigung lediglich darin finden, unseren Abonnenten den Beweis 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon. zu liefern, wie wir nichts sparen, um allen ihren Ansprüchen an 5 15 er ? £ 


4 
* 
* f alagenten . 3 F . 0 | ; i * 8 
P zeffionirten Gener 3 i ; 5 Neben dieser umfangreichen Abendzeitung mit allen ihren Beilagen bildet Morgen-Zeit: litisches N 
5 „C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, [Blatt im ausgedehntes ten Sinne, welches ach nur ausführlich über Alles zu Deren, 1 2 — e eee Be- 2 
5 und deſſen 8 g sprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird Unsere Les J. 
abian Charig, in Birma Nathan Charig in Poſen, Markt 90 haben somit keine Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu halten. 1 
Norddeutscher Lloyd. ge ae el Dee ra et bildet hierzu ein feuilletonistisches Beiblatt, das sich in 2 
* * 618 serer Lese ange eines allgemeinen Beitalls erireu = . 
5 a P 0 8 I am p 8 C h | [ fl a hri Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert, Die Zeitung kostet daher vierteljährlich für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., 2 
7 für 5 Preussen, * 2 1 2 ger 3 DE pe 2 age 2 ve um Verwechslungen ZU 
el unserer 1 h 3 i 
nne: za ů 
D. Weſer Sonnabend J. Januar nach Newyork via Southampton Ex D j j -7ej ‘ = 
D. Sanfa Sonnabend 8. Januar 5 Newport ; Senf en edition der „Berliner Börsen-Zeitung 8 
F D. Baltimore Mittwoch 12. Januar „ Baltimore „ Southampton (Charlottenstrasse Nr. 28.) 
D. Newyork Mittwoch 12. Januar „ Havana u. New Orleans via Havre Berlin, im Dezember 1869. w. 
N 5 Fon chland 3 5 . — „ 2 via Erst R Fi h p 2 A EI REF K 
2 n Sonnabend 22. Januar „ ewyor Pi outhampto 4 - — ö 
5 32 1 u 2 sus „ Newyork 1 Southampton Well. 4 1864 n General Verſammlung. Y 
2 Frantfur tiwo 2. Februar „ Havana u. New Orleans via Havre N 
. D. Laer Sonnabend 5. Februar „ RNewyork via — Di sn E e ; 1 71 4 Montag den 27. Dezember c. Abends 7 Uhr prãciſe / 1 
8 — . N 12 ern = Bm 8 e wi 170 al Fr Aerials. findet Mm 
Main onnabend 12. Februar „ Newyork „ Southampton a 2 5 
* D. Union Sonnabend 19. Februar „ Newhork 5 S looſung übernimmt far eine mäßige Prämie im Keiler ſchen Saale, — 
wefe gast nad Not ‚arte Rajüte 165 Thaler zueie Ralüte 100 bete Benoni Kaskel, Krämerſtraße 18 E 
hs w „Courant. 9 5 
Paſſage⸗ un nach . ane Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. Bank⸗ und Wechſel⸗Komptoir, ſeine Generalverſammlung ſtatt, wozu wir fämmtliche Geſellſchafts⸗ u 
* Vaſſaß, Bar e Sean bs Sn Kajüte 150 Thaler, Zwiſchendeck Wilhelmsplatz 17, Poſen. Mitglieder ergebenſt 9 15 8 1 
Fracht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2 mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Br] HE agesordnung: 
mer Maaße. Ordinäre Guter nach lebereinkunft. 176 4 . 5 
. desc g , ene um davana: If. St E10. mit 16% Peimage per 40 ae ne „ Endgiltige Berhfußfafung über das revidirte Geſellſchafts 
5 uß. 
. Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier-Expedienten in Bremen und deren in. Cõ ner Dom a 0 ee Voſen den 21. De ir 
lundiche Agenten, ſowie die Direction des Norddentſchen Lloyd. iii 00, an are zu 
k ne ste un debt, Dir, Hirschfeld, Brote |, Ein Thaler sr. ee in zu g Der Vorſtand der iſraelitiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ l. 
| Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs -Kontralte eßt ab der für Preu = 8 R 
toncefloniie Yanpte und Generalxigent f N "Preußen Ion Di Menfonnd Succr. de Men- Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 
ke Leopold Goldenring in Boten. beimsſtraße 24, B. H. Asch. Moritz Eichborn. Jacob Alexander. 


* 
* 
Be A 


ee ee en 


J 


| £ 02. Pritg, weite Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Dezember 1869. | 
. Billigſte Zeitung Berlins. Auflage 10,400! Volksgarten-Saal. 


| Sonnabend den 25. und Sonntag den 26. 
Für nur 2 Thlr. vierteljährl. liefern alle Poſtanſtalten Deutſchlands, Oeſterreichs, Rumämiens u. der Schweiz großes Konzert u. Vorſtellung. 


Dezember, am 1. und 2. Weihnachts feiertage: 
. + nebſt 8 er Dropitiisnen auf — Saale 
N D U b 0 Gratis D 45 aug e 
FE» Beilage 44 ne 
13 Mal wöchentlich, auch Montags 13 Mal vierteljährlich erſcheinende 3 


| erſcheinende politiſche Zeitung, „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“, Friſche Auſtern 


uthält in der Abendunmmer in einer politiſchen Rund⸗ enthält ſtets das Neuefte auf dem Gebiete der Mode in ſauberſempfiehlt 
hau ein ausführliches Refume der politiſchen Ereigniſſe, Ori- ausgeführten Zeichnungen nebſt Beilagen von Schnittmuſtern, L. Silberstein. 
mal⸗Correſpondenzen, Referate über Landtags- und Reichstags⸗ welche es durch überſichtliche Anordnung leicht möglich machen,] — Sur 
(gungen am Sitzungstage, ſowie die vollftändigen Ge: die in den Zeitungen gelieferten Moden ſelbſt anzufertigen, und Täglich friſche 


binnliſten der Königl Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. ift dabei nicht wie in anderen Modejournalen auf die Eleganz Holft. uflern 
In der Morgennummeer: Leitartikel, Lokalnachrichten, in allein, ſondern auch auf die billige Herſtellung Rückſicht à Dutzend 15 Sgr. 


if eſſante Gerichtsverhandlungen, wichtige Entſcheidungen des genommen. Außerdem bringt das „Haus“ alle neue Er⸗ſempfiehlt 


Obertribunals, Berichte über Theater, Coneerte, Kunſt und findungen, welche für die Wirthſchaft und für den häuslichen Julius B 
Wiſſenſchaft, Literatur, ein ſpannendes Feuilleton ꝛe. In beiden Comfort von Bedeutung find, in bildlichen Darſtellungen nebſt e 


Mummern das Neueſte durch politiſehe uud Handels- ausführlicher Beſchreibung. Feullleton⸗Artikel, Gedichte ꝛc., dem 
Depeſchen beider hieſigen Telegraphen⸗Bureaur. Außer⸗ Geſchmack der Damenwelt augepaßt, bieten reichen Stoff zur 
dem eine ausführliche Börſen-Wochen⸗Rundſchau. Unterhaltung. 

| Die „Poſt“ bietet ſomit ihren Leſern einmal Alles, was man von einer Zeitung irgend erwarten kann, und 
erspart andererſeits der Hausfrau die beſondere Ausgabe für eine in der jetzigen Zeit un: 
entbehrlich gewordene Frauen⸗Zeitung. 

Mit dem 1. Januar 1870 beginnt die „Poſt“ das 1. Quartal ihres fünften Jahrganges; nur ein recht⸗ 
zeitiges Abonniren darauf ſichert die Lieferung aller Exemlare der „Voſt“ und des „Haus“ den geehrten 


Wilhelmsplatz 15. 


Nur kurze Zeit E 


Kunfl-Ausftellung 


naturgetreuer 
Stereoſcopen auf Glas 
im Bazar 
im früheren Hebanowski' ſchen 


5 16 * R L 
bonnenten. Expedition der Voſt, Berlin, Unter den Linden 18. Zägtig von done Wiorgene Sie 
ö . Entrée pro Perſon 7½ Sgr. Dugend« 


gegründet von Dr Johann Jacoby, redigirt von Dr. Guido Weiß, der iluftrieten Gratisbeilage 


e bit für das neue Jahr Ab #3 
ne Pelibeit im fader — — zn. rn 5 erli 
Vierteljährlich 1. Thaler! 


Sechs mal wöchentlich in Folio erſcheinend, koſtet fie vierteljährlich auf nord 
buündiſch 1½ Thlr., auf ſüddeutſch 2 Fl. 42 Kr., auf öſterreichiſch 1 Fl. 50 Kr. 
— Solide Annoncen find in dem Blatte ihrer Wirkung ſicher. 


Stadt-Theater in Poſen.] Be 2 de, das babe Dusend u 

ſchütz. Roman 

Große Oper in 5 Abtheilungen von Scribe. Sonnabend, den 25. Dezenider. 
Probenummern gralis franeo. (Suu ciqhmuſtt.) nn 


1 EEE EEE EEE BURN 1 
Sonnabend den 25. Dezember. Die Zau⸗ 75 
2 berflöte. ® D in 2 m Kataloge à 2½ Sgr. find an 
Die 3ußun f * | I n N Sc kauber Maße 9 3 der Kaffe zu haben. 
9 Sonntag den 26. ag Der rei] RER RETTET TEE 
Muſik von C a Geber et ee 
Montag den 27. Dezember. Die Jüdin. Fischers Lust. 
M frei 2 2 
ner We Ip El. ler nad dem Branöfisen] Am 1. Weihnachtsfeiertage 
Großes Konzert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1¼ Sgr. 
H. Fischer. 


— — 


n Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen i 
N h tt a N N en 25 1. Januar 9 1 = 2 
2 2 1870 ab, Stellung anf dem Dom. Marien 5. — Zum * 
er a 25 u 5 8 berg bei Steſchewo. Stündlein. Circus Wulff . 
tleinfe Gewinn t: 20. Hoffmann. Aus biene in der kleinen Mitterſtraße. 5 
Ganze Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft —— — — Heute Sonnabend, den 25. Dezbr. und 
und verſendet . a dcr 9 Zeder ae 2 umſichti — 25 Sonntag, den 26. Dezember: 22 
pra eſucht. 5 
J. Juliusburger, Breslau, Mel dungen unter Adreſſe - ns 1 5 uhr Naga b a 
—— — 9, 1. Etage. I. Lubszynski in Poſen. ten ½8 Uhr Abends. f 
„Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende ich 14 Montag große Hauptvorſtellung. Anfan 
fass nach beendeter Ziehung die Gewinnliſte 100 Thlr. ½8 Uhr Abende ante _ 
Teen, Wer einen praktiſch und theoretiſch gebil-|Arirte 8 1 Hochachtungsvoll 
deten, kautionsfähigen Landwirth, der auchſchenblatt: „Berliner Zbetpen‘, welches] Montag den 27. Dezember. Ein gebil⸗ Lorens Wulff, Direktor. 


5 I. KI 8 
Preuß. L0 oſe 5. 3 Januar im Polizei-, Steuer- und Verwaltungsweſen] den Abonnenten der „Tribüne“ gratis ge- deter Hausknecht. 


4 Thlr., ½ 2 Thlr., ½% 1 Thlr., ½ 15 tüchtig if, eine dauernde Stellung nachweiſt, — 
BR ae Be bee de i 8. Nr. 7. poste] boten 

einen verfendet II. Goldberg restante Gueſen erbeten 0 3 5 e Gottlob Robert Besser, 
otterie-Comtoir, Monbijouplatz 12. Berlin. Stellen⸗Geſuche. 8 an die Bank⸗ und Import⸗G. 

Ein Laden, Narkt⸗ u. Breslauer⸗ Handl -Reiſende und Buchr. für Holz, 8 3 ff ä 
in La en, ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. Deſtill. und Schank-Geſch. ſucht ſof. Stellung. er 11179 
deres Bäckerſtraße 13 b, 2 Tr. Räheres Kommiſſ. Jullus Schere, f ... . A 
3 — Br iteſtr. 1. falten (in 1 8 fe 4 0 unterhält Lager von üchtem Sate, — Bor 

Jan. f . | „ n Schulzes Salon. und Cognac in London, Rotterdam, 


Cognac und Berlin und verſendet davon 


J. ab, eine Mitielwohnung, beftehend Ein routinirter Kaufmann wünſcht Beſtelungen an. 
= riginalgebinden zu ca. 100500 Quart 
alt. 


= Sonntag den 2. Feiertag 
großes Tanzkränzchen (Orcheſter ⸗Muſik) 
Entrée 2½ Sgr. 
4. Schulse. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich von meinen als vorzüägg 


in 
Inh 
Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 


M verm. Zu erfragen bei C. Bardfeldt. Auf briefl. Anfrage S. WW. post. rest. hier Verein junger Kaufleute. 


Der Rentier Herr Louis w. Fran-] Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Treppen hoch links iſt ein freundliches zwei⸗ gemh ird aufgefordert, feine Verpflich- Der Borftand. | 5 
riger Zimmer mit u. a. Ahn Möb. zu em tungen, Kalle re et = -ich anerkannten Vordeauxweinen: | 
e . . 4 2 5 Pr 
3 Halbdorfſtraße Nr. 17 a. 5 Til Bel RER n St. Julien à 81. 10 Sgr. Bi 
d b 1. April k. J. i Verlobung unſerer Tochter Dorothea 
e ie eine ut Waſſeleltung e 5 Th r. = ohuung mit dem erm eier Sizonfonn 5 Lamarque ı Fl. 12 Sgr., 4 
- i angiebt, w romberg beehr ; 
Aung frei Fd N — bei wi 906 Mr 1 10 900 Gollanez im Dezember 1869. Chateau d' Aux a Fl. 15 Sgr., 23 
Der Mehlevaden hr Dr. Nieſzezot⸗ ſtämmige Remontant⸗Roſen und 11 junge S. Gonſiorowski und Frau. P ontet Can et a Fl. 20 Sgr. * 
luſchen Hauſe, iſt vom 1. Januar 1870 zu ver⸗ Dörbäume geſtoblen. — Fr Dorothea Gonſiorowski - 1 
miethen. J. Kratochwill, Ein ſchwarzer Krimmerpelz mit Schuppen Meier Aronſohn Chateau Larose a Fl. 221 /a Sgr. * 
Mühlenſtr. 22. beſatz und grauem Tuchbezuge iſt mir geſtern Verlobte. 5 : Marken . 
„Der mein Walanterſe⸗ und Kurz cine e Di 8 Gollancz. Bromberg. bis zu den hochfeinſten Ma en, 8 
. 8:Gefhäft ich ei worden. Vor Anka . 
5 eher ee ofen gewarnt. = nn & Fl. von 8 Sgr. an, 
E A. Katz. FE Mosel- a Fl. von 6 ¼ Sgr. an, un 
Paul Brann, Breslau. Neueftr. IR. 55 Br a Au 7 grih, ſowie 1 
2 e 2 5 
Für einen erwachſenen Der Lahrer Hinkende Bote aneh re Gaertie Jamaica -Rums, 
N g i Dies zeigen wir V „ —* 
Jungen Mann von hier (Se „ . 1880 S ee 
ft zu haben be n * Die Hinterbliebenen. in reiner, unverfälſchter Qualität zu den bi igſten Preiſen. 


kundaner), iſt die Stelle eines 8, Kader. Joseph Jolowiez 


u 
Lehrlings zum 1. Januar frei. 
DJ Sonnt., 26. Decbr., Abds. 6 Uhr, 


Jacob Appel. Christbescheer. f. arme Kinder. [77 


Die Beerdigung findet am erſten Weih⸗ 
nachts feiertage um halb 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Markt u. Büttelſtr.⸗Ecke 
Nr. 44, aus ſtatt. 


Julius Buckow, 


Wein ⸗Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Börſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


— — 


Pörſe zu Poſen 
am 24 Dezember 1869. 
zen Sofener 35 2 alte Sfanbbriefe —, do. 4% neue do. 


* 814 Gd., Rentendrieft 83 Od., do. Provinzial Bankaktien —, do. 
3 5% Seobingial-Däligationn —, poln. Banknoten 74 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Rose gen 8 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 

9-Jan. 1870 398, Jan.⸗Jebr. 40, 


ek. 25 Wiſpel. pr. Dez. 28 Fan 185 
Behr „März —, Frühfahr 4 

Spiritus p. 100 — 9000 % Tralles] (mit Faß) pr. Dezbr. 
* Jan. 1870 55 Febr. 14½., März 14 März 14}, April 143, Mat 14 148. 


. t. 0 reuß. Staatsſchuldſcheine 80 
5 ! u 7 0/, Poſ. Rentenbr. 833 Gb 
1 9 55 Prov. „Bank 1 8 40%, 125 . e 91 Gd., 5% do. Stadt. 
Oblig. 92 d., 4% girl. «Bol. are 594 Sd, 4% Berlin -Görl. 
do. — 5% Ital. Anleihe 545— 8 bz, 6% Amerikan. bo. (de 1882) — 
5 % Türk. do. (de 1865) 423 bz, 5% Oeſterr. franz. Staatsbahn —, 5% do. 
re (Lomb.) —, 73%, Rumän. Eiſenb. "Anleibe 725 Gd. 
9 00 Defterreichifche (1860) Looſe 79 Gd. 
[Privatbericht.] Wetter: Schneeluft. Noggen: feſter. Gel 

25 ih el. pr. Dez. 39% Gd., 393 Br., Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. 40 bz. u- 
d., Beühjabe 414—41} bz. u. Br., April. Mat do., Mal-Juni 42 13 u. Gd. 

Spi ne EN 25 Der. 131 ba., Gd. u. Br., Jan Br., 
135 d., Febr. 1 14 Br., März 144 Br. u. Gd., dps Mal 49% 
bz. u. Br., 145 oe Mal 145 1 u. S u. Br. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 23 Dez. Wind: NW. Barometer: 272. Thermometer: 
20 +. Witterung: trübe und neblig. — Der Terminhandel in Roggen 


. . für Fonds ⸗Kurſe. 
a Banat ih 23. 5 0 % as s 2 Uhr 30 Minuten. 


i Looſe 79%, Staats. 
2 = 54 Bea 8 Br re, 247, Galtzter 1 2317 Elke y* 4 er 91. 
En Schlußkurſe.) 6% Verein. St. “Anl. pro 1882 91 414. 
Abladen 24 J. Beteer. “franz. Staatgb.⸗Attien 38 . 1860er Looſe 7 . 
ren Looſe 1111. Lombarden 247. 
Frankfurt a. M., 23. Dezbr., Abends. eee 
*— 91k, Kreditaktien 245, Staatsbahn 3844, 1860er Looſe 798, 


Pfand- und Rentenbriefe, fomte Prioritäten wurden nur wenig gehandelt; 


Ausländiſche sen 


* 5 

— . B. — 91 45 L. Li 
=> do. Je (is) * 5 5 l. 91 
* be. Br. 0.0 

1. 


165 


5 be. ruf. 

u — de. 1 al 85 5 
Sy do. 1864 bell 

222 do. 3 I Sub 

3 

1 

8 Oberbeigheu- "DB. 3 Nu „Bodenkredb. 9. ö 
2 rg ur 5 Bo ee, 

3 Boln. 975700 

b. Cert. 4 

*. Rus: u. Reum 

8 8. do. 
x ohen 

br 2 do. 

© Fornteſcht 

R 1. 90. 
‚ge 7 eſenſche 

2 ER 

158 4 0 en 

je . 2 * . n 
a - 2 bie 3 

2 2 nene auer . „Alb 

egen zig. 3 ; See a 
* \ be. une 4 | 7 sooo. |, 
7 Sank⸗ mi... line. unb 
* — 


N 4 1274 bz 
bo. Zettel - Ban. 1025 bz & 


Lombarden 2475, Galizter 232. Sehr feſt und lebhaft. 


Ber in, 23. Dezember. Die Börfe war auf (oetulaitoen Gebiet in Beige der 
8 im Allgemeinen beſchränkt; nur Amerikaner wurden lebhaft und Italiener in ſe 
braunſchweigiſche Prämienanlelhen belebt und behauptet. Oeſterreichiſche zum 1 
end. Prioritäten waren feſt, beſonders inländiſche, aber nur Aachen-Maſtrichter, welche in allen Emiffionen zu höheren 915 75 


Effekten waren belebt, beſonders dte Stieglitzſche Brämtenanleibe, ſowie Eifenbahnen, letztere ſtark wei 
rief. Von ruſſiſchen waren Charkow⸗Aſſow Pfundſtücke und Kursk-Kiew etwas belebter. — Pacific 734 bezahlt. — cm. ! 


Ki. 3 Poſten umgingen, belebt. Oeſtereichiſche vernachläſſigt; Franz⸗Joſeph 76 Brief, Nordweſtbahn 74 
= Hypothelen-Pfandbriefe 291 um. Wechſel theilweiſe höher bei beſchränktem Verkehr. — Gothaer Anleihe 984 Geld. 
e e 0 6 


10 


brachte es zu ziemlich regſamen Umſätzen, und zwar unter Bewilligung 
höberer Preiſe. Loko war heute der Begehr ziemlich gut und was offertrt 
worden, fand bequeme . zu etwas beſſeren Preiſen. Gekündigt 
6000 Ctr. Künd spreis 44 Rt. — Roggenmehl höher gs 


—— en deinahe ce Nominell nverändert. — Hafer loko | 6, 48, pr. Zum! 6, ih pr. Juli 6, 75. Roggen feſt, 10 Be pr 


Termine unbeachtet. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 244 Mt. 
— And ließ fi trog der hohen Pariſer Kurſe 5 60 hoher verwerthen. 
Das Angebot 2 etwas ſtärker geworden. Gekündigt 200 Ctr Kündigungs ⸗ 
reis 12½ Rt. — Spiritus wurde ziemlich rege gehandelt, da mehr⸗ 
eitiges Angebot auch mit — Entgegenkommen im Preiſe et 
war. Gekündigt 40,000 Du Kündigungspreis 14½ Rt. — Weise 
2 pr. 2100 Pfd. 5065 5 b. nach 9440 do pr. 4 Pfd. April-Mat 854 
— Roggen loko pr. 2000 Pfd. 444 a per dieſen Monat 
441 4 44 by, 5 441 dz, en 4440 an a 45} a 453 bz. 
— KA lolo pr. fd. 34 — Hafer pr. 1200 
Pfd. 22-274 Rt AR Dakar 2256 a 251 5 per Ben Monat 245 a 344 
Rt. bz, ai 258 bz. — Erbfen pr 22380 Vid Kochwaare 52 68 Ri 
nach Dual o Futterwaare ee 5 ‚nad aal — ei loto 


Feb r. do. — „Seutat pr. % loko obne daß 14% 0 1%, Rt. 58. 
loko mit Faß —, dieſen 88, 8 143 ke u. Gd., en Bi. Den do., 


Nr. 0 u. 1 38—33 Rt., Boggenmehl n 0 343% Rt., Nr. 0 u. 
3½% — 244 Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. Sad. — N I Nr. O u. 1 
pr. Ctr. Benet inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 6 Sgr. Br., Dez. 
Jan. 3 Rt. 5 Sgr. a 3 Rt. 5} Sgr. bz., Jan.⸗Zebr. 3 Rt. 5} Sgr. Br., April⸗ 
Mat 3 Rt. 5 Sgr. Br. (B. H. 3.) 
Breslau, 23. Dez. rn ee einan Kleeſaat, 
ra 1. 0 ordinär 11— 12, mittel 13—14, fein 1:43—154, hochfein 
z. Kleeſaat, weiße . ordinär 14 — Ic}, mittel 18— 204, fein 
22121 hochfein 25— 264. og (p. rt a) geſchäftslos, ” 
Dez, Dez.⸗Jan. u. zei Beh 201 Bes Nell bal u. Br., Wat-Junt 
43 Br., Junt-Juli 44 Br. — Getzen pr. De 60 B — "Serhe pr. Dez. 
45 Br. — Hafer ii Dez. 40 Br., April Mat 414 bz. — Raps pr. Dez. 
1144 Br. — Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 4850 Sar., 
blaue 45 —48 sc — Rübödl feſt, loko 12,4 Rt. Br., pr. Dez. 12), 
z., + = Dez.⸗Jan. 12} bz., Ian.-Bebr, 12 ½%, April⸗Mai 127 bz, Sept. 
Sit. 1 Br. — Rapstunen 2 ruhigem Umfag 70—72 Sgr. — Lein- 
be feſt, pr. ne 88— A piettus etwas matter, loko 144 
Br, 1 r. Dez. u. ei Yan. 144 Br., Jan.⸗Febr. 14} Gd. April⸗ 
Mal 144 — 7 16, Saugen 10 Dr. — Zint ohne Umſatz 
Börfen- Kommiſſton. (Brel. Odls.⸗Bl.) 
N 2 Be Wind: NO. Witterung: Regen. Mor- 
. 1° ittags 20 +. Weizen 120—125pfb. 50-53 Thlr., 
26 13055 54-56 Thlr. — Roggen 3839} Thlr. pr. 2000 Pfd. Boll 
gewicht. — Gerſte 3136 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 40-42 Thlr. 
Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Bere} 23. Dezember. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiri- 
tus, Hay 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 
atze 


figem Fi 
Dez. > . MER 
= 5 re. ME ni 
* * . . * — 
. 14 . ohne Baß. 
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Druck und Derlag von W. Decker & Co. (L. Röſteh) in Voſen. 
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Reiſeblatt aus dem Norden. 
Von R. Waldmüller⸗Duboc. 

„Sommerzeit, ich freu mich Dein!“ fang ein blondlodiges Bürſchchen 
und kapriolte dabei im klaren Seewaſſer auf und ab. Eine barmherzige 
Schweſter im ſchwarzen Nonnenkleide und weißen Kopftuch ging vorüber. 
Sie ſah nach dem Kinde hinab und verbeſſerte, wenn ich recht verſtand: 
„Himmelreich, ich freu’ mich Dein!! Das iſt die bekannte kirchliche Um ⸗ 
dichtung des alten Steinmarſchen Volksliedes. So lange Menſchen die Erde 
bewohnen werden, kann es nicht fehlen, daß die Einen ſich ehen der 
ge freuen, die Andern des erhofften Himmelreichs. Und Beide 
aben Recht. 

Der Kapitän, welcher mich nach Alſen bringen ſollte, ſchüttelte zu dieſer 
meiner toleranten Anſicht den Kopf. „Was brauchen wir hier im Norden 
Nonnen?“ fagte er. 

Und damit mag ungefähr Alles gefagt fein, was die guten Flensbur⸗ 
ger über jene ſanften Schweſtern denken. 

„Sie wären mir ein minder freundlicher Anblick,“ gab ich zur Ant⸗ 
wort, „gemahnten fie mich nicht an ihre Heimath, die Rheinlande.“ 

„Und an Preußen felbft,* lachte der Kapitän, „nicht Br! die ſchwarz · 
weißen Farben der Nonnentracht machen Ihnen vor Allem Freude?“ 

„Ich bin kein Preuße,“ verſetzte ich, „und die Zuſammenſtellung von 
1 Weiß hat meinem Auge nie ſonderliches Labſal bereitet. Ader 
ſoll ich Ihnen auf Ihre Frage von vorhin etwas antworten, ich meine, auf 
Ihr abweiſendes „Was brauchen wir hier im Norden Nonnen?“ ſo iſt es kurzweg 
dies: Mit dem altherkömmlichen „hier im Norden“ hats ein Ende und 
ſolls ein Ende haben. Dies Land iſt mit vielen Strömen Bluts den Dä⸗ 
nen abgerungen worden, um für alle Folgezeit deutſches und nicht fremd⸗ 
ländiſcheg Gebiet zu fen. So muß und mag es denn auch mit in den 
Kauf nehmen Alles, was das übrige Deutſchland — denn Preußen iſt ja 
Deutſchland — an Leid und Luſt dewegt. Wollt Ihr keine Nonnen, nun, 
ſo agitirt dagegen. Vertragt Euch mit den frommen Eindringlingen oder 
weiſet ihnen die Wege, aber Reift Euch nicht auf Euern Norden. Je eher 
Ihr begreift, daß Ihr ein gewaltiges Stück Wegs vom Nordpol weggerückt 
feld, deſto beſſer für Euch und für uns Alle.“ 

„Herr,“ fagte der Kapitän, nur halb überzeugt, „ich fürchte, das wer 
den wir noch in Jahr und Tag nicht begreifen.“ 

„Und darum eben“, gab ich zur Antwort, „hab' ich Euch das Alles fo 
weitläufig auseinandergeſetzt.“ 

Flensburg iſt eine gar glücklich gelegene Stadt an dem ſchönſten Meer- 
buſen der ganzen Oſtküſte, amphitheatraliſch zu beiden Seiten deſſelben auf- 
gebaut, blickt es mit feinen rothen Ziegeldächern, feinen zahlreichen Storch⸗ 
neſtern, ſeinen ſtattlichen Fabrikſchornſteinen und Windmühlen, ſeinen dicht 
umwaldeten Höhen ſehr fröhlich in die Welt hinein. Auf einem hochgele⸗ 
genen Theile der Nordſeite — dem däniſch redenden Stadttheile — liegt der 
gemeinſame Friedhof beider Nationalitäten, ein Garten, nahezu ein Park, 
ausgezeichnet durch ſeine weiten und lieblichen Ausblicke, durch ſeine wun⸗ 
dervoll üppigen Trauereſchen und durch den hünenhaft koloſſalen Umfang 
vieler ſeiner wuchtigen Grabplatten. Noch etwas unmittelbarer am Saum 
des nämlichen Höhenzugs bietet ſich ein beliebter Erholungsort, der feinen 
Namen Bellevue mit Ehren trägt. Aus dem tiefer liegenden Theile der 
Nordſeite ragt der mehr als ſchmückloſe Kirchthurm über die ihn umgeben ⸗ 
den Häufer empor. Er iſt mit einem wagerecht ins Blaus hinein zielenden 
Flaggenſtock verſehen und hat im Demonſtriren bald mit däniſchen, bald 
mit deutſchen Farben ohne Zweifel oft genug feine liebe Noth gehabt. Den 

afen füllt reger Schifffahrtsverkehr. Dampfböte kommen und gehen. 
Be dutter ſuchen, während wir auf unferer Fahrt nach Alſen nördlich und 
dann nordöſtlich dampfen, gegen den friſch blaſenden Weſtwind lavirend mit 
ihrer Beute in den Hafen zu kommen. 
are -Wüttagstunde, beiter blauer Himmel und munter bewegte, ef 

aue See. o 
: Um unſer Schiff kreiſen Möven. Blicken wir ins Meer hinab, fo fef- 
ſeln unſere Aufmerkſamkeit die rg Quallen, welche dort in man- 
nigfachen Größen, Farben und Zeichnungen umhertreiben, alle ſchildkröten ⸗ 
arlig langſam, aber die meiſten vollauf deſchäftigt, im re elmäßigen Zuſam⸗ 
menziehen und ſich wieder Ausdehnen auf Quallenart ihres Vaſeins froh 

u werden. 7 

E Mit etwas Citronenſaft beträufelt ſollen einige Quallengattungen, wie 
ein Mitreiſender verſichert, an Geſchmack den beſten Auſtern ähnlich ſein. 
Andere freilich thun ihrem bösartigen Naturell dadurch Genüge, daß fie ſich 
Badenden als brennendes Neſſushemd aufhängen. Ein Bewundrer Viktor 
Hugos will uns bet dieſer Gelegenheit die Raturgeſchichte des Senſations 
Unthiers pieuvre vortragen, was wir höflichſt zu vereiteln ſuchen, wogegen 
eine wohlünterrichtete junge Schwedin bei uns allen mit dem Impromptu 
Glück micht: in den Quallenfamilien gleiche allemal die Enkelin der Groß⸗ 
mutter, während die Tochter der letzteten und die Mutter der erſteren eine 
Polype ſei, — foviel ich weiß, ein von Jean Paul und feiner Schule noch 
nicht verwertheter Gleichnißſtoff. 

Inzwiſchen baden wir die Stadt aus den Augen verloren. Zur Lin 
ken zeigt man uns ein Oertchen, das ſich Kollund nennt, zur Rechten Mur⸗ 
wick und dann den ſchattigen Wald von Glücksburg. Durch eine ſchmale 
Lichtung gewahren wir einen Augenblick das weißlich ſchimmernde, gleich⸗ 
namige Schloß ſelbſt, Friedrich des Stebenten Todesort, eine ewig dent« 
würdige Stelle, inſofern ſich ja an Friedrich des Siebenten Tod alle jene 
Betwickelungen knüpften, welche Deutſchland zu feiner gegenwärtigen Form 
ag Linken, wo der Boden für die Gewinnung gelber Backſteine ge- 
eignet iſt, find längs des ganzen Meerbusens Brennereien für die Herftel- 
lung dieſes Materials in regem Betrieb. Die rothen Ziegeldächer der 
Brenn- und Trockenhütten heben ſich von dem grünen Wald- und Wieſen ⸗ 
Hintergrunde gar freundlich ab, und das, blaue Meer und der blaue Him- 
mel umrahmen das liebliche Panorama aufs Günſtigſte. 
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inken liegen, paſſtren die Buchtenge zwiſchen Sandader und Holnit und 
Babe — 5 in ſuͤdöſtlicher Richtung, bei Brunsnit vorbei dampfend, 
der Spitze von Borrit Hoved zu 

Ein kleineres Dampfboot, welches geſchäftig bald hier, bald dort mit 
uns in der Wette fuhr und auch fleißig Paſſagiere ein- und auslud, läßt 
uns von nur an unſern Weg allein fortfegen. Es gebört einer anderen 
Geſellſchaft und befördert die Reiſenden nur bis Nübel, einem in der ma- 
leriſchen Binnenbucht, dem f. g. Nübler Noer, gelegenen Orte, von wo aus 
ein Omnibus die weitere Verdindung über Düppel nach Sonderburg ver- 
mittelt. Wer die ſtaubige Omnibusfahrt nicht ſcheut und das Vergnügen 
einer etwas länger dauernden Seefahrt nicht boch anſchlägt, wird auf je 
nem Wege Gelegenheit haben, aus ziemlicher Nähe Gravenſtein mit ſeinem 
Schloſſe zu ſehen und auch die Düppeler 7 unmittelbar zu beſuchen, 
von we aus ſich dann die Stadt Sonderburg in einer halben Stunde be- 
quem erreichen läßt. 

Wir zogen den Umweg über Vorrit Hoved vor. Sobald dieſe Land- 
unge umſchlfft iſt, fieht man in nordöſtlicher Richtung die lang 1 
Inſel Alſen am Hortzont auftauchen, während nach Süden zu die Ufer des 
Feſtlandes immer weiter zurückweichen und in reiner Oſtrichtung nur noch 
das blaue Meer den Geſichtskreis begrenzt. 

Näher und näher kommend, begannen wir dann die Umriſſe der Haupt- 
ſtadt Alfens zu gewahren, die hochgelegenen Windmühlen, die grünen Son- 
derburger Schanzen, die Kirche, die rothen Dächer, das zur Kaſerne die · 
nende unſchöne Schloß, die bequeme Schiffsbrucke, die ſchmucken Hafenhäu- 
fer, die grauen Karren des Wilhelmsbades, die Anfänge einer Art von 
Promenade; dahinter, welter in die Inſel hinein, ſchöner, dichter Buchen⸗ 
wald und ſtattliche Gehöfte mit Bergen von goldenem Weizenſtroh, den 
Burgen einer, wie uns fpäter beftäfigt wurde, ungewöhnlich reichen Ernte. 

Indem wir uns nach dreiſtündiger Fahrt dem Ufer nähern, zeigen ſich 
uns, von Weſten herüber grüßend, noch einmal die hell ſchimmernden Dop 
pelthürme von Broacker, die wir ſchon von der anderen Seite der Land- 
unge beachteten, ein erinnerungsreicher Punkt; für die Bewohner von Son⸗ 

rdurg zur Zeit des preußiſchen Bombardements ein Ort des Schreckens. 
Ueberhaupt befinden wir uns jetzt zwiſchen den Punkten, von der ſich preu 
ziſche und daͤniſche Geſchoſſe kreuzten, mitten inne. Von der Sammel⸗Mark. 


Wir laſſen die beiden welßlich⸗geld ſchimmernden Ochſen⸗Inſeln zur 


Freitag, den 24. Dezember 1869. 


Batterie, hinter uns auf der Halbinſel Broacker, wurde ſowohl die Düppeler 
Stellung beſchoſſen, als auch die Stadt Sonderburg und das häufig in 
dieſem Fahrwaſſer geſehene Panzer⸗Thurm⸗Schiff „Rolf Krake.“ Von hier 
aus betheiligte ſich der Unhold am 18. April 1864 an der Vertheidigung 
der düppler Höhen gegen die ſiegreich vordringenden Preußen, nachdem er 
bei einer früheren Gelegenheit ihr Ueberbrücken der Einfahrt bei Eckenſund 
nicht zu verhindern vermocht hatte. „Drüben auf dem Kirchthurm von 
Broacker“ ſagt uns ein alter ſonderburger Paſſagter, welcher von jenen Ta ⸗ 
gen mit großer Lebhaftigkeit erzählt, hatte auch Papa Callſen feinen Obſer⸗ 
vatorium; ja, der war den Dänen ein rechter Dorn im Auge.“ Haben 
wir in Glensburg auf Straßen und Märkten bereits ein gut Theil 
Däniſch zu hören bekommen, fo tritt, vor Allem in der unteren Bevölke 
rung, dieſe Sprache hier in Sonderburg noch viel allgemeiner hervor. Ge⸗ 
wiſſe Altersſtufen, verſichert uns ein ſonderburger Fuhrmann, den wir um 
eine Wegauskunft anſprachen, reden ſowohl Deutſch, wie Däniſch; andere 
wiederum nur das Letztere; Alles jenachdem ihre Schulzeit in eine ſtreng 
däniſche Periode fiel, oder in eine dem deutſchen Unterrichte weniger abholde. 
„Jetzt iſt nun wieder der deutſche Mund odenauf“, ſagte der Mann, „und 
Diejenigen, welche in den letzten 5 Jahren die Schule beſuchten, werden 
alfo eine Deutſch redende Generation abgeben. Dann folgt vielleicht aber · 
mals eine, die nur Däniſch verſteht. Das geht bei uns Aelteren, wie ein 
Fuhrmannsleben, einmal fahr ich ſo, daß ich Flensburg im Rücken habe, 
einmal hab ichs im Geſicht.“ Nicht zu vergeſſen ift hierbei übrigens, daß 
die Hafenbevölkerung hüben wie drüben zu jeder Tagesſtunde mit fremden 
Elementen ſtark untermiſcht iſt. Fiſcher und Schiffer von den däniſchen 
Inſeln kommen und gehen. Wer mit dieſen Leuten deutſch reden will 
und ein Achſelzucken zur Antwort erhält, darf ſich darüder nicht wundern. 
Im Innern Sonderburgs wie Flensburgs wird ihm dergleichen kaum be ⸗ 


gegnen. 5 

Natürlich ſcheidet ſich die Auswahl der Gaſthöfe ebenfalls nach der politi⸗ 
ſchen und nationalen Farbe. „Gehen Sie in Sonderburg nach dem Hotel 
Alſund“, hatte mir meine tonderne Wirthin, eine Dänin geſagt. „Man 
kehrt hier bei Johanſen ein“, belehrte mich mein Kapitän, der ſchon er⸗ 
mwähnte Gegner der barmherzigen Schweſtern. „Und warum nicht ins Hotel 
Alſund und es foll doch ſchoͤner gelegen fein.“ — „Aber das iſt ja ein 
däniſches Hotel“, lautete die befremdete Antwort. 

Am Ufer, von däniſchen und deutſchen Lauten beſtürmt, begann mein 
kosmopolitiſcher Standpunkt mir ſelber unhaltbar zu erſcheinen. Johann⸗ 
ſens Hausknecht hatte fi) kaum me ner Reiſetaſche bemächtigt, als ich ſchon 
nachzuempfinden anfing, warum hier, auf dieſem weit vorgeſchobenen Po- 
ſten deutſcher Kultur, der Deutſche noch feſt zum Deutſchen halten muß, wäre 
es auch nur um ſeinem Landsmanne Achtung Mu bezeugen, für alle Leiden 
und Anfechtungen, welche er in ſchlimmen Zeiten muthig beſtanden gat. 
War doch ſchon gleich dieſer beſcheidene Burſche zu meiner Seite ein reden ⸗ 
des Exempel der Nöthe, welche hier ſo mancher über ſich hatte ergehen 
laſſen müſſen: als däniſcher Soldat gegen fein Vaterland fechten, war er 
waͤhrend des ganzen letzten Feldzuges faſt bei jeder Affaire betheiligt ge⸗ 
weſen, ohne zum Deſertiren Gelegenheit zu finden. 

So lange aber der unglückſelſge Abſtimmungs⸗Paragraph (Photograph 
ſprach mein Begleiter das unbequeme Fremdwort aus) den däniſchen Poll⸗ 
tikern Nordſchleswigs noch als immer handbereite Larmtrommel dient, fo 
lange fühlt ſich das deutſche Element ſeldſt auf Alſen noch nicht gegen plögz⸗ 
liche Rückfälle in überwundene Zuſtände geſichert, und es werden wenig 
Deutſche hier herkommen, ohne die beforgte Frage zu vernehmen, od man in 
Berlin denn wirklich an das Abſtimmenlaſſen denke? 

Freilich war gerade in jenen Tagen der Orakelſpruch der „Staatsbür⸗ 
ger⸗ Zeitung“, „Abſtimmen auf eigene Fauſt, über den Sund herübergedrun⸗ 
gen und ſofort von den däniſchen Blättern zum Gegenſtande ag 
Abhandlungen gemacht worden, ohne daß die von diefer Feriengrille Be: 
ängſtigten über die tung det betreffenden Organs und die Trag⸗ 

er € enſchaft zu geben vermochten. 2 8 — 

Ausflüge nach den Düppler Schanzen ſind oft ni und wahrſchein · 
lich oft beſchrieben worden, um fo weniger brauche ſch mich auf eine mehr 
als flüchtige Schilderung einzulaſſen. Man holt ſich in Sonderburg auf 
der Kommandantur eine Einlaßkarte zu einer der Schanzen, beglebt ſich 
zu Fuß oder zu Wagen auf einem ſchattenloſen, ½ ſtündigen Wege an das 
Gatter derjenigen Schanze, für welche die Erlaubniß ertheilt iſt, gewöhnlich 
Nr. 10, ſpaziert unter der Führung eines Mannes der Beſatzung zwiſchen 
den Kanonen, Kugeln und fonftigen guten Dingen des mehr oder weniger 
langweiligen Orts umher; überzeugt ſich durch einige Fragen, das der Mann 
jener bedächtigen Menſchenſorte angehört, welche auch auf hiſtoriſchem Bo, 
den von nichts daſelbſt Vorgefallenem weiß, noch wiſſen will; und rettet 
ſich ſchließlich mit der Ueberzeugung ins geie, daß man füglich draußen hätte 
bleiben können. 

Sollte es geſtattet ſein, dieſe Art Aufenthalt durch einige lesbare 
Bücher für die idre Stunden darin Vergähnenden erträglicher zu machen, 
fo mochte ich den täglich im Staate Preußen erſonnen werdenden Vermächt⸗ 
niß-Arten wohl eine Stiftung ih anwelſen ſehen, welche die Wachtſtude 
jeder preußiſchen Schanze mit einigen paſſenden Büchern ausſtattete. Eine 
— 85 leichtfasliche Beſchreipung der deutſch däntſchen Kriege wäre z. B 
für die Düppler Schanzen Beſatzung ein recht geeignetes Geſchenk. Ich 
will zwar nicht dafür einſtehen, daß Derjenige, der mich in Nr. 10 herum⸗ 
fährte, einen eifrigen Leſer adgeben würde. Aber Andere find anders. 
Man follte die Menſchen nicht von Staatswegen zwingen, ihre Zeit fo mit 
völligem Nichtsthun und Nichtsdenken zu verbringen. 

te oft genannte Düppler Windmühle warf ihre langen, unſteten 
Schatten üder unfern Weg, als wir uns wieder im Freien befanden. Die 
Düppler Höhen, an ſich als wenig begrünte Sandhügel ohne ſonderlichen 
Reiz, kürzlich bepflanzt, durch die Palliſaden und Schanzwalle in keiner 
Weiſe verſchönert oder auch nur ſtattlicher gemacht, dis auf ein einziges 
Gehöft und die Müller- Wohnung ohne das Anmuthende menſchlicher Nie⸗ 
derlaſſung, gewinnen doch durch ihre verhältnißmäßig hohe Lage — 
etwa 200 Buß — Angeſichis der ſchönen blauen Oſtſee einen eigenartigen 
Zauber. S 

Zwiſchen den neuen preußiſchen Schanzen finden ſich noch die Mauern 
der frühern Befeſtigungen, namentlich ragen an zwei weit don einander 
entfernten Stellen die grauen Mauertrümmer zweier Pulverhäauſer aus den 
Brombeerranten hervor. Die füdlichſt gelegene dieſer Trümmerſtätten zog 
uns wegen ihrer Lage hoch über dem nahen Meere am Meiſten an. Die 
Mauerreſte befteben aus einem Conglomerat von granitenen Chauſſeeſteinen 
und reichlichem Cement. Ste ſind von großer Feſtigkeit und machtiger 
Dicke. Wüft üder einander gelagert, wie fie der Augendlick der Exploſion 
erriſſen und zerklüftet hat, gemahnten fie mich an fo manche Trummer 
Nallens und Griechenlands, und das lachend ſonnige Blau des Meeres 
wie der Luft, von welchem das gelblich graue Geſtein ſich in ſchar fen Kon⸗ 
turen abhob, vollendete die Täuſchung. 

In der That konnte man bier an einem Tage, wie der uns beſchiedene 
ſich an irgend einen Küſtenpunkt des mitelländifcen Meeres verſeßt wähnen. 

Das nächſtgelegene freilich führte immer wieder auf die Kämpfe zu 
rück, welche hier zwiſchen Söhnen deſſelben Stammes ausgetragen worden 
waren. 

Ningsum, wohin man blickt, bieten die düppler Höhen deutliche Merk⸗ 
zeichen, daß fie ein Todtenacker find. Schon in der Schanze hatten zwei 
Grabhügel und die Steine auf denſelben uns daran gemahnt, daß bier Ge⸗ 


beine ruhten, denen ein jähes Ende das heimiſche Grab verſagt hatte. Hier 


draußen mehrten ſich die Erinnerungs⸗Male nach allen Seiten. An dieſem 
Grabe eine Marmortafel mit einer Jaſchrift, auf jenem Rain ein ſchwarzes 
Kreuz, dort ein ganzer kleiner Friedhof, hier wieder ein abſeits gelegener 
Stein, mit einer neu gepflanzten Silberpappel daneben, die nicht gedeihen 
will. Ein fhöner Schmetterling fliegt von Stein zu Stein, 
auge und ſein Schatten huſcht über die im 
geheimnißvoll dahin: 
Sommerzeit, ich freu' mich dein! 

Himmelreich, ich freu' mich dein! 

Als wir die Schiffsdrücke zurück paffiren wollen, werden die Mittel» 
ſchiffe derſelben eben zum . einer däniſchen Handelsbrigg abge⸗ 
fahren. Es entſteht ein langer Aufenthalt und es ſammeln fi Wartende 
auf beiden Seiten. Wir ſuchen uns mit einigen derſelben über unſer 
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nächſtes Reiſeztel — irgend einen, zum Ausblick auf den Sund günſtig ge⸗ 
legenen Erbolungsgarten — zu berathen; aber man kann uns „ikke ver⸗ 
ſtaen.“ Auch ein Kleeblatt kleiner Kinder, das mit großen Schwarzbröden 
beladen, über die endlich ſich ſchließende Brücke klettert und bei dieſer Ope⸗ 
ration unſere Handreichung in Anſpruch nimmt, unterhält ſich auf gut Dä- 
niſch und kann unſer Deutſch nicht verſtehen. Freilich iſt der Aelteſte kaum 
erſt ſchulpflichtig. Ueders Jahr wird er ſchon beſſer Nede ſtehen. Beim 
Brüdengeld-Einnehmer (oder tft es nur deſſen guter Freund ?) wiederholt 
ſich die nämliche „Ikke verſtaen“⸗Formel, wogegen die im Zollhäuschen 
ſelbſt figende Frau Einnehmerin ſich uns vorgänglich als Hamburgerin vor⸗ 
ſtellt und willige Auskunft giebt. 

Letztere verweiſt uns auf den Gambrinus, einen Garten, welcher durch 
ein ungeheuerliches Leinwandzelt in halber Höhe der aufſtetgenden Stadt 
fi weithin bemerkbar macht, in der Nähe geſehen, aber die Mühe des Stet⸗ 
gens ſo wenig lohnt, daß der verſtändige Wirth auch ſeine Spelſe⸗Karte auf 
die zur bloßen Lebensfriſtung der Enttäuſchten ausreichenden Nahrungsmittel 
beſchränkt hat. Weiter unten, zunächſt des Wilhelm-⸗Bades entdecken wir 
fpäter — zu fpät für unſeren Zweck — die Anfänge einer wirklichen anſpre⸗ 
chenden Raſt- Stätte. Ich gedenke ihrer, weil dergleichen Leiſtungen freilich 
die unerläßliche Vorbedingung eines jeden Badeorts ſind. Bis jetzt nur 
läßt ſich Sonderburg als ſolcher nur inſofern bezeichnen, als Badekarren und 
allerlei ſonſtige kleine Einrichtungen bereits vorhanden find, aber eine fo 
reizende Gegend ſollte denn doch wohl früher oder ſpäter auch dieſes her⸗ 
koͤmmlich baltiſchen „Induſtrie⸗Zweigs“ theilhaftig werden können, um wenn 
das deutſche Badepublikum in diefem Jahre ſich verſchworen zu haben 
ſcheint, das däniſche Oſtſeebad Marien Lyſt zum Modebade zu machen, ſo 
wendet ſich die Laune nächſtens vielleicht auch einmal zu Gunſten dieſes 
dem Feinde ſo mühſam abgerungenen Fleckchens deutſchen Gebiets und 
un folder Art ihr Scherflein zur weiteren Germaniſtrung deſſel⸗ 

en dar. — 

Zwei kleine deutſche Mädchen geben uns zum Schluß unſerer Wande⸗ 
rung noch Gelegenheit, die Aengſte und Sorgen im Geiſte noch zu empfinden, 
welche während des letzten däniſchen Krieges dieſe Stadt heimſuchten. 
„Nachts“ erzählen fie, „wurde felten geſchoſſen. Deshalb wagten s die Met⸗ 
ſten fpät Abends wieder in die Stadt zu kommen und in ihren Häuſern 
zu ſchlafen. Freilich fand nicht Jeder fein Haus fo wieder, wie er es früh 
Morgens verlaſſen hatte. Dem Einen war das Dach eingeſtürzt, det dem 
Anderen hatte es Feuer gegeben. Auch ſchlief man nicht gerade feſt. Jedes 
Geräuſch ließ einem aufſchrecken. Sobald der Morgen graute, gings dann 
wieder feldein. 

Dem Vernehmen nach iſt die Stadt nach dem Frledeneſchluſſe ſehr 
reichlich entſchädigt worden, fo daß die vielen in Brand geſchoſſenen Häuſer 
jetzt langſt wieder neu hergeſtellt worden ſind. Sie hat unter Andern bet 
dieſer Gelegenheit ſich ein ganz ſchmuckes Rathhaus zugelegt und manche 
Straßen erfreuen ſich eines modern eleganten Anſtrichs, nicht zu vergeſſen 
das ſchon erwähnte vortreffliche deutſche Hotel, in welchem ein ſehr reich 
haltiges Leſe- Zimmer von dem ernſten Beſtreben Zeugniß ablegt, mit dem 
geiſtigen Leben Deutſchlands ſich in engem Zuſammenhang zu halten. 

Am nächſten Morgen früh 6 Uhr begaben wir uns wieder an Bord 
unſeres Dampfboots. Dichter Nebel verhüllt den Ausblick. Die Schiffs ⸗ 
genoſſenſchaft iſt wenig zahlreich. Der Wind weht kalt. „Ein Sturm 
wäre mir lieber, als dieſer tückiſche Nebel,“ brummt der Kapitän, und 
ſchickt fi an während der nächſten Stunden ſich mit dem Senkdlei durch⸗ 
zutaſten. Wir ſuchen vergebens, indem wir vom Lande fortdampfen, noch 
irgend einen Umriß der Stadt zu erkennen. Alles verhüllt der Nebel. Der 
alte Sonderburger, welcher mir geſtern von Papa Callſen erzählte, iſt 
wieder mit an Bord und ſitzt gedankenvoll auf einem Faſſe. „Ja, ja,“ 
fagt er bedrüdten Tons, „der Nebel, der Nebel! wenn wir nur erſt ein zehn 
Jahr weiter wären!“ 


Ernſt Noritz Arndt, 

Ein Volk ehrt nur ſich ſelbſt, wenn es das Andenken feiner großen 
Todten werth und heilig hält. Es unterliegt nun aber keinem Zweifel, daß 
unter den Männern, die im Anfang dieſes 8 wo das Franzoſen⸗ 
joch ſchwer auf Deutſchland laſtete, ſich durch opfermuthigen Patriotismus 
hervorthaten, Ernſt Moritz Arndt in erſter Linie genannt zu werden ver⸗ 
dient. Als Publiziſt und Dichter gehörte Arndt zu den bewegenden Mächten 
jener Zeit; aber auch der Ernſt, der Adel und die Unabhängigkeit der Ge⸗ 
inaung, die ihn ſein ganzes Leben hindurch auszeichneten, rechtfertigen es 


wohl, wenn wir heute an dieſer Stelle ſeinem Andenken einige Worte der N 


Erinnerung weihen. 

Ernſt Mocitz Arndt wurde am 26. Dezember 1769 zu Schoritz auf der 
Inſel Rügen geboren. Er iſt mithin aus demſelben Jahrgange, wie der 
große Nakurforſcher und Gelehrte Alexander v. Humboldt, deſſen Saäkular⸗ 
feier jüngſt in allen Welttheilen ſo begeiſtert gefeiert wurde, und wie der 
große Unterdrücker Napoleon Bonaparte, den er nicht mit den Waffen des 
Geiles fo ſiegreich bekämpfen ſollte. In ſeinem „Lebenstraum, der Zukünfti⸗ 
gen gemalt“, (ausfübrlicher in ſeinen „Erinnerungen“) ſchildert er feine lieb⸗ 
liche Heimathsinſel Rügen als das 

„Freundliche Eiland im Meer, voll frommer, gaſtlicher Menſchen, 

Voll auch von Schönheit, die Gott über die Fluren geſtreut“; 
Da nennt und beſchreibt er 

„Jedes anmuthige Thal und jedes umbrauſte Geſtade, 

Jeden Hügel und Buſch, wo er als Knabe geſpielt.“ 

Ein idylliihes Landleben führte er dort, „aus autochthoniſchem Bauern⸗ 
ſtamme entſproſſen“, wie er ſelbſt als eines Fr igelaſſenen Sohn ſich nennt, 
Sein Urgroßvater, ein ſchwediſcher Soldat, hatte ſich in ein rügener Bauern⸗ 
ut der Herrſchaft Putbus eingeheirathet, Sein Großvater war unterthäniger 

chäfer geweſen, und ſein Vater, Ludwig Nikolaus Arndt, der durch ver⸗ 
hältnißmäßig guten Unterricht ſich eine gute Handſchrift und Rechnenſchule 
angeeignet hatte, war von ſeinem Herrn, dem Grafen Malte» Putbus, als 
Jager mit in den Krieg und auf Reiſen genommen und frühzeitig freigelaf⸗ 
ſen worden. Arndts Mutter, Friederike Wilhelmine Schumacher, die Tochter 
eines kleinen Beſiters, war mit den Kindern eines wohlhabenden Pachters 
zuſammen unterrichtet worden, hatte hübſche Kenntniſſe und war ſehr begabt. 
Ste war, wie ihr Sohn fagt, die Krone ihrer Geſchwiſter, ernſt, fromm, 
ſinnig und muthig, und durch keine Geſchicke jo zu beugen, daß fie die Klar⸗ 
heit und Beſonnenheit des Geiſtes verloren hätte. Auch ihre ſchönen, großen, 
blauen Augen, die er ſelbſt von ihr erbte, und ihre prächtige, breite Stirn 
beſchreiht und rühmt uns der Sogn, den fie oft ihren „Pulverſungen“ 
nannte, wenn feine natürliche Lebendigkeit einmal in gar zu hellen Flammen 
aufloderte. Sonſt wurde er auch wohl im Elternhauſe „Lewark“, d. h. Lerche, 
genannt, weil er fo munter und fo früh auf war, wie eine Lerche. 

Sein Vater, der Ipäter Domänenpachter war, ſandte E. M. Arndt auf 
das Gymnaſium zu Stralſund; mit 20 Jahren ging er nach Greifswald, 
um Theologie und Phyloſophie zu ſtudiren und nachdem er auch Jena bes 
ucht hatte, kehrte er ins Vaterhaus zurück, wo er das Gelernte ſichtete. Ob. 
chon er mehrmals mit „Schall und Beifall“ predigte, fo gab er doch bald 
die Theologie auf, als ſich der Zwieſpalt zwiſchen Wiſſen und Glauben, dem 
kein denkender Menſch entgeht, mehr und mehr bei ihm gelöſt hatte. Reſſen 


in Deutſchland, nach Ungarn, Italien und Frankreich weiteten ſeinen Blick 


ein Pfauen | 
Seewinde ſchwankenden Gräſer 


| 


2 


ſtärkten ſeinen deutſchen Sinn. 3 

Im Jahre 1806 wurde er Dozent an der Univerſität zu Greifswald 
und hielt geſchichtliche Vorleſungen. Um dieſe Zelt ſchrieb er feine „Geſchichte 
der Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen“ und ſeinen „Geiſt der Zeit.“ 
Das letztere Werk, voll kühner Breifinnigiet, zog ihm den Zom Napoleons 
zu, dem er ſich nach der ee Schlacht bei Jeng durch eine Neife 


und 


nach Schweden entzog. Waͤhrend er früher mehr ſchwediſch geſinnt war, wurde 
er N die Sache Deutſchlands begeiſtert und beſtand ſogar für die Ehre 
des deutſchen Namens ein Duell mit einem ſchwediſchen Offizier. Im Jahre 
1810 kehrte er nach Greifswald zurück, ging aber beim Herannahen des Krie⸗ 
es von 1812 nach Rußland und wirkte hier im Vereine mit vielen der 
dedeutendſten Männern, namentlich mit dem Freiherrn v. Stein, für die 
Befreiung Deutſchlands vom Joche der Fremden. ge eine Reihe von 
ündenden Slugihriften entflammte er bei der deutſchen Jugend den Eifer 
für die Unabhängigkeit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes. Was Scharn⸗ 


horſt als Krieger und Stein als Staatsmann, das war Arndt als Volks. 
mann und Publiziſt und bald auch als Dichter. Der ganze Zorn des nord⸗ 
dentſchen Volkes verdichtete ſich gleichſam in ſeiner ae Bruſt, gab ſich 
durch ſeinen Mund einen kräftigen, volltönenden, durchdringenden Ausdruck, 
der in die Herzen der wackern Deutſchen als zundender Funke fiel und den 
Zorn jedes Einzelnen zur glühenden Lohe entflammte. Als Andere nur erſt 
verſtohlen die Fauſt in der Taſche ballten, da ſchlug er ſie dem gewaltigen 
Korſen gerade ins Geſicht, ebenſo dreiſt und ebenſo gottesfürchtig, wie etwa 
dreihundert Jahre früher Luther dem Papſte gethan. Zu ſeinen wirkſamſten 
Flugſchriften gehören: „Der Rhein, Deutſchlands Strom, aber nicht Deutſch⸗ 
lands Grenze“, fein „Soldatenkatechismus“ und die in viel tauſend Abdrük⸗ 
ken über gan Deutſchland verbreitete Brochüre: „Ueber Landwehr und Land⸗ 
ſturm.“ ie Theodor Körner die jugendliche Begeiſterung, ſo vertrat Arndt 
den reiferen Zorn des Mannes. In gewiſſer Beziehung iſt Arndt der Vater 
der politiſchen Poeſie in Deutſchland. Wie päonartig und gewaltig klingt 


. B. fein Lied: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!“ 

* Nach dem Freihettskriege bekleidete Arndt in Bonn eine Profeſſur, 
7 verlor dieſelbe aber bekanntlich wegen ſogenannter „demagogiſcher Umtriebe.“ 
2 Seit 1817 war er mit einer Schweſter von Schleiermacher, in einer zwei- 
Ri ten Ehe, verheirathet. Im Jahre 1840 wurde er durch Friedrich Wilhelm 
IV. in feiner Profeſſorenſtellung zu Bonn rehabilitirt. Der Franzoſenhaß 
* war eigentlich das Pathos ſeines Lebens. So war es 1840, als der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der Hanse de Revolution, des Kouſulates und des Kaiſer⸗ 

reiches, der kleine Miniſter Thiers, auf den Regenſchirm des Bürgerkönig⸗ 
thums die napoleoniſchen Adler aufzupflanzen drohte, und die Verſe von 
Alfred de Muſſet und Nikolas Becker ſich den Rhein ſtreitig machten; ſo 
war es noch mehr im Jahre 1859 als die Politik des dritten Napoleon die 
alte Rheinlüſternheit zu verrathen ſchien. Der 90 jährige Greis, deſſen 
. Verſe übrigens noch immer wie altes gutes Eiſen klirrten und nichts einge 
15 büßt hatten von ihrer jugendlichen Kraft, ſtand vor den Pforten einer Zeit, 
in welcher — wie Rudolf Gottſchall ſagte — feine alte, antifranzöſiſche 
Schwertlyrik wieder den Reiz friſcheſter Neuheit gewinnen und Söhne und 
i Enkel, wie einft die Väter, zum Kampfe fürs Baterland begeiftern konnte. 
* Mitten in ſo drohender Weltlage raffte ihn der Tod hinweg, am 29. Januar 
en Deutſchland trauerte, als hätte es den Grenzwächter des Rheines 
* verloren. 
* Auf Arndts Thätigkeit in der Paulskirche 1848 —1849 brauchen wir 
6 hier wohl nicht näher einzugehen; er gehörte der konſtitutionellen-erbkaiſer⸗ 
1 lichen Partei an, und war ein Mitglied der Deputation, die Friedrich Wil- 
R helm IV. vergeblich die deutſche Kafſerkrone anbot. 
33 Arndt hat in vierfacher Beziehung eine bedeutende Wirkſamkeit ausge 

übt: als Menſch, als Patriot, als Hiſtoriker und als Dichter. 

Seine Kriegsgeſänge halfen Schlachten ſchlagen und gewinnen, wie die 

Schwerter von Blücher, York, Scharnhorſt und Gneiſenau, und auch noch 
(5 uns unſere Zukunft rauſcht durch fie ein Geiſt der Kraft und keuſcher 

egeiſterung. Arndt deckte ſeiner Zeit ſchonungslos die Schäden der deutſchen 

„ ane auf, denn „tief und ganz,“ ſagte er mit Recht, „muß man ſein 

Uebel durchſchauen, um aus der Verweſung wieder Leben zu entzünden.“ 
Er war das ehrliche Gewiſſen ſeiner Zeit, das ſeine Stimmen nicht unter⸗ 
drücken und beſchwichtigen ließ durch gleißneriſche Sophismen und hoch⸗ 
müthiges Achſelzucken ſo wenig, wie durch Drohungen und Gefahren. Ernſt 
Moritz Arndt war — Alles in Allem genommen — ein ganzer Mann, 
deſſen Andenken werth zu halten, gerade in der Jetztzeit eines jeden natio- 
nalgeſinnten Deutſchen Pflicht und Schuldigkeit iſt.“) R D,. 


Für eine ſtille Jeiertagsſtunde. 

Denke und ſchaffe — ſchaffe und denke: Soll der Wahlſpruch unſeres 
Lebens fein. Gar emſiges Schaffen hat jetzt die Zeit verlangt, fo gönne 
uns denn, du feſtlicher Tag, heut eine Stunde ruhiger Sammlung, ſtillen 
Nachdenkens. Störe uns nicht mit Deinem Jubel oder auch mit Deinen 
Klagen! Laßt uns ſinnen! 

2 Es muß doch eine wunderbare Kraft ſein, die den Weihnachtsbaum 
immer grün erhält, geheimnißvoll, wie dieſes Feſt ſelbſt und das Treiben 
der Menfchen in dieſer Zeit. Was wohl hinter all der Mummerei, womit 
wir unſern Kindern ein fo ſüßes Grauen einflößen, hinter al’ dem Geheim- 
ttzhun der Menſchen, die uns lieb haben und ſonſt fo offen für uns find, ſich 
verbergen mag? — Das deutſche Gemüth ahnt wohl das Geheimniß. 
Aber wie ſollen wir es Euch erklären, Ihr Fremden, die Ihr verwundert 
das deutſche Weihnachtsfeſt betrachtet? In glänzend erleuchteten Kirchen, 
bei Orgelton und Glockenglang, bei den wundervollen Weiſen der Paſtorale, 
die wir am erſten Jeſttage vor Sonnenaufgang vernehmen, feiert Ihr 

Euren heiligen Abend. Und dafür braucht Ihr Euch nicht vorzubereiten, 
braucht nicht ſelbſt zu ſchaffen und zu ſinnen, um dieſen Abend nach Men- 
ſchenmoöglichkeit glänzend zu machen. N 

* Wie ganz anders hat der deutſche Geiſt den Vorabend dieſes Feſtes ges 
ſtaltet? Nicht eine bloße Kirchenfeier, bei welcher der Glanz nicht ſelten 
größer iſt, als die Andacht, machte er daraus, ſondern ein Familienfeſt, 
das ſo in allen Theilen Familienfeſt iſt, daß es außer der Familie gar nicht 
15 — werden kann. Wie traurig für den Einſamen, den nicht ein beforg- 
ker Freund an dieſem Abend in den Kreis der Familie zieht! 

0 Man nehme unſerem Weihnachtsfeſte den „heiligen Abend“ mit feinen 
Veorberettungen, feinen Vorfreuden und Vorſorgen, was bleibt da übrig? 
1 Erſt durch dieſes Familienfeſt iſt die deutſche Weihnacht zu dem ſchönſten 
al aller Feſte geworden und hat jenen wunderbaren Reiz erhalten, den weder 
. 1 — be Pfingſten noch das Weihnachtsfeſt der romaniſchen und ſlawiſchen 
r ölker beſitzt. { 

x Und En fo erwartungsvoll, lächelnden, gläubigen Kinderaugen blick⸗ 

dieſer Märchenabend die Menſchen an, daß ſälcſt Nichtchriſten und Nicht⸗ 

deutſche dieſe Feier aufnehmen. Das deutſche Weihnachtsfeſt wird ſich ein⸗ 
mal über den Erdkreis verbreiten, überall hin, wo noch echtes Familienleben 


beſteht. Denn ſeine Vorausſetzung iſt eine rein menſchliche, es birgt inzſich 


Se ſpezifiſch chriſtliches und gar nichts dogmatiſches, es fordert nichts zur 
würdigen Feier als Familienleben und Familienliebe, Opferluft und Ju⸗nigkeit. 
8 Und ſicherlich hat eine Familie dieſes Feſt erfunden. An langen 
I heilige Legenden, Geſchichte und Mähr einfältigen Herzens vermiſchend, da 
* e ſie mit ihrer Luſt am Humor, dichtend und ei ig, jene ſonderbaren 
eihnachtsgeſtalten: den Knecht Ruprecht, den Weihnachtsmann, den 
Nickel und jenes ganz einzig in der Zauberwelt erſcheinende Chriſtkind. 
Alljährlich wird das Märchenwort Fleiſch und wohnt unter uns. 
: Ruprecht, Weihnachtsmann, Nickel und Joſeph ſcheinen eine und dieſelbe Per- 
fon zu fein, welche nur den verſchiedenen Gauen Deutſchlands verſchiedene Namen 
angenommen hat. Man würde ſich täuſchen, wenn man — durch den in Schleſien 
rege Namen Joſep verleitet — glauben wollte, dieſe Geſtalt jet e vange⸗ 
iſchen Urſprungs. Mit dem jugendlichen Ehemanne der heiligen Jungfrau, mit 
dem Pflegevater des Jeſuskindes, von dem die Evangelien erzählen, hat unſer 
Joſeph keine Aehnlichkeit. Er gleicht Jin einem vermummten Nachtwächter 
boder einem Kapuzinermönch als einem Zimmermanne. Nach der ungeſchrie⸗ 
benen Ueberlieferung der Familie und des Weihnachtsmarktes in dentſchen 
Städten kann er feiner Nationalität nach auch kein Morgenländer fein, viel 
eher ein Eskimo oder Kamſchadale, denn er erſcheint meiſt vom Scheitel bis 
gie Fußzehe in Pelze gewickelt; dabei ſieht er fo zottig und monſtrös aus, 
daß er gar nicht einem Chriſtenmenſchen ähnelt. Nach feinen Manieren zu 
urtheilen muß er aus dem arbeitenden Volke hervorgegangen ſein, denn das 
Komplimentiren und Schmeſcheln verſteht er nicht, er iſt im Gegentheil etwas 
derb und polternd führt eine Keule oder Ruthe bei ſich und wirft den Sack 
mit Nüſſen und Aepfeln, die er zu bringen pflegt, nicht ſelten mit großem 
* dem zitternden Kleinen vor die Füße. Trotzdem aber ift er ein echter 
Kinderfreund, ſo daß man ihn entweder für einen Großvater oder einen 
Onkel“ halten möchte. Mit dem Chriſtkinde ſcheint er auf gutem Fuße zu 
ſtehen, denn nachdem er die Kleinen examinirk und die Mutter um die 
Konduite der Kinder gefragt hat, verſpricht er, dem Ehriſtkinde Alles getreu 


\ ) Vor Kurzem erſchien eine Broſchüre, betitelt: E. M. Arndt. Ge 
denkſchr. zur hundertjahr. Geburtstagsfeier von A. Stobbe. Berlin, C. F. Weiß. 
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Winterabenden, wenn die Alten Geſchichten erzählen, heidniſche Sagen und 


| 


zu rapportiren. Er muß alſo wohl ſein Geſandter ſein. Das „Chriſtkind“ 
mag — wie ſchon der Name ſagt — chriſtlichen Urſprungs ſein, ein Kind 
der frommen Legende, des deutſchen Mittelalters. x 

Wollt Ihr Etwas von feinem Ausſehen erfahren, fo müßt Ihr zulau- 
ſchen, wie die Mütter es ſchildern und die Kinder es träumen. Wun⸗ 
derbar ſchön iſt ſeine Geſtalt, noch ſchöner, wie Raphael, der Engelsmaler, 
es dargeſtellt haben möchte. Es trägt ein lichtblaues, helles Gewand; 
darin find goldene Sterne geſtickt, der Saum ähnelt dem leichten von Son; 
nenſtrahlen durchblitzten Wölkchen; 5 dem lichten, lockenumwallten Haupte 
aber mit dem engelsmildem Antlitz glänzt eine leuchtende Krone. So von 
daten de ſtrahlend ſchwebt es in der weihevollen Dämmerung des 
eiligen Abends auf die Erde nieder, wo Tauſend und aber Tauſend Kin- 
Gaben — 8 harren, und ſtreut aus einem nie leer werdenden Füllhorn 

aben herab. 

Wo das Chriſtkind bei den Kindern in Wirklichkeit erſcheint, da iſt die 
arte Geſtalt ganz in weiße Gewänder gehüllt, fo daß man kaum die Na- 
Tenfpige fieht, welche — merkwürdiger Weiſe — frappant dem hübſchen 
Stutznäschen der „Tante“ gleicht. Es ſpricht durchaus nicht ſo barſch, wie 
der Joſeph, ſondern mit einer feinen, wenn nicht übernatürlichen, fo doch 
etwas unnatürlichen Stimme, und klingelt mit einer Klingel, welche genau 
ſo ausſteht, wie die Tiſchglocke. So demerken zuweilen die Kinder, wenn 
fie heranwachſen, allgemach erſpähen fie mehr; und in das kleine Herz 
ſchleicht ſich der erſte Zweifel an dem Daſein höherer Weſen! — — Aus 


der Art, wie ſich das Kind mit dieſem Skrupel abfindet, würde uns ein 


Menſchenkenner jagen, ob der Knabe ein „guter“ Gläubiger, oder ein „böſer“ 
Denker werden wird. 

In Poſen ſcheint man weder den Weihnachtsmann, noch das Chrift- 
kind zu kennen. Wir wenigſtens haben auf dem Markte den Freund aus 
der Kindheit, den zottigen Weihnachtsmann, vergeblich geſucht. Haben bie 
deutſchen Anſtedler vergeſſen, ihn aus ihren deutſchen Stammſitzen mitzu⸗ 
bringen oder if er bier im Ernſt der politiſchen Kämpfe verſchollen. Wir 
glauben, daß die kleinen deutſchen Induſtriellen hier fehlen, welche ſich an⸗ 
derwärts mit der Schöpfung dieſer Gebilde abgeben. Schade! Es lieg 
ein jo hübſcher Sinn darin. 5 

Aber wie heißt doch eigentlich der Geiſt, welcher ſich hinter den Ver⸗ 
mummungen des Weihnachtsmanns und Chriſtkinds verbirgt? Iſt es nur 
der Scherz, der Bruder der Karnevalsluft, welcher dieſe oft ungeheuerlichen 
Masken wählt? O ſchwerlich hätten ſich da in unſerem verſtändigen Norden 
bei ſo nüchterner Zeit jene märchenhaften Perſonen erhalten. Nein, ſie 

| müſſen eine ſchönere Miſſion haben. Und dieſe erkennen wir, wenn wir in 
den Sack oder den Korb blicken, welchen ſie mitbringen. Da ſind lauter 
ſchöne Sachen drin, welche langgehegte und langgenährte Herzenswünſche zur 
Erfüllung bringen ſollen. Und warum ſchenkt man dieſe nicht wie bei an⸗ 
deren Familienfeſten mit offenem Geſicht, ohne ie Verhüllung? — — Diel- 
leicht weil der deutſche Märchengeiſt, welcher diefe Feier erfand, im Innerſten 
fühlte, daß nichts beſeligender iſt als zu geben und zu beglücken, ohne erkannt 
zu werden, daß es mehr erquickt, die unzweideutigen Zeichen der dankenden 
Seligkeit, die glänzenden Augen zu an als den in Worte formulirten 
Dank zu 5 Und um dieſe Beſeligung u genießen, erfand die Liebe 
jene ſonderbaren, theils ſchönen, theils krauſen Vermummungen, hinter die 
ſie ſich verbergen könnte. 

Schade, daß dieſe Schleier und Verhüllungen uns nur vor den gläu- 
digen Kinderaugen fo lange, bis dieſe älter und ſcharfſichtiger werden, ver⸗ 
bergen können. Indeß alle Freude laſſen wir uns nicht rauben, wir hüllen 
uns immer noch ins Geheimniß und ſuchen ganz geheim die oft mit Liſt 
erlauſchten Herzengwünſche unſerer Lieben zu erfüllen, um überraſchend zu 
beglücken und beglückend zu überraſchen. Ach, und wie erfinderiſch zeigt 
ſich dabet oft die Liebe, um nicht vor der Zett verrathen zu werden. Da. 
durch iſt die deutſche Weihnacht mit ihren Sorgen und Wuünſchen, ihren 
Geheimniſſen und Ueberraſchungen, ihren Chriſtdäumen und Einbeſcheerung 
das ſchönſte, zaubervollſte Familienfeſt geworden. Daß es fo bleibe! — 
Möchten unſere Kinder, welche heut durch das geheinmißvolle Empfangen 
beglückt werden, einſt die Seligkeit geheimnißvollen Gebens une. 


1 
Zur Reife des Kronprinzen. 
Eine der intereſſanteſten Epiſoden dieſer Reiſe d 
banon in Mittelfr Sm F 905 Nele We 
der Gouverneur von Sprien, Raſchid Paſcha, hatte von Konſtantinopel aus 
Befehl bekommen, den Kronprinzen als Gaft des Sultans aufzunehmen und 
allen ſeinen Wüͤnſchen auf das Gewiſſenhafteſte entgegenzukommen. Die Reiſe 
des Kronprinzen durch jene Gegenden glich denn auch einem wahren Triumph⸗ 
zuge. Der Kronprinz brach am 9. November in Begleitung des Prinzen 
Ludwig von a auf und begab ſich zunächſt nach Jaffa, von wo ihn die 
„Hertha“ nach Beirut brachte. Hier wurde er von dem norddeutſchen Kon⸗ 
ſul und den zu ſeiner on eitung beſtimmten türkiſchen Würdenträgern em⸗ 
pfangen. Außer der „Elſſabeth“ hatten die „Hertha“ die öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffe . welche den Kaiſer Franz Joſeph nach Jaffa gebracht 
hatten. Das Wetter war herrlich, als der Kronprinz ans Land ſtieg. Das 
Schauſpiel war höchſt impoſant. Die Matroſen von fieben Kriegsſchiffen 
ſtanden auf den Ragen und der Donner ihrer Geſchütze verband ſich mit 
dem Donner der Batterien, die am Lande den ankommenden Fürſten begrüßten. 
Am 10. November wurde die Reiſe nach Deir-el⸗Kama angetreten und bis zu 
der Reſidenz der früheren Beherrſcher des Libanon, Beit⸗Eddin, fortgeſetzt. 
Der Weg war lang und es mußte ſtark geritten werden, um die verſchle⸗ 
denen Ziele zu rechter Zeit zu erreichen. Vor 4 Uhr Morgens wurde auf- 
gebrochen und Abends wurden Fackeln angebrannt, um meiter zu kommen. 
Das geſchah drei Tage hinter einander. Aus jeder Ortſchaft, die man ber 
rührte, kamen dem Kronprinzen die Aelteſten enigegen, um ihn zu begrüßen, 
und ſtreuten ihm Blumen und Palmblätter auf den Weg. Da die Gegend. 
durch welche der de genommen wurde, zu den beoöltertften ene Landes gehört, 
fo war die Reife ein kontinuirlicher Feſtzug. Außer den. Mudiren der zu paf- 
ſirenden Diſtrikte begleitete den Kronprinzen ein Kommando des Regiments 
Garde-Dragoner; mit welchem Franco Paſcha die Ordnung im Libanon aufrecht 
erhält. Dieſe Dragoner beſtehen aus lauter Chriſten, welche aus der Bevölkerung 
des Libanon rekrutirt werden. Der Kronprinz ſah auf dieſer Reiſe die Emirs 
und Scheiks des Landes in ihrem glänzendſten Auftreten. Prachtvoll de⸗ 
ritten, begleiteten ſie ihn auf ſeinem Zuge. Auch die Druſen und Chriſten 
des Libanon gaben ihm zu Pferde firedenmweife das Ehrengeleit. Die 
Frauen beſprengten den Kronprinzen mit Roſen- und Orangenblüthenwaſſer 
und r ihm Gefäße mit koſtbarem Räucherwerk entgegen, wobet ſie 
ihrer Sympathie in lauten Breudenrufen Ausdruck gaben. Das Schloß 
Beit-Eddin war prachtvoll erleuchtet, als man Abends daſelbſt ankam. Die 
beiden Regimenter, über welche der Paſcha des Libanon zu verfügen hat, 
waren vor dem Schloſſe aufgeſtellt; ihre Muſtk ſpielte: „Ich bin fein 
Preuße.“ In Damaskus traf der Kronprinz am 11. November Abends 
ein. Von Beirut bis Damaskus hat eine franzöſiſche Geſellſchaft eine 
Chauſſee erbaut, auf welcher ſie den Perſonen⸗ und Waarentransport zwi 
ſchen Beiruth und Damaskus mit 600 Pferden beſorgt. Die Chauſſee ec⸗ 
reichte der Kronprinz / Stunden vor Damaskus. Die Strecke, die er auf 
dieſer Chauſſte zurückzulegen hatte, war mit beleuchteten Triumphbogen 
überzogen, die Terraſſen derſelben mit der Bevölkerung von Damaskus 
angefüllt, welche den Kronprinzen nach arabiſcher Sitte mit lautloſem 
Schweigen Ne Am 12. November beſichtigte der Kronprinz die 
Stadt und beſuchte den Bazar, wo er von den Kaufleuten ehrfurchtsvoll 
begrüßt wurde. Am 13. November beſuchte der Kronprinz die oftwärts 
vom Libanon liegenden Ruinen von Balbeck, dem alten Heliopolis, und 
beſichtigte die ungeheuren Quaderſteine, ſchwer genug, um ein großes Schiff 
zum Sinken zu bringen, fo wie die polisten Säulen von rothem Syentt, 
deren Politur noch ſo glatt iſt, als wenn ſie ein Werk von geſtern wären, | 
obgleich dieſelben über 3000 Jahre alt fein mögen. Am 14. kehrte der 
Kronprinz nach Beirut zurück und benutzte dazu die nach Beirut führende | 
Chauſſee. Beirut iſt der Zentralpunkt für die chriſtlichen Orden in Syrien. 
Unter ihnen zeichnen ſich die Kaiſerswerther Diakoniſſen aus, welche augen⸗ 
blicklich über 220 Kinder unter ihrer Leitung haben und einen ſehr wohl, 
thätigen Einfluß auf die Kultur der Bewohner des Libanons üben. Die 
Einſchiffung auf der Hertha geſchah bei ſtürmiſchem Wetter. (Schl. 3.) 
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7 Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»In Baſel ſtarb am 21. Dez. der Prof. Wilhelm Wackernagel 
nach längerer Krankheit. Die „Nat. 3.“ widmet ihm folgenden Nachruf: 
Der Verſtorbene iſt in Berlin am 23. April 1806 geboren, wandte ſich 
ſchon auf dem Gymnafium zum Grauen Kloſter den altdeutſchen Studien 
zu und ſetzte fie auf den Univerfitäten Berlin (hier unter Bachmanns An⸗ 
leitung) und Breslau (1824—1827) fort. Nach mehreren Verſuchen, in 
der Heimath eine amtliche Stellung zu gewinnen, folgte er 1853 einem 
Rufe an die Univerſitat Baſel und wurde daſelbſt 1835 ordentl. Pro- 
feſſor der deutſchen Sprache und Literatur, in welcher Stellung er bis zu 
feinem nun erfolgten Tode verblieb. Nachdem ihm die preußiſche Regle⸗ 
rung 1836 das Staatsbürgerrecht entzogen, wurde er 1837 durch Ehrenge⸗ 
ſchenk der Bürger von Baſel und hier 1854 in den Großen Rath, 1856 
in den Staatsrath gewählt. Mehrere ſehr ehrenvolle und vortheilhafte Be⸗ 
rufungen, fo in den letzten Jahren die an die Univerſität Wien, hat er 
immer abgelehnt. Vorzugsweiſe Germaniſt, bewegen ſich ſeine zahlreichen 
literariſchen Arbeiten ebenſowohl auf dem Gebiete der Sprachforſchung und 
Literatur, Sitten⸗ und Kunſtgeſchichte, als auf dem der Kunſtphiloſophie, 
der vergleichenden Mythologie, der Theologie und Rechtswiſſenſchaft; von 
ſeiner dichteriſchen Begabung geben ſeine „Gedichte eines fahrenden Schü⸗ 
lers“ (Berlin, 1828) ein erfreuliches Zeugniß. Wilhelm Wackernagel hing 
mit ganzer Seele am deutſchen Vaterlande, für deſſen Einheit und Freiheit 
er ſich ſchon in früher Jugend begeiſterte, und wie er in der gelehrten Welt 
ſich einen großen Namen erworben, ſo hat er ſich durch die Liebenswür⸗ 
OR lee Weſens bet Allen, die ihn näher kannten, ein ſchönes Gedacht⸗ 
niß geſichert. 


* In der Unzahl perkodiſcher belletriſtiſcher Journale, die alljährlich 
auftaucht, iſt es erfrellich, auch einmal ein Unternehmen regiſtriren zu kön⸗ 
nen, das man mit gutem Gewiſſen dem Leſerkreiſe empfehlen darf. „Das 
Neue Blatt“, welches vom 1. Oktober ab bei A. H. Payne in Leipzig 
erſcheint, von einem beliebten jüngern Journaliſten Paul Lindau redigirt 
und zu dem billigen Preiſe von 12½ Sgr. pro Quartal ausgegeben wird, 
führt ſich mit ſeinen erſten Nummern ſehr vortheilhaft ein. Gute Holz⸗ 
ſchnitte und wohlgetroffene Porträts geben ihm ein feines Exterieur, ſein 
Inhalt iſt genugſam garantirt durch feine Mitarbeiter, unter denen wir be⸗ 
kannte Namen, wie Julius Rodenberg, Ferd. Körnberger, A. A. Brachvogel, 
E. Rittersleben finden. Wir wünſchen dem „Neuen Blatt“, das ſich mit 
trefflichen Vorſätzen einführt: 

Es klopft an Eure Thüren frei 

In blühendem Jugendmuthe 

Und bietet in luſtigem Allerlei 

Das Echte, das Schöne, das Gute — 
fröhliches Gedeihen und weite Verbreitung. 


Vorwiegend praktiſche Zwecke verfolgt eine andere Zeitſchrift „Der 
literariſche Verkehr“, der ſich als „Organ für die Intereffen der 
deutſchen Schriftſtellerwelt“ einführte. Die bedeutendſten ſchriftſtelleriſchen 
Kräfte Berlins, Frenzel, Rud Löwenftein, Max Ring, Herm Kletke u. A. 
find an der Herausgabe betheiligt. Alle, denen „die Entwidelu g des lite⸗ 
rariſchen Lebens in Deutſchland am Herzen liegt“, werden dieſes Organ, 
deſſen Tendenz in erſter Linie auf die Hebung des materiellen Wohles der 
Schriftſteller und den Schutz des literariſchen Eigenthums gegen Frelbeu⸗ 
teret und Diebſtahl abzielt, mit Freuden begrüßen. Alle 32 Tage erſcheint 
ein Bogen, mit dem Blatte iſt ein „Bureau für Vermittelung Üiterariſcher 


Geſchyfke“ verbunden. Redigirt und herausgegeben wird es von Dr. Otto 


Löwenſtein. Der jaͤhrliche Abonnementspreis beträgt 1 Thlr. 10 Sgr. 


„„Die Taktik der Zukunft, drei Aufſätze von v. Wt. Dieſe Bro⸗ 
ſchüre (erſchienen im Verl. der „Mil.⸗Bl.“) ſucht die Erfahrungen des Jah, 
res 1863 nutzbar zu machen, indem’ fie bejonders eine Kritik an die von uns 
angewandte Marjch-Oronung, die ordre de bataille und den Gebrauch der 
Reſerve⸗ Kavallerie und Artillerie anlegt Daß gerade auf dieſen Gebieten 
vieles bei uns nicht vollkommen war, iſt eine Ueberzeugung, welche von ein⸗ 
ſichtigen Militärs faſt überall getheilt wird. — Ebenſo wendet fi der Ver⸗ 
faſſer in eingehender Polemik gegen die Vocſchläge der bekannten Broſchüre 


„Taktiſche Rückblicke“ und deren Anfichten, betreffs eines Gegengewichtg 


Fr 2 


. bi dung der K le. Kol a 2 
t uh sud Gefechte der gun ung der Kompagnie-Kolonnen erzeugte Unordnung 2 


unft. 


.Der Arbeiterfreund, „Zeitſchrift des Zentralvereins in Preußen 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, 7. Jahrg. 3. Heft.“ (Halle, Buch⸗ 
handlung des Waiſenhauſes.) Das ai für Obdachloſe weiblichen Geſchlechts 
in Berlin, welches ſeit Anfang dieſes Jahres eine geſegnete Wirkſamkeit ent⸗ 
faltet, wird in dem vorliegenden Hefte von Dr. Fr. 8 orn zum erſten Mal 
ausführlich geſchildert. Den Haupktheil des Heftes nehmen ſtatiſtiſche Unter⸗ 
InSutngen des Profeſſors Dr. G. Schmoler über die lokale und geſchäftliche 
Verthellung der kleinen Gewerbtreibenden Deutſchlands in Anſpruch. Von 
dem volkswirthſchaftlichen und hiſtoriſchen Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land 
ausgehend, legt der Verfaſſer den Unterfchied des ländlichen Gewerbeweſens 


vom ſtädtiſchen im vorigen Jahrhundert dar und entwickelt die hierin vorge⸗ 


kommenen Veränderungen im Laufe des gegenwärtigen an einer großen Menge 
von Beiſpielen. Sodann verbreitet er ſich über die von Provinz zu Provinz 
abweichenden Ergebniſſe der Handwerkerzählungen, überall auf die Urſachen 
der Abweichungen und ihrer theilweiſen Veränderung hinweiſend. Zuletzt 
wird das Verhältniß der Gehilfen zu den Meiſtern beſprochen und angeſichts 
der Vernichtung der alten Rangordnung im Handwerke den Betheiligten drin⸗ 
gend empfohlen, durch gewerbliche Schulen und andere dem Zeitgeiſt entſpre⸗ 
chende Mittel für Heranbildung tüchtiger junger Kräfte ausgiebig zu ſorgem 
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Vermiſchtes. 


* Berlin. Die Unterſuchung gegen den Kafetier Streitz und feine 
Schweſter, die verwittwe Böllert, hat nunmehr ein erſtes, ſehr wichtiges 
Ergebniß geliefert, nach welchem die Schuld der zc. Böllert an dem Tode ihres 
Mannes kaum mehr zweifelhaft fein kann. Nachdem fie während des Tages 
mehrere Verhöre beſtanden, wurde Frau Böllert am Montag Abend wiederum 
vor den Unterſuchungsrichter geführt. Sie rückte zwar noch immer nicht mit 
der vollen Wahrheit heraus, aber ihre Angaben ſollen erſichtlich nur dazu 
dienen, die That, die ſie nicht mehr abzuleugnen vermochte, in einem anderen 
Lichte darzuſtellen. Die Angaben, mit welchem ſie das verübte Verbrechen 
u bemänteln ſuchte, find folgende. Ihr Mann ſei zu ihrem Leidweſen zum 

runk geneigt geweſen, er habe den Branntwein geliebt und ſie habe pm 
den Genuß beſſelben gern verleiden wollen. Schon oft habe ſie ſich vorge⸗ 
nommen gehabt, dem Schnaps eine übelſchmeckende Subſtanz beizumiſchen, 
um ihrem Mann einen dauernden Ekel davor beizubringen; als er an ſeinem 
Todestage wiederum ſchon am frühen Morgen babe Schnaps holen laſſen, 
ſei ihr der Einfall gekommen, ein ſolches Abſchreckungsmitkel zu verſuchen. 
Sie habe dem Schnaps drei Löffel einer ihr unbekannten „Flüſſigkeit', 
die zur Färberei gebraucht worden fei, beigemiſcht, ohne eine Ahnung davon 
gehabt zu haben, daß dadurch das Leben ihres Mannes gefährdet werden 
könne. — Daß dieſen Angaben, die mit den ermittelten That⸗ 
ſachen im Widerſpruch ſtehen bald ein offenes Geſtändniß folgen wird, dürfte 
wohl einleuchtend fein. Böllert iſt, wie bekanntlich konſtatirt mit Arſenik 
vergiftet worden, und die Wirkungen dieſes Giftes konnten der erfahrenen 
Frau, die ſich perſönlich viel mit der Färberei beſchäftigte, nicht unbekannt 
fein, Ein Trunkenbold war der Verſtorbene nicht; er war im Gegentheil 
als ein folider, nüchterner Geſchäftsmann bekannt, der es in feiner ſchlichten 
Lebensweise liebte, wie jeder Arbeiter zum Frühſtück ein Schnäpschen zu 
trinken. Daß Streitz bei dem Böllertſchen Giftmord die Hand mit im 
Spiele gehabt läßt ſich daher vermuthen, weil er ſich auffallender Weiſe an 
jenem Tage ſchon vor dem Frühstück, gegen 8 Uhr Morgens in der Böllert⸗ 
ſchen Wohnung eingefunden hitte. — Die Mittheilung hieſiger Blätter, daß 
die Ausgrabung der erſten, im Jahre 1856 verſterbenen er des Streitz 
angeordnet fei, ſſt eine vrfrühte. Die Ausgrabung dieſer Leiche iſt vielmehr 
nur für den Fall in Ausſicht genommen, wenn Prof. Sonnenſchein auch in 
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